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VORWORT. 



JJie Sammlung altÄgyptischer Texte, welche wir unter dem Titel: Re- 
cueil de monuments igyptiens veröffentlicht haben, findet eine werthvoUe 
Fortsetzung zunächst in den folgenden 2 Bänden, in welchen unser Freund 
und Landsmann Herr DOmichen eine Anzahl der von ihm während seiner 
Reise gesammelten geographischen Inschriften zusammengestellt hat. 

Bereits in der Zeitschrift für Aegyptische Sprache und Alterthumskunde 
habe ich an vei-schiedenen Stellen auf die Wichtigkeit einiger dieser Texte 
hingewiesen und ich habe mich nach meiner Uebersiedelung auf ägypti- 
schen Boden in Folge officiellen Berufes beim Zusammentreffen mit unserem 
reisenden Landsmanne durch eigenen Augenschein Überaeugen können, dass 
seine Mappen ein so reiches, neues und die ägyptischen Studien förderndes 
Material enthalten, dass deren Veröffentlichung so bald als möglich gewünscht 
werden muss. 

Einen nicht unbedeutenden Theil desselben dankt die Wissenschaft den 
grossartigen Ausgrabungen, durch welche auf Befehl S. H. des Vice-Königs 
von Aegypten die bisher in Schutt begrabenen Monumente des Nilthaies 
gänzlich freigelegt und somit nach den edlen Absichten Seiner Hoheit der 
Wissenschaft und ihren begeisterten Jüngern zugänglich gemacht worden sind. 

Den Text zu sämmtlichen geographischen Inschriften wird Hr. Dümi- 
chen mit dem 4ten Bande erscheinen lassen. 

Cairo, im März 1865. 

Brngsch. 
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VORWORT. 



Wer da kennen gelernt hat die Strapazen lind Mühsalen einer Afri- 
kanischen Reise — ich meine damit natürlich nicht eine jener Nilfahrten 
in der guten Jahreszeit, wie sie etwa Hr. Mariette-Bey auf einem mit allen 
Bequemlichkeiten ausgerüsteten Dampfboote des Vicekönigs zuweilen bis 
Edfu oder Philä zu machen pflegt oder wie sie die alljährlichen Vergnü- 
gungsreisenden bis Assuan oder Wadi-Halfa zurücklegen, nein, von einer 
solchen Reise rede ich nicht, sondern von einer, bei der es gilt auf Alles, 
was dem Europäer das Leben angenehm machen kann, ausdauernd Ver- 
zicht zu leisten — wer da erfahren hat, was es heisst, im Hochsommer 
nubische Wüsten zu durchziehen; wer da empfunden jene Geist und Gemüth 
erdi*Ofckende Einsamkeit, empfunden, was es heisst, in der einzigen Gesell- 
schaft von Kameeltreibern und arabischen Tölpeln von Dienern Jahrelang 
allein sein auf einer mit Gefahren und Entbehrungen aller Art verknüpften 
Wanderung, der wird beim Lesen des Folgenden nicht die Achseln zucken, 
sondern mich verstehen, wie so beim Schreiben dieser Zeilen auf einmal 
das Bild der aus der Heimath kommenden und in die Heimath zurückkeh- 
renden Wandervögel vor meinen rückwärts blickenden Geist sich drängt: 

Nubien. Im Herbste 1863. 

Dort über die Felsen, die steilen. 
Schwebt her ein Vogelzug! 
Sie rasten. — Was deutet dies Weilen 
Bei mir auf ihrem Flug? — 

0, ich verstehe das Grüssenl 

Ihr kommt ans der Heimath ja her. 

Dem Vaterlande, dem süssen. 

Fern liegt es über dem Meer! 

1 



2 



Ihr seid in wenigen Tagen 

Geflogen, ach, so weit 

Und wollet den Gruss nun mir sagen 

In meiner Einsamkeit! — 

0, ich verstehe das Grüssen! 
Ihr kommt aus der Heimath ja her. 
Dem Vaterlande, dem süssen. 
Fern liegt es über dem Meer! 

Wohin die Gedanken mir streben. 

Von dort kommt her ihr geschwebt. 

Wo alle die Theuren mir leben, 

Da habt auch ihr gelebt! — 

0, ich verstehe das Grüssen! 
Ihr kommt ans der Heimath ja her. 
Dem Vaterlande, dem süssen, 
Fem liegt es über dem Meer! 

Wohl habt ihr viel mir zu sagen 

Vom theuren Vaterhaus, 

Der Freund hat aufgetragen 

Euch Grüsse, o sprecht sie nur aus! 

Denn ich verstehe das Grüssen! — 
Ihr kommt aus der Heimath ja her. 
Dem Vaterlande, dem süssen, 
Fem liegt es über dem Meer! — 



Aegypten. Im Frühling J864. 

Sechs Monde sind verflossen, 
Da wieder grüsst mich das Lied 
Des flüchtigen W^andervogels , 
Der in die Heimath zieht. 

Dort hat Schneeglöckchen geläutet: 
„Wach auf Natur, wach auf!** • 
Das haben die Vögel vernommen 
Und machen sich nun auf den Lauf. 

Des Sommers sengenden Winden, 
Der Sonne Gluthenbrand , 
Dem eilen sie zu entfliehen. — 
Bald sind sie am Meeresstrand. 



Und bald dann äberflogen 
Ist auch der Ocean. — 
So kommen in wenig Tagen 
Sie schon in der Heimath an. — 

0, nehmt denn mit euch, mein Grfissen, 
Ihr Wand'rer in laftigen Höh^n! 
Sagt allen, die lieb mich haben, 
Wie ihr mich heute gesehen. 

Im Schatten eines Felsens, 
Gelagert am Nilesstrand; 
Mein Dach das Zelt des Himmels, 
Mein Bett der Wüste Sand. 

Bringt grüssond hin die Kunde, 
Ihr WandVer in luftigen Höh'n! 
Zu allen, die lieb mich haben, 
Dass ihr mich heute geseh'n! 



Dreimal habe ich also, mit Thränen der Sehnsucht im Auge, der Wan- 
dervögel Gruss auf meiner einsamen Wanderung entgegengenommen, drei- 
mal habe ich also den zurückkehrenden meine Grösse mitgegeben. 

„Dreimal schon hatte der Bauer das Feld, 
Dreimal der Winzer den Weinbau bestellt, 
Dreimal geflogen war Glühwürmchen schon. 
Ehe zurückkehrt der wandernde Sobn.^ 

Nun, Dank dem Allgütigen ward es nach einer langen Abwesenheit 
mir vergönnt, in die theure Heimath, welche im Herbste des Jahres 
1862 ich verlassen, glücklich und wohlbehalten vor einigen Monaten wie- 
der zurückzukehren. — Aennlich und erbärmlich, das kann ich wohl sagen, 
ist es zum grOssten Theil auf dieser Reise mir ergangen ; reich ist aber auch 
dafür der Lohn, der mir geworden, indem das Studium der Monumente 
mir eine Ausbeute gewährt, die meine Erwartungen nicht nur erfüllt, son- 
dern weitaus übertroffen hat. Mit Freude strahlendem Antlitze kann ich 
heute hintreten vor Euch meine beiden theuren Lehrer Lepsius und Brugsch, 
hintreten vor Euch, meine hochverehrten Fachgenossen alle und glücklich 
bin ich in dem Gedanken, Euch, die ihr durch das lebendige Wort, die 



ihr durch die geschriebene Rede mich ausgerüstet zu einer, wie ich hoffen 
darf, für unsere Wissenschaft erfolgreichen Wanderung, heute einen Theil 
dessen übergeben zu können , was zur Förderung unserer gemeinsamen Stu- 
dien mit ebensoviel Mühe als Freude ich gesammelt. 

Wir verdanken die auf den vorliegenden 200 Tafeln gegebenen In- 
schriften theilweise den auf Kosten der Aegyptischen Regierung seit einer 
Reihe von Jahren unternommenen Ausgrabungen, die wie allgemein bekannt 
unter Leitung des Herrn Marlette-Bey stehen und sie sind, um mich der 
eigenen Worte des genannten Gelehrten zu bedienen „l^gitimement" kopirt 
worden von uns „en vertu du droit que donne ä tout le monde le gou- 
vernement egyptien d'^tudier les monuments qui, par ses soins, sont rendus 
au jour'*. Weitaus die grosse Hälfte der Inschriften aber hat nichts mit 
jenen Ausgrabungen zu thun, sie gehören entweder solchen Monumenten 
an, die bereits lange vor dem Eintritt des Herrn Mariette-Bey in Aegypten 
freilagen oder solchen, die ich selbst erst mir zugänglich gemacht, sei es 
nun, dass einige Araber unter Herz zerreissenden Gesängen mit Taurle und 
Maktaf mich dabei unterstützten oder dass meine eigenen 10 Finger den 
Direktor der Ausgrabungen machten. — Im gewöhnlichen Gange der Er- 
scheinungen beeinflussen und bestimmen die uns umgebenden Verhältnisse 
mehr oder weniger unsere Handlungen und Handlundsfähigkeit, bald in er- 
freulicher Weise uns fördernd, bald hindernd uns in den Weg tretend, mehr 
oder weniger sind sie fast immer des Individui Meister. Das grosse Wort 
„der Mensch kann alles was er will" habe ich in Begeisterung, wo es ein 
schwieriges Unternehmen galt, zwai* oftmals mir zugerufen, hat aber leider 
nur zu oft sich nicht bewahrheitet. So werden denn auch die geringen 
Mittel, die mir zu Gebote standen, die äusserst bescheidenen Verhältnisse, 
unter denen ich Aegypten und Nubien durchzogen, der Umstand, dass ich 
von den Ufern des blauen und weissen Niles bis zu dem Hafen von Bulaq 
ganz allein die Reise gemacht, ohne eine andere Unterstützung dabei, als 
die meiner beiden arabischen Diener, mich mit Nachsicht beurtheilen lassen, 
wenn die von mir erreichten Erfolge hinter denen meiner Vorgänger auf 
diesem Gebiete mehrfach zurückbleiben. 

Von der hohen Wichtigkeit der uns monumental überliefei-ten geograr 
phischen Nachrichten durchdrungen, habe ich, einige Inschriften anderen 
Inhalts ausgenommen, in den vorliegenden 2 Bänden eine sorgfältige Aus- 
wahl der von mir gesammelten Texte geographischer Natur zusammenge- 
stellt und ich kapn im Hinblick auf dieselben schon heute die frohe Er- 



Wartung aussprechen, dass mancher Stein des Anstosses durch sie in er- 
freulicher Weise aus dem Wege geräumt werden wird. 

Bekanntlich kommt unter den Aegyptologen Herrn Harris das Verdienst 
zü, in seinen 1851 publicirten »Hieroglyphical standarts representing places 
in Egypt, supposed to be nomes and toparchies^ zuerst auf die eigentliche 
Bedeutung jener personificirten geographischen Listen in den Tempeln auf- 
merksam gemacht zu haben und Herr Dr. Brugsch ist durch sein umfas- 
sendes Werk „Die Geographie des alten Aegyptens nach den altägyptischeu 
Denkmälern" der Begründer dieser neuen Disciplin unserer Wissenschaft 
geworden. Es ist natürlich leichter auf bereits geebneten Pfaden vorwärts 
zu gehen, als auf einem gänzlich unwegsamen, bis dahin fast noch von Nie- 
mandem betretenen Gebiete sich erst einen Weg zu bahnen und wenn heute 
durch neu herbeigeschafftes Material die schaifsinnigen Untersuchungen des 
gelehrten Verfassers des eben genannten Werkes vielfache Berichtigungen 
werden erfahren müssen, wenn heute ein nicht unbedeutender Theil des 
dort Aufgestellten als irrthümlich sich erweist, so bleibt doch gerade durch 
dieses Werk unserem grossen Aegyptologen sein hohes Verdienst um die 
geographische Forschung für alle Zeiten gesichert. Niemand wird Herrn 
E. de Roug6 widersprechen, wenn er sagt: dass Hr. Brugsch es ist, der 
gelegt hat „le fondement de la göographie hiöroglyphique dans un ouvrage 
qui a exig6 d'immenses recherches". Aber ebenso werden auch alle Fach- 
genossen Herrn Jacques de Roug^ beipflichten, wenn dieser hinzufügt: dass 
nichts destoweniger es noch unendlich viel auf dena*geographischen Gebiete 
zu thun giebt „qu'il reste encore beaucoup ä trouver". 

Unter dem Titel „Recueil de monuments Egyptiens*^ hat Hr. Dr. Brugsch 
eine werth volle Auswahl ägyptischer Texte in 2 Bänden publicirt; möge 
die von seinem Schüler veranstaltete Sammlung eine nicht unwürdige Fort- 
setzung bilden. In einem Werke wie das vorliegende kann natürlich nicht 
eingegangen werden auf eine durchgehende Interpretation der mitgetheilten 
Inschriften, unter denen manche sich befindet, die Jahre langes sorgfältiges 
Studium erfordern wird, sondern wir werden uns einfach auf eine allge- 
meine Angabe des Inhaltes zu beschränken haben. Auch gilt es ja „dans 
l'etat actuel de la science" wo, wie Herr Chabas sehr richtig bemerkt, „la 
Chance de se tromper est encore si grande, mßme pour les plus exerc6s* 
vor allen Dingen möglichst viel neues Material herbeizuschaflfen; das ist es 
vornehmlich, was Noth thut zur glücklichen Beseitigung der noch so oft 
uns entgegentretenden Hindernisse, Noth thut, um ein erfreuliches Vorwärts- 



schreiten zu Bichern auf den noch so manches Mal geradezu versperrten Pfa- 
den unserer Wissenschaft. Diese Herbeischaffung war der Zweck meiner 
Reise und ihm wird Rechnung getragen in dem vorliegenden Werke, welches 
ich hiermit der gelehrten Welt übergebe. 

„Noch ist der aus den Staubwolken der Saharen gewobene Schleier der 
grossen Wüst-enkönigin von keinem Sterblichen ganz gelüftet worden.^ Möge 
denn das von mir gesammelte Material in unserer für die Afrikanischen 
Forschungen an geographischen und ethnographischen Resultaten so reichen 
Zeit, dazu beitragen helfen, auch in Bezug auf das alte Afrika oder was 
dasselbe heisst, Aegypten, den Schleier zu heben, welcher uns noch hier 
und da die Eenntniss jenes wunderbaren Landes und einer grossen hinter 
uns liegenden Zeit verbirgt. 

Was die Herstellung der Hieroglyphen wie bildlichen Darstellungen auf 
den gegebenen Tafeln betrifft, so ist dieselbe ausgeführt nach meinen Co- 
pien von der geschickten Hand des durch seine Meisterschaft in der Aegypti- 
schen Zeichnung rühmlichst bekannten Künstlers Herrn £. Weidenbach „avec 
une perfection qui rappele les plus beaux modeles des hi^roglyphes et des 
peintures faites par les anciens J^gyptiens^. 

Berlin im September 1865. 

Johannes Dttmichen. 
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GEOGEAPHISCHE INSCHKIFTEN 
ALTAEGYPTISCHER DENKMAELEE. 

ERSTER BAHD. 

(Rec. de Mon. III.) 



PLANCHE I— X7. 

VIER NOMENLISTEN AUS EDFÜ. 

I — XII. 2 Nomenlisten Ober-Aegyptens. 

A. An der östlichen Aussenwand des Tempels. 

B. Im Tempelhofe auf der Ostseite. 
Xlll — XV. 2 Nomenlisten Unter-Aegyptens. 

A. An der westlichen Aussenwand des Tempels. 

B. Im Tempelhofe auf der Westseite. 

XV. 22, a. b. c. Die den 22. Unter-Aegyptischen Nomos mit seinen 
3 Unterabtheilungen begleitenden Texte. 

Die beiden Listen A, die von Ober-Aegypten auf der östlichen und die 
von Unter -Aegypten auf der westlichen Aussenwand des Tempels rühren 
inschrtftilich aus den Zeiten des Königs Ptolem. IX Euergetes 11 her. Der 
König mit seiner Gemahlin Kleopatra III in Adoration vor der Trias des 
Tempels: „dem Horus von Edfu, der Hathor, Herrin von Dendera und 
dem Horus, dem jungen Sohn der Hathor**. — „Er führt Dir zu" heisst 
es vom König in Bezug auf den Gott des Tempels „die Nomen des Südens 
sammt ihren Spenden in Dein Haus'* und die Königin redet den Horus 
mit den Worten an „Ich komme zu Dir, o Horus von Edfu, grosser Gott, 
Herr des Himmels*. Dem Königlichen Paare folgen nun der Reihe nach 
22 Nomen Ober-Aegyptens mit ihren 3 Unterabtheilungen auf der einen 
und 33 Nomen Unter-Aegyptens auf der andern Seite. 

Die beiden Listen B an der Ost- und Westseite des Hofes rühren aus 
den Zeiten des Königs Ptolem. X Soter II her.*) Die Anordnung hier ebenso 
wie in den zwei ersten Listen. 



*) cf. Lepsius Königsb. Taf. LVIII Nr. 717. 
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Die Liste Unter -Aegyptens A an der westlichen Aussen wand des Tem- 
pels giebt 28 Nomen, also einen Nomos mehr als die Liste B im Hofe und 
zwar ist dies der Nomos „atf-hat" mit seinen 3 Unterabtheilangen: „seru- 
han, ta-utaau und kepi." Die nun auf der Tempelwand noch folgenden 
Gottheiten halte ich nicht, wie Herr Dr. Brugsch (cf. Zeitschrift Juli- Heft 
1863 S. 8 und Geographie Band HI S. 14) geneigt ist anzunehmen, für No- 
men, sondern für Personifikationen der ägyptischen Jahi'eszeiten. Bereits 
im Sommer 1863 schrieb ich von Philä aus in Bezug hierauf an Herrn Dr. 
Brugsch folgendes: „In Ihrer Geographie Band III Taf. IV führen Sie unter 
Nr. 17 und 18 zwei unterägyptische Nomen auf, von denen alle übrigen 
Listen, die ich hier, wie in andern Tempeln bei meiner Reise aufwärts zu 
sehen Gelegenheit hatte, nichts wissen. — «»jDie beiden andern"" sagen 
Sie dazu in dem erläuterndfen Text S. 14 „ „ sind neu und finden sich in 
den Listen nicht wieder. Es sind dies die Gaue von Sa (der 17.) und von 
Per (der 18.), welche in den Nomen 18 — 22 der übrigen Listen zu suchen 
sind. Sie genauer zu bestimmen ist bei dem Mangel an passendem Material 
aus den Inschriften her unmöglich"". — Diese beiden Namen aber, meine 
ich, müssen ganz anders erklärt werden. Unter den personificirten Nomen 
nämlich sind, wie ich dies mehrfach in verschiedenen Tempeln wahrgenom- 
men, nicht selten und zwar nur um den Raum zu füllen andere Spenden 
tr^kgfende Figuren angebracht. Da schreitet der Nil einher, es kommt eine 
Frau mit dem Zeichen des Feldes auf dem Kopfe, wie z. B. hier auf Philä 
die Göttin der Feldflur einmal mitten unter den Nomen angebracht ist (es 
schliesst nämlich an einer Thür die eine Hälfte der Nomen ab und setzt 
sich dann an der andern Seite weiter fort) ebenso erscheint die Göttin des 
Nordens oder die Erntegöttin Ranen u. s. f. Bald gehen diese Figuren den 
Länder- oder Nomosnamen voraus, bald folgen sie ihnen nach, bald unter- 
brechen sie, wie z. B. in dem eben angeführten Fall an der Thür, die Reihe, 
je nachdem es der Raum erheischte. Auch die von Ihnen in der Liste aus 
dem Sanctuarium von Luqsor als besondere Gaue augefahrten: lü-U und 
<=:> »Sa" und „Per" gehören unter die Zahl der eben erwähnten. Es sind 

meiner Ansicht nach keine Nomen, sondern die beiden personificirten Jahres- 
zeiten. Sie tragen ja auch nicht das Nomoszeichen, sondern sind vielmehr 
aufs Deutlichste durch die Sonne als Zeitabschnitte charakterisirt. " 

Meine Vermuthung von damals ist mir heute zur Gewissheit geworden, 
indem ich zu wiederholten Malen auf den Monumenten gefunden, wie die 
Jahreszeiten den Schluss einer Nomosliste bilden. Der in der Edfuer Dar- 



Stellung die Sommerjahreszeit begleitende Text, welcher besser erhalten 
als der andere und den ich deshalb hier geben will, lautet: 

nun.f nek sem er nu.f nefr.nen rech tennu.f em chet neb 
„Er föhrt zu Dir den Sommer zu seiner Zeit, der schönen, nicht kennt 
man seine Menge an allen Dingen.^ Man vergleiche übrigens auch noch 
hierzu die Liste aus Karnak PI. XC 23, 24, 23, woselbst ebenfalls die drei 
Jahreszeiten „sem, sa und per" den Schluss der Nomosliste bilden. 

Als Probe der, den jedesmaligen Nomos mit seinen 3 Unterabtheilun- 
gen begleitenden Inschriften, gebe ich auf PI. XV 22 a, b, c den ganzen Text 
des letzten unterägyptischen Nomos der Liste B. „ Er führt zu Dir ^ heisst 
es daselbst, „den Nomos Sens sammt seinen Speisen, im verNnelf&ltigen 
Deine Opfergaben an jedem Tage des Monats. Du bist der Strahlende, 
stehend in dem Heiligthum als Sperber in der Stadt, (die da heisst): Woh- 
nung der Ernährung". 

Noch sind auf diesen ersten 15 Tafeln einige Fehler in der Zeichnung 
zu berichtigen. 

PL IL c wird es wohl heissen müssen: „Er führt zu Dir die Bewässe- 
rung (das Kanalnetz) des ersten Ober-Aegyptischen Nomos (Namens) Arp 
sammt seinem Wasser im reichen (im hintragen es) bis zum Meere in Dei- 
nem Namen. ** Der Stein an der Stelle, welche ich mit „Meer" übersetzt 

habe, etwas zerstört, wird aber wohl *^*^ <^> uat-ur dagestanden haben, 

welches übrigens auch gegeben werden könnte: „im reichen bis zu dem 
pehu des Tentyritischen Nomos". 

PI. IV. eb.muss in dem Namen des Uu des Tentyritischen Nomos 
„Seta" r-vrn statt t=t stehen. 

PI. Vin. A und B, 13 und 14, wie noch an einigen anderen Stel- 
len, in denen dieser Name wiederkehrt, ist in dem Nomos „atf-chent" und 
„atf-pehu" jedesmal die Schlange >t-^ f nicht t*^ zu setzen. B13 ist 

einmal aus Versehen atf-pehu anstatt atf-^eut geschrieben. 

PI. Xn. A 2la ist hinter „pen" das „o t" zu dem folgenden „^ a" 
gehörig, ausgelassen worden, muss heissen: „pen ta tehan." 

PI. XIV. B 17a ist zu bemerken, dass der Begleittext «^ ^ | ^^ 
iun samru" hat. Ausserdem höchst beachtenswerth auf derselben Tafel 
und zwar A 14c ist der hinter „-^ ta" noch besonders hinzugefügte 
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Pfahl \ Wir werden noch Gelegenheit haben, auf diesen Namen zurück- 
zukommen bei den Völkerlisten des zweiten Bandes. 

PI. XV. A sind die Nummern verschrieben, es muss heissen 20, 21, 22, 
23. Auf derselben Tafel und zwar B 22 h ist Über dem Ochsen das Messer 
>^^ ausgelassen worden. Die andere Liste hat an dieser Stelle die Var 

riante „ V ^^ sma. ' 



Noch ist schliesslich zu bemerken, dass in der bildlichen Darstellung 
M&nner und Frauen wechseln. 



\ 
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PLANCHE XVI— XXIX. 

DREI LISTEN AUS DENDEBA. 

XVI und XVn. A. Eine Nomosliste Unteragyptens, an der westlichen 
Aussenwand des Tempels befindlich. Sie ist leider sehr schlecht erhalten, 
so dass ich von den ersten 14 Nomen nur den Memphites mit seinem Mer 
„Chet" zu erkennen vemiochte und auch vom 14. — 22. Nomos die Mauer 
sehr zerstört, die übrigens an dieser Stelle ganz und gar von Schutt ver- 
deckt war.*) 

XVIII — XXm. Eine Liste Ober-Aegyptens aus dem mittelsten der 3 
Zimmer auf der Westseite des 2. Saales. Jeder der Gottheiten, die hier 
nicht den Nomosnamen, sondern Nr. 3 der topographischen Listen, das Pehu 
oder Hun des jedesmaligen Nomos auf dem Kopfe trägt, ist eine einzeilige 
Legende beigegeben, in der regelmässig die 3 Unterabtheilungen: Mer, Uu 
und Pehu oder Hun namhaft aufgeführt werden. 

XXIV — XXIX. Eine Liste Unter -Aegyptens aus einem der 3 Zimmer 
auf der Ostseite des zweiten Saales. In der Anordnung ganz wie die vorige. 



*) Wenn ich bei meinen Arbeiten mitunter eine Inschrift mir zugänglich gemacht, 
die durch einen Nilschlammüberzug verkleistert oder durch daran liegenden Schutt hie 
und da verdeckt war, so wird eine solche Reinigung einer Tempelwand oder Beseiti- 
gung eines Schutthaufens wohl Niemand eine Ausgrabung nennen, durch die ich mir 
einen Eingriff in die Rechte des Herrn Mariette-Bey erlaubt. 



12 



PLANCHE XXIX— XXXIV. 

LISTEN AUS KARNAK. 

XXIX. A. Die 7 ersten Nomen Ober-Aegyptens. 
B. Die 6 ersten Nomen Unter-Aegyptens. 

Diese beiden Listen befinden sich an dem vom grossen Amonheilig- 
thume in der Richtung nach Süden gelegenen Pylonen, herrührend aus den 
Zeiten Ptolemäus II Philadelph I und an welchem, wie es scheint Ptolem. VII 
eine Restauration vorgenommen hat. 

XXX — XXX. A. Bruchstücke einer Nomenliste Ober-Aegyptens, so 
viel auf der zum Theil gänzlich zerstörten Mauer übrig geblieben. Sie be- 
findet sich nebst der auf Tafel 84 gegebenen Liste Unter-Aegyptens an dem 
Pylonen , der in nördlicher Richtung die weite RuinenstÄtte von Kamak be- 
grenzt und rührt aus den Zeiten Ptolem. IV Philop. I her. An der Spitze 
der Nomen Ober-Aegyptens der König mit dem Helm des Südens auf dem 
Haupte vor einer Göttin (ob Isis oder vielleicht die Thebals lässt sich nicht 
angeben, weil die Figur der Göttin in ihrer oberen Hälfte abgebrochen und 
auch die wenigen erhaltenen Gruppen in der Beischrift keine Gewissheit 
darüber geben). Die Rede des Königs an die Göttin, der er die Nomen 
zuführt, beginnt mit den Worten: 

r 

hun.a net mesu.t em ta.u himetu hesep.t.u res.u nu )[en-)[en.t 
„Ich fi\hre zu Dir (o Göttin) Deine Kinder als Männer und Frauen, 
die Nomen die südlichen der ThebaTs". Von der Gruppe „x®n-xen" nur 
die erste Hälfte erhalten, doch glaube ich nicht zu irren, wenn ich sie in 
dieser Weise ergänze. Ich habe sie nach dem Vorgange des Herrn Jacques 
de Roug6 (cf. „textes geogr. du temple d'Edfou pag. 21) mit Thebals über- 
setzt, wiewohl ich noch ein leises Bedenken darüber habe, da ich diesen 
Namen, ganz ebenso geschrieben, als eins der vielen Epitheta ornantia der 
Stadt Edfu finde. „Deine Kinder als Männer und Frauen" bezieht sich 



18 

meiner Ansicht nach auf die abwechsehid männlich und weiblich darge- 
stellten Nomen. Hr. Brugsch cf. Geogr. Th. I S. 98 VIII fasst diese Stelle 
ganz anders, indem er in den beiden Gruppen, die ich im Hinblick auf die 
folgenden bildlichen Darstellungen einfach mit 9,Männer und Frauen" über- 
setze, besondere Landeseintheilungen zu erblicken scheint. Er fibersetzt: 
,.Ich föhre zu Dir Deine Kinder nach Arqen, nach Pehuen und nach Hespen 
des Sfidlandes". 

XXXIV. B. Die letzten 4 Nomen Ünter-Aegyptens, demselben Monu- 
mente entnommen. 
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PLANCHE XXXY et XXXVL 

ZWEI LISTEN AUS DEM TEMPEL VON EDFÜ. 

Sie befinden sich in dem Durchgange, der von dem 2ten, dem 12 säuli- 
gen Saale des Tempels auf der Ostseite nach dem gsossen Gange führt. 
A. Ober-x\egypten. B. Unter- Aegypten. 

Es sind diese beiden Listen, herrührend aus den Zeiten Ptolem. VTI 
Phil. I fast wörtliche Duplikate der DenderaJisten auf den Tafeln XVIII bb 
XXIX, die aus der Kaiserzeit stammen. Leider hat der geringe Umfang des 
Zimmers dem ägyptischen Künstler nur gestattet die ersten Nomen aufzu- 
führen und war er selbst noch bei den unter 5 und 6 der Taf. XXXVI ge- 
gebenen gezwungen, die den übrigen geographischen Personifikationen bei- 
gefügte Legende wegzulassen. Taf. XXXV A 3 wird wohl für »«i das — «^ 
s gesetzt werden müssen und 4 glaube ich in dem auf dem Kopfe der 
sitzenden Gottheit befindlichen, etwas zerstörten Zeichen ^ ^ " zu erkennen. 

Die Liste von Dendera hat dafür als Variante einfach „ p. 
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PLANCHE XXXVII— LX. 

LISTEN DER TEMPEL VON PHILAE. 

XXX VII a) Die 21 Nomen Ober-Aegyptens. 

b) Die 4 ersten Nomen Unter-Aegyptens. Auf der Ostseite des eraten 
grossen Hofes. 

c) Liste Ober-Aegyptens. Auf der östlichen Aussenwand des grossen 
Isis -Tempels. 

d) Liste Unter-Aegyptens. Auf der westlichen Aussenwand dieses 
Tempels. Es rühren diese beiden Listen aus der Zeit des Kaisers Tibe- 
rius her. 

e) Die ersten 14 Nomen Ober-Aegyptens. Aus dem Pronaos vor dem 
Adytum des Isistempels; wie es scheint aus den Zeiten Ptolem. HI, Euer- 
getes I. 

XXXVIII — LX. Liste Ober-Aegyptens, aus den Zeiten des Kaisers 
Tiberius. Sie nimmt den unteren Rand der östlichen Aussenseite des gros- 
sen Isistempels ein. An der Spitze des Zuges steht, mit dem Helme Ober- 
Aegyptens auf dem Haupte, der Kaiser Tiberius vor der Trias von Phila, 

Osiris-Ünnofer, Isis und Horus: 

2^ 



? ^ J?o J. IT , ° P 



ta nek hesep.t.u nu x^^'X®^** X®^ hun.n-sen 
„Ich gebe Dir die Nomon der Thebals sammt ihren Spenden" sagt 
Osiris. 






fßv 



ta nek ta pen her mu nu fion.k 
„ Ich schenke Dir dieses Land mit (seinem) Wasser fttr Deine Majestät 
spricht Isis und 



A n I \v I @ 



f^^^^^ ^^ ^-=^ ^ 



ik 



ta nek ta.ta neb sem her her.k 
„Ich bewillige Dir, dass die ganze Erde folge Deiner Spur," redet Horus 
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den den Göttern des Tempels huldigenden Kaiser an. Die der Person des 
Kaisers beigegebene 4 zeilige Beischrift (PI. 4XXXVIII 1, 2, 3, 4) lautet: 

„Rede: Kommen der Sonne [Autokrator] Sohn der Sonne [Kaisaros, 
des ewig lebenden Lieblings des Ptah und der Isis] zu Dir Osiris, grosser 
Gott, Herr des Abaton, göttlicher Meister, der da glänzt als Herr von Philä, 
der da strahlt auf (seinem) Sitze in dem doppelten Heiligthum; er ftthrt zu 
Dir den Götterkreis des Südlandes in seiner Allheit, tragend ihre Spenden 
auf ihren Händen. Opfernd bringt er Dir dar ihre Städte mit allen guten 
Dingen die in ihnen sind, alles ins gesammt zum Preise Deiner Majestät. 

Edelsteine aus dem Lande Honnofer und Gold aus dem Lande Du 

giebst ihm den Süden im Preisen seine Majestät, das Sati- und Chenti- 
land beugt sich vor seinem Namen. " *) 

Dem Kaiser folgen nun der Reihe nach die Nomen Ober-Aegyptens. Den 
Nomen voran schreitet die Insel Philä selbst. Dass man bei diesen geo- 
graphischen Darstellungen den Ort, an welchem die Darstellung sich be- 
findet, an die Spitze der ganzen Liste stellt, habe ich mehrfach in den ver- 
schiedenen Tempeln gefunden. Man vergleiche z. B. die von mir auf den 
Tafeln LXVII und LXVHI gegebenen Listen aus einem der oberen Osiris- 
zimmer Denderas, wo beidemal, in der Ober- wie Unter-Aegyptischen Liste 
der Tentyritische Nomos den übrigen vorangeht. Niemals aber habe ich 
wahrgenommen, dass man einen anderen Ort als eben den, an welchem 
die Darstellung sich befindet, an die Spitze der mythologisch-geographischen 
Procession gestellt hätte. Dies ist höchst beachtenswerth in Bezug auf Philä 

deshalb, weil, wie in der Ober-Aegyp tischen Liste J'r^ Aarek (Philä), so 
in der Ünter-Aegyptischen Liste, die sich an der westlichen Außsenseite des 
Tempels befindet, die personificirte Gestalt des Abaton U^^ Aa-ab) den 

Nomengottheiten voranschreitet. Wenn Herr Prof. Lepsius in Bezug hier- 
auf in seinen Briefen S. 111 sagt: ,.dass Osiris nur ausnahmsweise zuweilen 
Herr von Philä und Isis nur ausnahmsweise Herrin des Abaton genannt 
würde, und dass schon daraus hervorgehe, dass das berühmte Grab des 
Osiris auf seiner eigenen Insel „Ph-i-u6b" nicht auf Philek war und dass 



*) Das ji'^zz^^ ist ein Versehen des Zeichners, der Stein hat „LI? ka.f^. Höchst 
beachtenswerth sind die hier mit erwähnten Ländernamen. Bei dem Namen des Lan- 
des „Ghenti^ ist ein Fehler in. der Zeichnung zu berichtigen. Es muss nämlich das 
Determinativum für fremde Völker das des Pfahles* stehen. 
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eben so wenig daran zu denken sei, dass das Abaton der Inschriften und 
Schriftsteller ein besonderer Ort auf der Insel Philä gewesen", so kann ich 
dem keineswegs beistimmen. Ich theile vielmehr, von den Inschriften Philäs 
geleitet, vollkommen die neuerdings von Herrn J. de Roug6 in seinen 
„Textes göographiques du temple d'Edfou" ausgesprochene Ansicht, indem 
er daselbst p. 35 sagt: „II me semble plus naturel de penser que „Aa-ab" 
est une autre qualification de Philä, ou la d^signation speciale d'une portion 
de cette lle**. Es ist diese Liste Ober- Aegyptens die wir auf den Tafeln 
XXXVni — LX geben in doppelter Hinsicht von hohem Werthe, einmal 
wegen der in der jedesmaligen Beischrift genannten Städtenamen und ausser- 
dem gewinnen wir durch sie für die einzelnen Nomen in mythologischer 
Beziehung nicht unerhebliche Aufschlüsse. • 
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PLANCHE LXI et LXII. A. B. 

HOMENLISIE OBER- UND UNTER -AEGYPTENS AUS EDFU. 

Sie befindet sich an den Aussenwänden des Sanctuariums und rührt 
her aus der Zeit Ptolem. IV Philopator I. Weil ich bei der Zusammen- 
stellung der vorliegenden Texte vorzugsweise im Auge hatte, den Unter- 
suchungen über die geogTaphische Eiptheilung des Landes ein möglichst 
reiches Material unterzubreiten , so habe ich mich darauf beschränkt aus der 
den jedesmaligen Nomos begleitenden Inschrift das für die Geographie We- 
sentlichste auszuziehen, nämlich die Namen der Hauptstädte, des Mer, 
Uu und Hun und einzelne andere Namen von Städten und Oeitlichkeiten, 

■ 

die sonst noch in dem den Nomos begleitenden Text erwähnt werden. — 
In dem Heiligthume des Horus von lidfu ereignete sich während mehies Auf- 
enthaltes daselbst der, wegen der geringen Zahl von Aegyptologen gewiss 
seltsame Fall, dass viere zu gleicher Zeit in ein und demselben Tempel ar- 
beiteten. Von diesen vieren hat Herr Jacques de Rouge das zwar äusserst 
schwierige aber unendlich lohnende Werk unternommen, die, man kann wohl 
sagen, werth vollste aller geographischen Listen in ihrem ganzen Umfange 
einer fortlaufenden sorgfiiltigen Interpretation zu unteraielien. Eine heiT- 
liche und iiberaus verdienstvolle Arbeit, deren Fortsetzung sicher alle Fach- 
genossen mit grösster Spannung entgegensehen und durch deren glückliche 
Vollendung zweifellos unsere Wissenschaft wieder ein gutes Stück vorwärts 
gebracht wird. Wie aus dem von mir unter dem Titel „Bauurkunde der 
Tempelanlagen von Dendera'' publicirten und intei-pretirten Texte hervor- 
geht, so hatten die grossen ägyptischen Heiligthümer ihre besonderen Prie- 
ster und Priesterinnen nach Namen und Funktionen unterschieden, die für 
den ausschliesslichen Dienst dieser oder jener Gottheit bestimmt waren, jede 
Gottheit hatte ihr besonderes Heiligthum in oder bei dem grossen Tempel, 
und die heiligen Barken und Seen, die helligen Bäume und Haine, die hei- 
ligen Schlangen und Fische des Tentyritischen Helllgthums werden uns ge- 
nannt. Ganz ähnlich meine ich nun wird es wohl auch nicht bloss in dem 
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mit Dendera durch seinen Cult so innigverwandten Edfu, sondern über- 
haupt in aUen den grossen HeiligthQmern Aegyptens gehalten worden sein. 
Aus diesem Grunde kann ich mich mit einzelnen Stellen der zwar philolo- 
gisch gerechtfertigten Interpretation des Herrn J. de Roug^ nicht einver- 
standen erklären. So z. B. meine ich, dass die Uebersetzung der Gruppe 

A^^^ sen x^-sen durch „arboribus praediorum eorum" nicht zulässig ist. 

Es ist wahr, das Zeichen ^ hat die Aussprache j^u und ein anderes Silben- 
zeichen mit derselben Aussprache f^ . \\x kommt vor in der Bedeutung 
von „Feld, Acker" und es wäre nicht unmöglich, dass man in jener mit 
den hieroglyphischen Zeichen spielenden Zeit einmal das erstere für das 
zweite gesetzt, wiewohl ich es noch in keinem Texte gefunden habe; in der 
vorliegenden Stelle aber meine ich aufs Bestimmteste, dass jenes Zeichen 
die Bedeutung von „ausgezeichnet, verehrungswürdig, splendidus, venerabilis, 
honoratus " hat. p]s wechselt in andern Texten mit „ ^ „ j^u ^ und „ \^ 

ser" oder auch geradezu mit „ | nuter", und es sind hier die heiligen, die 

göttlich verehrten Bäume gemeint. Zu dem Fische ^^^ der Obrigens liier 

ganz deutlich das auslautende Complement „n" hat^ sagt Hr. J. de Roug^: „Le 

poisson a ponr complements phon^tiques les lettres J but. Ce mot peut 

provenir d'une mßme racine que le latin vetare : en tout cas il a exactement 
le uieme sens. Cf. le copte SOTC, abominari" und Obersetzt nun die be- 
treffende Stelle das eine Mal mit „quae vetantur vetata in eis" und das 

andere Mal mit „Prohihitiones eorum". Ich halte aber dafür, dass die „^^ 
^^n " an sen"*) nichts anderes sind als die in dem heiligen Bassin heilig 

gehaltenen Fische, ebenso wie die «S^ \ w. bau nuteru die heiligen 
Schlangen darstellen. Pag. 20 B. E hat meine Copie ein paar Zeichen mehr. 

Ich glaube auf dem Stein erkannt zu haben ^t f^Tnr V '• ^^^ Vogel 

ist nicht die Gans, sondern der "^-^ y^i tefu -Vogel, welcher meistens 

noch das Determinatif eines Opferkuchens hat. Wie bereits bemerkt, habe 
ich ausser den Namen des Mer, Uu und Hun in einer besonderen Rubrik 
noch einzelne andere Namen von Städten und Oertlichkeiten aufgeführt , die 
in dem den jedesmaligen Nomos begleitenden Text noch mit erwähnt wer- 



*) Der zweite Fisch ist Determinativ, während der erste die Silbe an oder auch viel- 
leicht nun (?) vertritt. 

3* 
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den. Weil die Hauptstadt des 3. unter- Aegyptischen Nomos, des Nomos 
Libya den Namen \l in©*) »^^^ Stadt des rechten Beines" führt, so hielt 

ich die Gruppe „^ ° ^ uar" aus dem den 2. Unter-Aegyptischen Nomos 

begleitenden Text für einen hierauf Bezug habenden Ortsnamen. Ich über- 
zeuge mich aber jetzt bei einer nochmaligen Durchlesung des Textes, dass 
das ^uar" hier eine ganz andere Bedeutung hat, der Zusammenhang zeigt, 
dass die Gruppe keineswegs als Name eines Ortes aufzufassen ist. 



*) Von den 16 Nomen, in denen die 16 Glieder des Osiris aufbewahrt worden, 
hatte der Nomos Libya das rechte Bein. Ich habe in Dendera eine Liste dieser 16 
Nomen aufgefunden. Leider ist die Schrift auf dem Stein in einem so unleserlichen 
Zustande, dass ich nur wenig herauszubringen vermochte. Deutlich jedoch glaube ich 
zu erkennen: „Ich schütze das linke Bein im Nomos Nubia und das rechte Bein im 
Nomos Libya.** 
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PLANCHE LXIII. 

EINE NOMOSLISTE AUS EDFU. 

Diese Liste der 22 Nomen Ober-Aegyptens befindet sich an der Innen- 
seite der grossen östlichen Umfassungsmauer des Tempels. Die Nomen 
8 — 14 gänzlich zerstört, doch ist das Erhaltene immerhin von Wichtigkeit 
wiegen der theilweise beigefügten Namen der Hauptstädte. An manchen 
Stellen sind noch einige Gruppen an der leider sehr zerstörten Wand 
erhalten, doch habe ich mich auf das Gegebene beschränkt. 
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PLANCHE LXIV— LXVI. 

EINE NOMÜSLISTE AUS EDFÜ. 

Es befindet sich diese Liste der Nomen Unter-Aegypt^ns, herrührend 
aus den Zeiten Ptolemäus XI Alexander I, an der Innenseite der grossen 
westlichen Umfassungsmauer des Tempels. Sie ist ein äusserst werthvolles 
geographisches Dokument^ das ehi ganz besonderes tiefes Studium erfordern 
wird, um die, ganz abweichend von. allen übrigen Listen, der Zahl nach 48 
aufgeführten Nomen Unter-Aegyptens nebst den ihnen zugehörigen Städten, 
festzustellen. Wo wir den als letzten Nomos aufgeführten zu suchen haben, 
erfahren wir aus der Beischrift^ die des noch heute von den Arabern ganz 
ebenso genannten Damanhür Erwähnung thut, hieroglyphisch geschrieben 



Oy ^ ^^ temi en Hör: „Er führt zu Dir Hut, das da voll ist von Inseln, 

Temi en Hör mit seinen Spenden'', heisst es in dem begleitenden Texte. 
Ueber dieses Damanhür vergleiche man den ungemein werthvollen Auszug 
aus einer koptisch- arabischen Handschrift, den mein verehrter Freund, der 
durch seine kühnen Reisen im südöstlichen Afrika um die wissenschaftliche 
Durchforschung dieser Länder hochverdiente Herr v. Henglin so glücklich 
war, bei einem Priester in Abyssinien aufzufinden und die Güte hatt«, an 
unsere Zeitschrift mitzutheilen. , Siehe Zeitschrift vom Juni 186^ S. 50 
pag. 1 Nr. 5, und die dazu vom Herausgeber der Zeitschrift gemachte Be- 
merkung S. 52 5. Die Zahl von 48 Nomen ist ofienbar dadurch zu erklä- 
ren, dass man einzelne Gaue getheilt und daraus mehrere gemacht. 8o 
z. B. finden wir das Uu des 13. Nomos ^hotep^ als besonderen Nomos, und 
zwar als den 37sten, in der Reihe aufgeführt. 



23 



PLANCHE LXVII et LXVIIL 

ZWEI NOMOSLISTEN AUS DENDERA. 

A. Liste Ober-Aegyptens. B. Liste Unter- Aegyptens. 

Es befinden sich diese Listen in dem mittelsten der drei westlichen 
Osiriszimmer auf dem Dache des Tempels. Als ich eines Tages daselbst 
zu meiner grossen Freude die Schilderung der Freude des ganzen Landes 
mit den Worten: „Tag dieser schöne, die ganze Erde ist in Freude am 
Kahek-Feste Vs Vjo Vso des Monats" in einer am unteren Rande umlaufenden 
Inschrift fand und nun diesem alle Beachtung verdienenden Texte weiter 
nachging, d. h. mit meinen eigenen 10 Fingern den verdeckenden Schutt 
beseitigte, kam zu meiner ferneren Freude ein Kopf nach dem andern der 
obigen Liste zum Vorschein. Leider vermochte ich, namentlich bei der 
Liste Unter -Aegyptens nur wenig auf der ungemein beschädigten Tempel- 
wand zu erkennen, doch ist immerhin das, was ich herausgebracht zurVer- 
gleichung mit den übrigen Listen, von keineswegs geringem Werthe. Was 
die oben erwähnte seltsame Datumsangabe durch 3 Brüche betrifft, so habe 
ich in einer der letzten Nummern unserer Zeitschrift davon Kenntniss ge- 
geben, meine geehrten Fachgenossen ersuchend, mich, falls sie eine bessere 
Erklärung als die meinige dafür wüssten, zu berichtigen. Hr. Prof. Lauth 
hat hierauf bereits seine Ansicht in der so eben erschienenen Nummer aus- 
gesprochen, dahin lautend, dass er meiner Annahme von der Datirung durch 
Brüche beistimmt, jedoch mit einer wesentlichen Modifikation, die darin be- 
steht, dass er zu Gunsten des in Esne am ersten Choiak gefeierten Kahek- 
festes die Brüche trennt und nur den letzten der drei Brüche Vso auf den 
Tag bezieht, in den beiden ersten % + Vio aber eine aenigmatische Bezeich- 
nung der Tagesstunde zu erblicken meint. Ein höchst interessantes Thema, 
das jedenfalls eine weitere Untersuchung verdient, auf die aber hier nicht 
eingegangen werden kann und möge nur die Bemerkung Platz finden, dass 
die Inschriften Denderas mir aufs Entschiedenste zu fordern scheinen, die 
grosse Osirisfeier des Kahekfestes daselbst nicht auf den ersten, sondern 
den 24. des Monats zu setzen. 
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PLANCHE LXIX— LXXIL 

ZWEI NOMOSLISTEN AUS DENDERA. 

A. Ober-Aegypten. B. Unter-Aegypten. 

Sie befinden sich an den Aussenseiten des Sanctuariums und rühren, 
wie die auf den beiden vorhergehenden Tafehi gegebenen, aus der Zeit eines 
ungenannt gebliebenen römischen Kaisers her. Der besondere Werth dieses 
geographischen Textes besteht einmal in den der Reihe nach aufgefQhrten 
Beinamen der Isis-Hathor, unter welchen die grosse Göttin in den verschie- 
denen Gauen des Landes verehrt wurde, andererseits in den mancherlei 
darin enthaltenen neuen mythologischen Notizen und den nicht selten hin- 
zugefügten Namen der Hauptstädte. Als Probe der Composition dieses geo- 
graphischen Schriftstuckes will ich die Uebersetzung der dem ersten Ober- 
Aegyptischen Nomos zugehörigen Beischrift geben, welche lautet: „Er (der 
Kaiser) führt zu Dir (o Isis-Hathor) den Nabischen Nomos sammt seinen 
Spenden, indem er herbeibringt auf seinem Arm den Inhalt des Südlandes 
für Dich Hathor-Sothis, die da erscheinen lässt den Nil (zu seiner Zeit)". 
Ich habe mir bei dieser Uebersetzung aus analogen Texten die Ergänzung 
des Schlusses, die auf dem Steine zerstört ist, erlaubt. Noch nehme ich 
hierbei ein für allemal Gelegenheit zu der Bemerkung, dass ich keineswegs 
mit meinem Kopfe einstehe für die absolute Richtigkeit eines jeden einzelnen 
hieroglyphischen Zeichens, der vielen von mir gesammelten Texte aus Ptole- 
mäer- und Römerzeit, denn das Copiren von Inschriften aus jener, uns noch 
so vielfach dunkelen Schriftepoche an Tempel wänden, die noch dazu höchst 
selten in wohl erhaltenem Zustande sind, bietet oft die grössten Schwierig- 
keiten dar, und alle bisher erschienenen Publikationen, von unserem grossen 
Meister ChampoUion an bis zum gegenwärtigen Augenblicke beweisen denn 
auch, dass keiner der Aegyptologen von dem ^ errare est humanum" bei 
einer derartigen Arbeit freizusprechen ist. 
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PLANCHE LXXIII— LXXm 

EINE OSIB18PR0CESSI0K AUS DENDERA. 

Sie befindet sich an dem unteren Rande des letzten der drei östlichen 
Osiriszimmer auf dem Dache des Tempels. Die Gottheiten schreiten dem* 
auf der Bahre liegenden Osiris zu, welcher in der Beischrift genannt wird 
^Osiris chent Ament, der grosse Gott in Dendera, die grosse lunare Gott- 
heit in der Metropole des 8. Ober-Aegyptischen Nomos". Hieran schliesst 
sich unmittelbar die Barke des Osiris, welcher eine sorgfältige bildliche Dar- 
stellung der einzelnen Nomossymbole folgt und was ganz besonders werth- 
voll ist, mit der hieroglyphischen Beischrift der Capitalen oder der Nomos- 
namen. Auf der anderen Seite des Zimmers machen in ganz analoger Weise 
die Nomossymbole Unter- Aegyptens den Schluss dieser in geographisch- 
mythologischer Hinsicht höchst beachtenswerthen Procession. Leider hat 
der Raum des Zimmers nur gestattet die Nomen Ober- Aegyptens bis zum 
12. aufzuführen. 

Interessant ist bei der bildlichen Darstellung der Nomossymbole die 
Anspielung des ägyptischen Künstlers auf den gesunkenen Glanz des einst- 
mals so mächtigen Theben, welches, wie wir aus den Berichten der Clas- 
siker wissen, man schon zu Strabos Zeit nur noch in einzelnen Gruppen 
armseliger Dörfer bewohnte und dessen grossartige Bauten bereits zur Zeit, 
in der die Abfassung des vorliegenden Denkmals fäUt^ von den das Nilthal 
bereisenden Fremden als merkwürdige Ruinen angestaunt wurden. 
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PLANCHE LXXVII— LXXXIV. 

EIN VERZEICHNISS DER NOMOSGOTTHEITEN OBER- UND UNTER -AE6YPTENS, MIT 
BEIGABE IHRER BILDLICHEN DARSTELLUNG. AUS DENDERA. 

LXXVII— LXXXI 1—21 Ober-Aegypten. 

LXXXII— LXXXIV 1—20 Ünter-Aegypten. 
Es ist dieses mythologisch -geographisch werthvolle Dokument einge- 
meisselt über einer nicht minder Beachtung verdienenden Darstellung der 
24 Stunden des Tages und der Nacht und nimmt den ganzen oberen Rand 
des mittelsten der 3 östlichen Osiriszimmer ein, an dessen Decke sich be- 
kanntlich der berühmte, jetzt in Paris aufbewahrte Thierkreis befand. Am 
Anfang des Ganzen, rechts und links von der Thür, die zum dritten Zim- 
mer führt, also an der Spitze der Ober- wie Unt^r-Aegyp tischen Nomos- 
gottheiten erblicken wir die Seele des Osiris (die in den Inschriften bald „ba 
en asar" bald „benu asar^ — Seele des Osiris oder Phönix-Osiris genannt 
wird) als Sperber mit menschlichem Antlitze, die Sonnenscheibe auf dem 
Haupte, aus den Händen der Schwester Isis das Brod und Wasser des Le- 
bens in Empfang nehmend. Hieran schliessen sich nun der Reihe nach, 
rechts Ober- links Ünter-Aegypten, die ihren grossen Gebieter beschützen- 
den Nomosgottheiten. Um ihren Charakter als Schutzgötter auszudrücken, 
hat der ägyptische Künstler sie sämmtlich als Geier mit ausgebreiteten Flü- 
geln dargestellt und nur die Verschiedenheit des Kopfes unterscheidet sie 
als Chuum oder Amon, als Horus oder Thoth, als Anubis oder Hathor 
u. s. f. In der kleinen 3 zeiligen Legende, w^elche jeder Nomosgottheit bei- 
gegeben ist, heisst es in der Regel: „Kommen des — folgt der Name der 
Gottheit — „ des Herrn von " — folgt der Name des Nomos oder seiner Ca- 
pitale — „zu Dir Osiris etc." und macht dann meistens eine in mythologi- 
scher Hinsicht werthvolle Notiz den Schluss. Nehmen wir als Beispiel die 
Legende 4 a. b. c. welche lautet: „Kommen des Schutzpatron (wörtlich: „des 
ersten Sesf*) Namens Amon-Ra, der da Herr des Thrones von Theben, zu 
Dir Osiris. Er giebt den Hauch des Lebens Deiner Nase bei Deiner Ge- 



V. 
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burt durch Deine Mutter in Theben". Bereits in der Zeitschrift habe ich 
in einem Aufsatee, betitelt: „Zwei seltsame kalendarische Angaben" auf die 
vielen lehrreichen Varianten dieses Textes, besonders in der Schreibung des 
Namens Osiris und der Gruppe „ran" oder „en ran" hingewiesen. Noch 
muss ich bemerken, dass überall da, wo dem ruhenden Schakal das Silben- 
zeichen rX^^P" ^^^^ der Kopf „tep" folgt, das erstere vor dem Schakal be- 
findliche wegzulassen ist. Es ist mehremal wie PI. LXXIX a 11 und a 12 
durch ein Versehen des Zeichners doppelt gesetzt worden. 



V 
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PLANCHE LXXXV— LXXXVIL 

VERZEICHNISS DER K0M0S60TTHEITEN OBER- UND UNTER -AEGYPTENS. AUS EDFO. 

Es nimmt diese Darstellung den ganzen unteren Rand der grossen 
nördlichen Umfassungsmauer des Tempels ein. Die Anordnung ist folgende: 
von rechts nach links schreiten die Ober-Aegyptischen, von links nach 
rechts die Unter -Aegyptischen Nomengottheiten in Adoration auf die in 
der Mitte der Wand befindliche Trias des Tempels „ Horus von Hut, Hathor 
und Horus Samta-ti" zu, den Schluss auf beiden Seiten macht das könig- 
liche Paar Ptolemäus und Cleopatra. Um so viel als möglich geographi- 
sches Material in dem f&r den ersten Band vorgeschriebenen Raum von 
100 Tafeln unterzubringen, habe ich mich auch hier darauf beschränkt, mit 
Weglassung der bildlichen Darstellungen^ das für die Geographie Wesent- 
liche aus dieser ausführlichsten aller bisher aufgefundenen Listen der No- 
mosgottheiten zu geben. Mitunter sind mehrere Gottheiten auf einen No- 
mos gerechnet, wie z. B. im 2. Ober -Aegyptischen Nomos „Horus — Hut** 
und „Isis — Hut** oder im 14. Unter- Aegyptischen Nomos ein „Horus als 
Herr von Mesen, grosser Gott in dem Edfu des Nordens" und „eine Isis 
in Mesen." 
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PUNCHE LXXXVm. 

ZWEI TEXTE AUS EDFÜ. 

A. 1 — 22. Namen von Städten und Oertlichkeiten, die als Residenz des 
Horus von Hut genannt werden. Zu einem jeden derselben gehört die 
bildliche Darstellung des Sperberköpfigen Gottes, die wir füglich weglassen 
konnten. Die vollständige Beischrifk lautet immer wie in Nr. 1: „Zu Dir, 
o Horus von Hut, grosser Gott, Hen» des Himmels im Hathorsitze, ** natflr- 
lieh mit dem Unterschiede, dass jedesmal ein anderer Ortsname eintritt. Es 
scheinen mir die hier aufgeführten Namen zum Theil nur Epitheta omantia 
der Stadt Edfu zu sein. Nr. 2: „ Hor-maa" ist der Uu-Name des 2. Ober- 
Aegyptischen Nomos. Es befindet sich diese Darstellung an der Innenseite \ 
der grossen östlichen Umfassungsmauer. | 

B. Eine Götterreihe, zu einer den Typhon, in seiner Auffassung als 
Nilpferd, betreffenden Darstellung gehörig, Sie befindet sich an der Innen- 
seite der grossen westlichen Umfassungsmauer. 



/ 
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PLANCHE LXXXIi 

EINE LISTE DER ERSTEN 6 N0M0S60TTHEITEN OBER- UND UNTER -AE6IPTENS. 

AUS DENDERA. 

A. Ober - Aegjrpten. 

B. unter- Aegypten. 

Sie befindet sich an der Aussenwand des Sanctuariums und zwar an 
der schmalen Seite desselben, während die beiden Langseiten die auf den 
Tafeln LXIX — LXXII gegebenen Nomoslisten enthalten. Alle diese Ver- 
aseichnisse von Nomosgottheiten , wenn auch unvollst&ndig, sind von hohem 
Werthe wegen der in der Beischrift jedesmal genannten StSdtenamen, ab- 
gesehen von den höchst interessanten mythologischen Notizen, die nicht sel- 
ten mit einfliessen. 
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PLANCHE XG 

NOMOSLISTE UNTER- AEG YPTE»S AUS KARUAK. 

Sie befindet sich in einem der Räume unmittelbar vor der vom Könige 
Philippus Aridäus begonnenen und in alle Zeiten unvollendet gebliebenen 
Granitcella des grossen Amonheiligthumes und zwar auf deren nördlicher 
Seite. Gehört auch diese Cella einer so späten Epoche der ägyptischen 
Geschicht-e an, die Erbauung der um sie herum sich gruppirenden Gemächer 
geht auf die Zeit des mächtigen Thutmosis III zurück. Leider ist jener 
herrliche Bau heute nur noch ein formlos zusammengestürzter Haufen von 
Steinblöcken, vor denen schmerzlich bewegt der wandernde Forscher steht 
und mit spähendem Blicke sie durchmusternd, in seine Mappen aus ihnen 
zu retten sucht, was zu retten möglich ist. Wenig ist es, was in Bezug auf 
die geographische Eintheilung des Landes in jener glorreichen Zeit ich von 
der zerfallenen Tempelwand zu retten im Stande war, doch auch dies We- 
nige ist nicht ohne Werth. Wie bereits bemerkt, hat der ägyptische Künst- 
ler hier, um den noch übrigen Raum zu erfüllen, die personificirten Gestal- 
ten der drei Jahreszeiten : „ Sem, Sa und Per " der geographischen Darstel- 
lung am Schlüsse angereiht. 
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PLANCHE XCl ET XCn. 

VIER NOMOSLISTEN AUS ABYDOS. 

a. Ober-Aegypten. 

b. Unter- Aegypten. 

c. Unter- Aegypten. 

d. Ober-Aegypten. 

Arabät el Matfüne heisst das lieblich von hohen Palmen umkränzte, 
etwa 2 Stunden landeinwärts vom Nil, am äussersten Rande einer weiten 
fruchtbaren Ebene gelegene Araberdorf, in dessen Nähe sich die noch heute 
in ihrem Verfall herrlichen Reste des hochberühmten Osirisheiligthumes be- 
finden. Unter ihnen, die sich vornehmlich in 2 grosse Gruppen theilen, 
ist der von Sethos I „ seinem geliebten Vater Osiris zu einem bleibenden 
Andenken gegründete Tempel" weitaus der wohlerhaltenste und schönste. 
„Zu einem bleibenden Andenken" — ein wahres Wort, das hiermit der 
ägyptische Herrscher dem Steine eingraben liess, denn in alle Zeiten wird 
die Sethos -Tafel von Abydos, welche auf den ehrwürdigen Mauern dieses 
Heiligthums uns erhalten ward, als eins der werth vollsten monumentalen 
Dokumente für die historische Forschung genannt werden. Und wenn unter 
den, das Nilthal bereisenden Forschern ich es war, der im August des 
Jahres 1864, ich weiss in der That nicht, ob ich sagen soll das Glück oder 
das Unglück hatte der Erste zu sein, der die kostbare Reliquie erblickte, 
so war dies eben nur ein reiner Zufall, aus dem etwa ein besonderes Ver- 
dienst für mich ableiten zu wollen, ich himmelweit entfernt bin, und wenn, 
von ihrem hohen Werthe durchdrungen, ich bemüht war sie so bald als 
möglich zum Gemeingut der Wissenschaft zu machen, so war dies wiederum, 
wie immerhin auch Andere darüber denken mögen, meine Pflicht Wenn 
Herr Mariette, nachdem ihm durch meine Publikation in der Zeitschrift die 
erste Kunde von dem Dasain der genannten Inschrift zugegangen, sich nun 
nach Abydos begab, um von dem Factum sich zu überzeugen und dann 
nach Paris die Worte schrieb: „J'ai decouvert ä Abydos un magnifique 
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pendant de la table de Saqqarah etc.^ und an anderer Stelle sagt: „J'ai 
pu jme plaindre avec certain droit de la publication d'un monument que 
j'ai d^cou'vert, publication oü mon nom n'est pas mentionne" so über- 
lasse ich ihm ganz die Interpretation jenes so beliebten Wortes, wie den 
beiden ungenannt gebliebenen Berichterstattern im Moniteur und der Presse 
ihre höchst ergötzlichen Reflexionen über die geraubte Oopie*), über den 
deutschen spoiiateur und seinen complice, über Aegypten und Firman, über 
den Vicekönig und Mariette-Bey. — ,,Dank den Bemühungen des um un- 
sere Wissenschaft so hochverdienten französischen Archäologen " — dieser 
Worte habe ich mich gelegentlich in Bezug auf Herrn Mariette bedient, wor- 
aus hervorgeht, dass es mir nicht im geringsten einfällt, die Verdienste des 
genannten Gelehrten irgendwie herabsetzen zu wollen; was aber die Tafel 
von Abydos betriflt, so bleibe ich bei meiner Ansicht stehen, dass hierfür 
eben Hr. Mariette keinen weiteren Anspruch auf Zuerkennung eines beson- 
deren Verdienstes mehr hat als für jede andere Mauer, die irgendwo im 
Lande in seiner Abwesenheit durch die vom Vicekönig unterhaltenen Ar- 
beiten aufgedeckt wird. Will Hr. Mariette jede also aufgedeckte Mauer als 
eine von ihm gemachte d^couverte betrachten und soll la gloire de la France 
namentlich bei dieser Entdeckung als „une des plus heiles que l'illustre ar^ 
cheologue fran^ais ait faites en Egypte " **) so erheblich betheiligt sein, ich 
habe nichts dagegen, beharre aber auf meiner Ansicht, dass ein an den 
Schech des Dorfes ertheilter Befehl, Schutt wegräumen zu lassen, noch keine, 



*) Nach dem von Herrn Mariette an mich gerichteten Brief zu schliessen, scheinen 
übrigens die Schauer erregenden Nachrichten von dem verübten Diebstahl den beiden 
Herren ans der Luft zugegangen zu sein, denn Herr Mariette schreibt mir: „A mon 
retour de la Haute-Egypte, je trouve dans les journaux Textrait du Moniteur qui 
conceme la publication faite ä Berlin de la nouvelle Table d' Abydos. Mes principes 
d'urbanitä et de bonne confratemitö m'obligent ä vous 6crire spontanäment pour vons 
d^clarer que, loin d*approuver le langage du Journal franpais, je proteste, au contraire, 
contre tont ce qui peut s'y trouver d'offensant pour M. Lepsius et pour vous.^ und 
weiter unten in demselben Briefe : „Yotre col^re est juste. Mais eile tombe a tort sui^ 
moi. — C'est au Moniteur, qu'il faut vous adresser. Le Moniteur a entassä erreur 
sur erreur; a mon insu, saus m^en prävenir, sans que je Ten aie charg6 ni directe* 
ment ni indirectement, sans meme que j^aie prononcö ou 6crit un seul mot qui tende 
a le pousser dans cette voie, il a 16g6rement formul6 une accusation indigne de son 
habituelle gravite. Moi je n^en suis pas responsable. La quereile vient de lui , et je 
ne r^ponse pas.^ 

**) Den Artikel des Moniteur wie die zwischen Herrn Mariette und mir gewech- 

5 
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ein so ungeheures Rühmen verdienende d^ouverte ist, und zwar um so 
weniger, da ja doch nicht auf der Tempelwand von Abydos, sondern in /ler 
Berliner Zeitschr. fc Aeg. Spr. Hr. Mariette zum ersten Male die Reihe der 
von ihm entdeckten Könige erblickte. 

Nach dieser mir wohl verzeihlichen kleinen Abschweifung von <^r Ka- 
nigstafel von Abydos auf die vom Moniteur und der Presse hierzu ge- 
gebenen Illustrationen kehre ich nun wieder zurück in den Tempel von Aby- 
dos und zwar in den grossen Saal, an dessen unterem Rande sich die auf 
den Tafeln XCI und XCII gegebenen Nomenlisten befinden. Durch die bei- 
den Ober-Aegyptischen Listen gewinnen wir die Aussprache fQr den 10. 
und 11. Nomos als »üat und nun," und die erste der beiden Unter- Aegyp- 
tischen Listen führt uns eine Reihe von 30 geographischen Personifikationen 
vor, von denen aber die letzteren nicht Nomen, sondern einzelne grosse 
Canalisirungen des Landes zu repräsentiren scheinen. Darauf meine ich, 
deuten mehrere der Namen entschieden hin, wie 22 „Hapi," 27 „das Was- 
ser des Ptah," 28 „das Wasser des Königs Sethos, ** 29 „das Wasser des 
Ra.'^ Uebrigens vergleiche man hierzu die bemerkenswerthe bereits in 
Brugsch Geographie Th. I Taf. XII unter der üeberschrift: „Die Nil-Gotthei- 
ten nach den Denkmälern ^ mitgetheilte Liste des Sethostempels von Quroa. 



selte Correspondenz findet man zusammengestellt in der „Revue rätrospective a 
propos de la publication de la liste royale d'Abydos par F. Cbabas (deuxi^me artide 
pag. 3—9). 



J 
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PLANCHE XCIII. 

EIN GEOGRAPHISCHER TEXT AUS KARNAK. 

In dem von Ramses HI gegründeten Heiligthum, welches sich vom 
ersten Hofe des grossen Amontempels aus in der Richtung nach Süden be- 
findet, ist auf einer der Wände desselben der vorliegende Text angebracht. 
Mitten in der hieroglyphischen Inschrift steht huldigend vor dem König der 
Götter Amon-Ra die Thebals mit dem Ses- Instrumente in der erhobenen 
Rechten und Streitaxt, Pfeil und Bogen in der gesenkten Linken haltend, 
während das Nomossymbol auf ihrem Haupte sie als die ThebaYs kennzeich- 
net. Dass sie es ist erfahren wir auch aus den die ganze Inschrift einlei- 
tenden Worten, welche lauten: „Rede der Thebals, der siegreichen Herrin 
des Siegesschwertes, die da gebietet in einer jeden Nomos- Hauptstadt, (sie 
erscheint) bei dem Herrn*) der Götter, Amon-Ra, dem Herrn der Throne 
in beiden Landen. '^ Und in Zeile 2 heisst es dann: „Jede Stadt kommt 
zu Dir, (die ganze) Erde beugt sich im opfern der Huld Deiner Majestät. 
Du schützest Deinen Sohn, den Herrn der beiden Länder [die in Gerech- 
tigkeit herrschende, vom Amon geliebte Sonne]." Nun wird die grosse 
Göttin eingeführt in Zeile 3 folgendermassen : „Deine Tochter, die erha- 
bene grosse Herrin von Asera, sie wird gepriesen als Sati-Anuqe und man 
opfert ihr als Suben." So wird nun im ganzen Texte der grossen Göttin 
in ihren verschiedenen Namen, unter denen sie in den einzelnen Nomen 
verehrt wurde, Erwähnung gethan. „Die da gepriesen wird von den Her- 
ren des Westens und der man opfert als Haq.t; die da gepriesen wird als 
Isis von Koptos und der man opfert als Hathor, Herrin von Dendera", 
heisst es in Zeile 5. »Die da gepriesen wird als Tefuut in Abydos und 
der man opfert als Hathor, Herrin von Am; die da gepriesen wird als Isis, 
Herrin von Apu und der man opfert als Hathor, Herrin von Pa-uat**, 
lesen wir in Zeile 6. Den Schluss macht die lusaas (wörtlich übersetzt: 



*) Durch ein Versehen „k^ anstatt „neb^. 

5» 
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9 die da kommt in ilii*er Grösse''), indem sie auch hier wie anderwäii» als 
„Herrin von Hehopolis** genannt wird. „Sie rufen in's Gesammt (ihre) Lob- 
preisung beim Opfern dem Amon-Ra, dem Gebieter des Götterkreises ^, mit 
diesen Worten endet der äusserst werthvolle geographische Text. Zu be- 
merken ist noch, dass hier, wie überhaupt nicht selten in geographischen 
Texten, das aUgemeine Städtedeterminativ mehrfach weggelassen worden. So 
Zeile 3 bei der Stadt „Pa-mer," Zeile 4 bei „Apetu," Zeile 5 bei „Ha- 
sesu" und »Am" wie noch bei einigen anderen Städten. 
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PLANCHE XCIV et XCV. 

GEOGRAPHISCHE TEXTE AUS DENDERA NEBST EINER PHILENSISCHEN INSCHRIFT. 

Auf diesen beiden Tafeln gebe ich mehrere geographische Inschriften, in 
denep Isis-Hathor und einige andere Gottheiten als residirend in der oder 
der Stadt aufgeführt werden. Die Inschrift A. a, b, c, d lautet: „Die Sonne, 
die lebendige, die reiche, die erste königliche Gemahlin des gerecht gespro- 
chenen Unnofre, die Sothis in Elephantine, die da erscheint im Nomos Nu- 
bia als die Retterin*) im Erfüllen das ganze Land mit Wohlthaten, die Ba- 
tet in Edfu, die Hurmut in Ne^en, die Tenent in dem An des Südens, die 
An.t in Dendera, wo man ihr huldigt am Feste des Opfers.**) Isis, die 
grosse Thermuthis, die Haq.t in Abydos, die Safech in Un, die Haq.t in 
Hur.t, die Buto-Üsert in der Capitale des Nomos Sep, sie ist es, die da ist 
in einer jeden Stadt mit ihrem Sohne Horus und ihrem göttlichen Bruder 
Osiris, die Isis, die grosse Thermuthis, sie wolle neigen das Antlitz gnädig 
auf den Sohn der Sonne (Autocrator — Eaisaros).'' In ähnlicher Weise 
wird die grosse Isis in den unter B, C, D dieser und unter A, 1, 2 der fol- 
genden Tafel gegebenen Inschriften gepriesen. G der Tafel XCV giebt das 
personificirte Tentyra. Der Bart am Kinn der Göttin ist ein Versehen des 
Zeichners. 



*) „sati'' hat eine Menge von Bedeutungen, yielleicht ist es hier das koptische 

nCCX?T salvare salus.'' Als Sothis ist sie die „ Retterin ** in Bezug auf das Steigen 

des Nils. 

**) „net^ oder ^anet^ wird in den Texten gebraucht, auch in der Bedeutung von 
„huldigen,^ dann von dem huldigen durch Opfer, wie für das Opfer selbst, welches 
man den Verstorbenen und den Göttern darbrachte. 
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PLANCHE XCVI— C. 

GROSSER GEOGRAPHISCHER OSIRISTEXT AUS DBNDERA. 

Finis coronat opus, rufe ich freudig im Hinblick auf den herrlichen 
Text aus, den auf den Schlusstafeln des ersten Bandes meiner geographi- 
schen Sammlung mittheilen zu können, mir vergönnt ist. In Bezug auf die 
Landeseintheilung nach Nomeii, hiasichüich der jedesmaligen Hauptstadt des 
Nomos, wie des besonderen, einem jeden Nomos eigenthümlichen Kultes, 
zumal des Osiriskultes, liefert er die allererfreulichsten Aufschlösse und 
dürfte es in dieser Hinsicht unter den bisher aufgefundenen geographischen 
Dokumenten wohl nur wenige noch geben, die in gleicher Weise belehrend 
ttber daß ganze Nilthal von Memphis bis Elephantine zu uns redeten. 

Es befindet sich dieser Text in dem vordersten der 3 westlichen Osiris- 
simmer auf dem Dache des Tempels. Die 40 ZeUen auf den Tafeln XCVI 
und XCVn, welche dem Osiris von Ober-Aegypten gewidmet sind, nehmen 
die westliche und die 40 Zeilen auf den Tafeln XGVHI — C, welche dem 
Osiris von Unter- Aegypten gewidmet sind, die östliche Wand des Zimmers 
ein. Die bildliche Darstellung zeigt den Osiris auf der Bahre liegend, ui 
welcher mit zum Schutze ausgebreiteten Flügeln seine beiden Schwestern, 
Isis und Nephtis, stehen. Der Gott wird in der Beischrift genannt: „Osiris 
ünnofer der Verstorbene, der grosse Gott in Dendera, der Herr von Aby- 
dos, der Gebieter in Tet.*' Von der „ Isis, der grossen göttlichen Mutter, ^ 
heisst es: „Ich beschütze Deine Mumie unter den Göttern in's Gesammt, 
ich bin die An.t, die göttliche Schwester des An, die Sokar.t, die göttliche 
Schwester des Sokar** und von der „Nephtis, der wohlthfttigen göttlichen 
Schwester" wird gesagt: „Ich erhöhe Deinen Namen o Gott An*) unter den 



*) Das Zeichen | scheint zu der Zahl derjenigen zu gehören, die eine doppelte 

Aussprache hatten. Ich finde es wechseln mit ^^; A; A; 8 >v[ und ^m; scheint 
also die dreifache Aussprache yon „an, hun und uat^ gehabt zu haben. In Anwen- 
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Göttern; ich bin Deine Schwester, die wohlthfttige bei der Geburt, die sich 
ausbreitet Ober Dich, ich bin es, die Dich ernährt mit der Flamme reinen 
Lebens. " 

Vor dem Bilde des Osiris und seines Schwesterpaares steht mit auf den 
Gott gewandtem Blick der ägyptische Herrscher, die Opferflamme anzQn-^ 
dend. ^Ein Kauchopfer Deinem Körper vor allen Göttern o Sokar-Osiris 
in dem göttlichen Sarg-Heiligthum** sagt erklärend die Beischrift. 

Die erste grosse Hälfte des geographischen Textes, die dem Osiris von 
Ober-Aegypten gewidmete, wird eingeleitet mit den Worten: „Preis dem 
Osiris, Huldigung seinem göttlichen Namen in dem Lande des SQdens^. 
Und nun werden der Reihe nach die Nomen Ober-Aegyptens mit ihren 
Hauptstädten aufgefilhrt, wobei wir eine Menge der erfreulichsten Aufschiasse 
über den uns noch so vielfach dunkelen locaJen Cult in den einzelnen Städten 
gewinnen. Es beginnt Zeile 1 der geographisch-mythologische Text folgen- 
dermassen: „Rede: der Du bist in Elephantine, Du bist in der Men-Stadt, 
wo der Nil kommt zu Dir mit all seinem Wasser, den Deine Schwester 
Sothis ausbreitet zu seiner Zeit. Der Gott Chuum ist an Deinem Platze, 
erzeugend alle Dinge. — Der Du bist in Edfu, Du bist in dem Mesen des 
auffliegenden Sonnengottes, in dessen Wohnung Du eintrittst. Dein Kind 
Horus auf seiner Bahre ist bereichert worden mit dieser Herrschaft, Besitz 
nehmend von dem Thron". Und von Theben wird gesagt: „Der Du bist 
in Theben, der Gebieterin der göttlichen Nomoshauptstädte, Deinem Lieb- 
lingssitze, wo t)u geboren worden bist, gross bist Du vor den Göttern 
in's Gesammt jugendlicher König des Südens, auf dem Haupte die weisse Süd- 
krone". In dieser Weise sind die ersten 28 Zeilen der Geographie und der 
mit ihr in inniger Verbindung stehenden Mythologie gewidmet, abschliessend 
mit den Worten Zeile 29: „der Süden ist unter Deiner Kraft, der Osten 
unter Deinem siegreichen Arm, Deine Liebe macht den Kreislauf in ihren 
Herzen, der Himmel hat Deine Seele, des Tempels Götter sind im Dienen 
Dir, Deine Schwester Sothis ist im Kommen, wenn Du entbehrst die Be- 
wässerung*) auf dem Felde, indem sie ausbreitet vor Dir das Gewässer". 



dang aaf den Osiris, wie hier, in seiner Auffassung als lunare Gottheit, scheint es ^un 
gelesen zu werden müssen. 

*) £s scheint mir diese Variante mit der sichern Aussprache „hun^ ein neuer Be- 
weis zu sein für die Richtigkeit meiner Annahme, dass Nr. 3 der topographischen 
Listen o, welches sonst die Aussprache Jiem^ hat mit dem Determinativ des Wassers 
versehen „hun'^ zu lesen sei 
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Das in den nun folgenden Zeilen Verzeichnete ist eine Anrufung an den 
Osiris in seinen verschiedenen Namen, welche Zeile 39 und 40 wie folgt 
abschliesst: „O (Osiris) in der Kammer der Reinigung von Sünde, dem 
Sitze, wo der Hauch eintritt in Deine Nase, Osiris im Westen, grosser Gott, 
Herr von Abydos, Sokar-Osiris, grosser Gott in Dendera, neige Dein Ant- 
litz gnädig auf die Sonne, den Herrn der beiden Länder, den Sohn der 
Sonne, Herrn der Diademe (den Kaiser) der da ist als Sperber bleibend 
auf dem Seres unter Göttern*) und Menschen ewiglich. 

In ganz analoger Weise, sowohl in Bezug auf die bildliche Darstellung 
wie auf den dem Osiris gewidmeten geographisch-mythologischen Text, ist 
die gegenüberliegende Westwand des Zimmers geschmückt. Wie die erstere 
Ober-Aegypten, so behandelt diese Unter -Aegypten und auch hier macht 
eine Anrufung an den Osiris in seinen verschiedenen Namen den Schluss 
des Ganzen. 



*) Bei „ka-nuter^ sind durch ein Versehen die 3 Pluralstriche weggeblieben. 



Ende des ersten Bandes. 
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PLANCHE I— XXV'II. 

DER GROSSE GEOGRAPHISCHE OSIRIS - KALENDER YOK DEMDERA. 

Mit derselben Freude, mit der ich im Hinblick auf den Text der letz- 
ten Tafeln den ersten Band schliessen konnte, kann ich den zweiten be- 
ginnen, indem ich ihn mit einem Osiristexte eröffiie, der alles in Be- 
zug auf den Cult des geheimnissvollen Gottes bisher inschriftlich Aufge- 
fundene an Ausführlichkeit weitaus übertrifft;, ein Osirist^xt von nicht 
weniger als 158 Zeilen. Ich nenne ihn „den grossen geographischen 
Osiriskalender von Dendera", weil er speciell die Beschreibung der Osiris- 
feierlichkeiten in den 16 Nomen, welche die 16 Glieder des Gottes bewahr- 
ten, zum Thema hat. Er nimmt mit den dazu gehörigen bildlichen Dar- 
stellungen, die den Osiris in der gewöhnlichen Weise auf der Bahre liegend 
zeigen und die* ich hier, um Raum zu gewinnen, fOglicher Weise weglassen 
konnte, die ganze Wandfläche des vordersten der 3 östlichen Osiriszimmer 
auf dem Dache des Tempels ein. In seinem grössten Theil ist er prächtig 
erhalten; nur der Anfang ist etwas zerstört, doch erkennen wir deutlich 
daraus, dass die ersten lä Zeilen den Osiris in seinen 16 Nomen aufführen, 
die bald nach dem Nomosnamen, bald nach der Metropolis unterschieden 
sind, wobei wiederholt von einer Ceremonie die Rede ist, die, wie es 
scheint, die Herstellung einer Blumenlaube, eines Blumengeflechts (\g^9 " 

Osiris-Sep, wie er öfter genannt wird, behandelt. Der hier erwähnte Sep- 
Gott ist wohl kein anderer als der Phönix-Osiris, welcher in Gestalt eines 
zum Himmel sich erhebenden Sperbers (mit der Aussprache „sep") das No- 
mos-Symbol des 18. Ober-Aegyptischen Nomos bildet, dessen Metropolis 
nach den Texten des ersten Bandes meiner geographischen Inschriften den 
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Namen „PhönixBt»4t'' führte, — „Und dies wird gemacht in allen Nomen, 
welche bewahren die 16 göttlichen Glieder" heisst es am Schlüsse der 13. 
Zeile. In der folgenden Zeile 14 ist daQji die Rede von einer Steinarbeit 
— der Name des anzufertigenden Gegenstandes ist leider zerstört. — Es 
heisst: „Man soll ihn anfertigen aus dem Bechenu-Stein nnd er soll sein in 
dem Bassin (Z. 15) auf 4 Stützen in dieser FoVm, welche vorgeschrieben. 
Seine Länge soll betragen eine Elle und zwei Palmen, seine Bi-eite eine 
Elle und zwei Palmen und seine Dicke nach Innen zu drei Palmen und 
drei Finger; das Bassin unter ihm (welches dazu dient), um herauszulassen*) 
sein in ihm befindliches Wasser in den grossen Kerer in seiner Mitt^, dies 
soll gemacht werden vo^ Granit (Z. 16) und zwar soll seine Höhe betragen 
sieben Palmen und seine Breite sieben Palmen. Eingemeisselt soll werden 
auf ihn als Bild die Blumenlauba, (welche zeigt?) an der Seite den Osiris 
unter Blumen mit dem die Flügel ausbreitenden Geier unter Mer- Bäumen 
ir^ dieser vorgeschriebenen Form. Der Boti (Kasten) des Gottes des We- 
stens ist zu machen aus Gold (Z. 17), an beiden Seiten anzubringen die Ge- 
stalt einer Mumie mit Geier -Antlitz die weisse Krone auf seinem Haupte, 
ihre Länge soll betragen eine Elle und die weisse Krone auf seinem Haupte 
soll breit sein im Durchmesser zwei Palmen und zwei Kerer sollen »ein an 
einer jeden daselbst. Das Bassin des Hesp-Gottes soll gemacht werden aus 
schwarzem Metall als ein Doppelbassin, dessen Länge in Memphis, in He- 
liopohs, im Nomos Nubia und im Panopolites (Z. 18) beträgt drei Palmen 
und drei Finger, breit ist drei Palmen und drei Finger und dick ist eine 
Palme; ein Kerer ist gleichfalls an einem jeden. Es wird dies gemacht im 
Innern der Blumenlaube, die (bestimmt ist) zur Aufriahme der Opfer, welche 
daselbst; die Bekleidung (das Dach) ist von Stein. Im Innern eines jeden 
daselbst ist ein Schliesser, der heraustritt (sich öfl&iet), um (aufzunehmen) 
ihre Opfer aus ihren Kerer, wenn man thut die Kama-Pflanzen auf und 
unter sie in seinem Innern". In der folgenden Zeile 19 ist dann die Rede 
von einer Oeremonie in Bezug auf den Osiris und seine Schwester Isis- 
Senti, die am 21. und 22. Ohoiak in der Stadt Tatu vorgenommen wurde: 
„Es wird gemacht in Tatu und zwar geschieht es am 22. Choiak vor der 
Göttin Senti in Tatu. An Getreide ein Hin und an Sai ein Hin fügt man 



*) Neu, doch ganz im Aegyptischen Geiste ist die graphische Spielerei, die sich 
hier der heilige Schreiber mit dem Verbum „ausgiessen** erlaubt hat. Derartige primi- 
tive Bilder sind keineswegs selten in den hieroglypbischen Inschriften. 



zu diesen Blumen, gleichermasaen giebt man ihr Wässer alltäglich V3 Hin 
aus einer goldenen Flasfjie*), dort wo die Göttin Senti dich befindet, iöi 
Sprechen dabei aus den Oapitehi, die sich beziehen auf das Sprengen lüit 
Wasser den Göttern zur Seite dgr Blumen an seiner Seite. Wenn koiümt 
der 21, Cböiak wird vorgenommen eine Arbeit von den Hesp- Göttern, in- 
dem sie machen an der Mumie das Schmücken mit der weissen Krone von 
glänzendem Anta und dieselbe umhüllen mit den vier Atur- Binden. Das 
Bassin der Hesp -Götter ist gleichermassen zu geben in Erleuchtung beirti 
Untergang der Sonne. Nachdem sie gemacht haben (die Fahrt?) am 22. 
Choiak in der 8. Stunde des Tages soll man anzünden zahllose Flammen 
an ihrem Platze und die Götter, die da wachen, anrufen, einen jeden Gott 
mit seinem Namen: Horus, Thoth, Anubis, Isis, Nephtis und die 19 Horus- 
kinder diese, welche sich befinden in den 24 (?) Barken*'. Im Folgenden 
Z. 22 ist dann die Rede „von den 4 Binden des Süd- und Nordzimmers, 
welche vereinigt werden in dem Sarghause, wo man umwickelt mit Binden 
den Gott des Westens*. In dem hierauf unmittelbar Folgenden ist nun in 
kalendarischer Hinsicht höchst beachtenswerth die genaue Angabe des TsL- 
ges, nicht selten noch mit Hinzufügung der Stunde, an welchem die ver- 
schiedenen Osirisfeierlichkeiten in den verschiedenen Städten begangen wur- 
den, indem es immer heisst: „Was vorgenommen wird an dem und dem 
Tage in diesem Ort, das wird vorgenommen ganz in derselben Weise an 
dem und dem Tage (nämlich einem andern Tage) an jenem Ort^. Die ver- 
schiedenen Orte sind die 16 Städte, welche die 16 Glieder des Osiris be- 
wahrten. Die Osirisfestlichkeiten werden zwar nicht immer an demselben 
Tage in den verschiedenen Städten begangen, sind aber Überall dieselben. 
„Was vorgenommen wird in der Stadt X. das geschieht in gleicher Weise 
in der Stadt Y. in allen • Dingen ^ heisst es jedesmal. Nur Sats macht 
eine Ausnahme; von ihm wird gesagt Z. 30a: „Was vorgenommen wird in 
dem Sars der Neith, das weicht ab von diesem sehr bedeutend'* („au** 
Grösse, Länge, eine Sache in der Grösse ihrer Ausdehnung genommen). 
In Bezug auf diese Osirisfeierlichkeiten in den 1 6 Nomen heisst es dann 



*) Diese „useb" ein bei der Libation angewandter Krug oder Flasche kehrt wieder 
unter einer etwas anderen Gestalt Z. 24 wo es heisst: „Man heftet ihm (dem Osiris) 
an das Halsband und befestigt die Rosette von Lapis-lazuli an seinem Platze, indem 
man dabei ihm libirt ununterbrochen aus dem Libationsgefässe, welches fasst das 
Zwölftel von einem Hin". 



^ 



Z. 31a: „Und dies wird gemacht in seinem ganzen Umfange in den gött- 
lichen Nomen ^. In der folgenden Zeile 32 wird die Beschreibung des Boti 
des Sokar-Osiris also gegeben: „Der Boti des Sokar-Osiris wird gemacht 
aus Gold. Auf dem vorderen wie hinteren Boti ist anzubringen die Gestalt 
einer Mumie, deren beide Arme an die Oberfläche heraustreten, Krummstab 
und Geissei haltend, und als Gott die Haarlocke und die Uräusschlange auf 
dem Haupte, ihre Länge soll betragen eine Elle**. Diese Beschreibung des 
doppelten Boti wird noch einmal aufgenommen gleich nachher Zeile 40 a 
und 41 mit den Worten: „Der Boti des Sokar-Osiris, eingemeisselt ist auf 
seiner Oberfläche in Rede: „Horus-Ap-set der beiden Länder, die Sonne 
[Osiris, Herr von Tatu] Chent^Ament von Süd und Nord, Herr von Abydos, 
Herr des Himmels und der Erde und dessen, was unter der Erde ist, des 
Wassers und der Berge und aller Sonnenläufe. — Und der Boti des Chent* 
Ament, eingemeisselt ist auf dessen Oberfläche in Rede: „König von Ober- 
und Unter-Aegypten [Per-aa] Sokar " *). Von dem Tage der Einwickelung 
und des Begräbnisses in den verschiedenen Städten ist zu wiederholten 
Malen im Texte die Rede, so Z. 25 und 26 und ebenso Z. 36. Ich glaube 

man hat hierbei zu unterscheiden die beiden Gruppen und 1 y er- 

stere als „die Einwickelung", letztere als „das Vereinigen mit der Erde, das 
Begi'äbniss", und nicht beide mit „Begräbniss" zu übersetzen. Zeile 38 bis 
40 ist eine namhafte Aufzählung der bei den Osirisfeierlichkeiten betheiligten 
Götter oder Götterbilder, wobei den Schluss machen Z. 40 „die Statuen der 
Könige Ober-Aegyptens wie der Könige Unter- Aegyptens". Von hohem 
Interesse und namentlich werthvoll zur Vergleichung mit den im Anhange 
gegebenen Recepten ist die Beschreibung des Kyphi von Zeile 45 — 49 und 
137 — 139. Wir kommen bei den später zu besprechenden Recepten hierauf 



*) Es ist diese Partie des Textes, wie überhaupt die ganze lange Inschrift voll 
von graphischen Spielereien der verschiedensten Art und man ^ird beim Stadium des 
so interessanten Schriftstückes ganz besonders auf diese Eigenthümlichkeiten zu achten 
haben, um nicht in Irrthümer zu verfallen. So z. B. könnte man versucht sein die 
Stelle Z. 31 zu übersetzen: „Man macht ihm die Ceremonien des Löwen und des Stieres, 
des Herrn von Pa-tehenu'', welche Uebersetzung philologisch ganz gerechtfertigt wäre, 
was aber hier nichts anderes heisst als: „Man macht ihm alle Ceremonien — (alles 
was vorgeschrieben)'^. Löwe und Stier sind hier nichts weiter als graphische Spiele- 
reien, die Silbe „neb^ auszudrücken. Anstatt den Plural durch dreimalige Wieder- 
holung der Trinkschale ^3^ zu geben, hat es dem Schreiber gefallen, das erste Mal 
den ruhenden Löwen und das zweite Mal die Kuh dafür eintreten zu lassen. 



ausfQhrlich zurück und lassen sie deshalb jetzt bei Seite. An die Angabe 
der Kyphi-Ingredienzen, welche Z. 48 a mit den Worten schliesst ^In Summa 
12. Sie werden zerstossen und durchgebeutelt und dann gelegt in diese 
Vase ^ reiht sich nun unmittelbar die Beschreibung wie und woraus diese 
Vase gearbeitet sein soll. Aus 24 dem Mineralreich angehörenden Substan- 
zen soll sie gefeilÄgt werden und zwar mit der höchst sonderbaren Bestim- 
mung, das» die ganze Arbeit nur einen Tag dauern darf. Die Beschreibung 
lautet Z. 49: „Die echten Mjiner^ieQ*) für diese glänzende Vase, 24 Mine- 
ralien sind es; sie heissen dSr Reihe* nach: Silber, Gold, echtes Lapis-lazuli, 
rohes (?) Kupfer, bearbeitetes (?) Kupfer, Sehar, Seharer, Hemaka, weisses 
Tes, schwarzes Tes, gewöhnliches (?) Heres, silberfarbiges Heres, rothes 

Heres, weisses Aa.t, Chenem, Grünstein, Mestem, Senen (?), , Temhu 

welches echt, Grünstein des Südens, Grünstein des Nordens, Ketnu. In 
Summa 24. Sie werden zerstossen zu einer Masse für diese herrliche Vase. 
Und die Arbeit soll dauern einen Tag und zwar soll man sie ausführen*^ 
vom 20. bis zum 21. Choiak, zu machen in 24 Stunden, indem man vor- 
nimmt die Arbeit mit ihr von der 8. bis zur 8. Stunde. Ihre Höhe soll 
betragen 9^/^ Ellen und ihre Breite 3 Ellen " ***). Auch diese Angabe der 
24 aa.t.u für die Vase kehrt wieder Z. 139 — 142 mit beachtenswerthen 
Schriftvarianten und Zusätzen. Von Zeile 52 a — 54 wird eine Beschreibung 
der kleinen Schutzbildchen, die man als Talisman, als Amulct trug oder 
aufstellte, gegeben f). Es heisst Z. 52 a: ^jUnd die Sa.u (die Ornamente, 
Schutzbildchen), die ebenfalls aus zum Mineralreich gehörenden Substanzen 



*) Das „ ^^ aa.t" mnss eine weitere Bedeutung als die von „Stein" haben. Man 
bezeichnete, wie wir hier sehen, damit auch Metalle, scheint demnach alles zu um- 
fassen, was dem Mineralreich angehört, alle nicht animalischen wie alle nicht vege- 
tabilischen Stoffe. EtQ' höchst interessantes Thema, die 24 hier aufgeführten „aa.tu^ 
zu bestimmen. Mein verehrter Freund Hr. v. Heuglin hai mir in seinem letzten Briefe 
ein koptisch-arabisches Verzeichniss von Metallen und Steinen in Aussicht gestellt, das 
er bei demselben Abyssinischen Priester kopirt hat, wie die beiden in der Zeitschrift 
mitgetheilten Schriftstucke. ^ ^,^ 

**) Durch ein Versehen des Zeichners ist das Zeichen ^jheb'' gesetzt worden. Es 
muss das Auge „ar^ stehen. 

***) Der dreimal wiederholte Ba -Vogel für die Zahl 3 kehrt mehrfach wieder in 
diesem Texte. 

f) Hr. Brugsch hat, dieses Zet^n in seinem phonetischen Werthe wie seiner Be- 
deutung zuerst richtig Qrkannt, und ihm in der Zeitschrift vom Februar 1864 eine 
sorgfältige Untersuchung gewidmet. 
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gefertigt sind för diesen Gott, 14 Sa,u*) sind es, sie heissen*^ der Reihe 
nach: die 4 Horuskinder (offenbar die 4 Todtengenien Amset, Hapi, Tiu- 
mutef und Kebsenuf) sind gefertigt von Heres in Gestalt von 4 Mumien 
mit dem Antlitz eines Menschen, mit dem Antlitz eines Affen, mit dem 
Antlitz eines Schakals und mit dem Antlitz eines Sperbers. Der Nilometer 
ist von Lapis-lazuli , echt sind die 4 Querst&be, die beiden Löwen sind von 
Mehstein, die Gestalt des Horus von echtem (Ohesteb?), die GestsJt des 
Thoth wie des doppelten Tat von Ohenem, das Uta-Auge von echtem La- 
pis-lazuli, das eine wie das andere". Nun folgt eine Aufführung der Glie- 
der des Osiris mit genauer Angabe, woraus sie zu fertigen waren. Die 
Zahl der Glieder wird hier auf 14 angegeben, während im Vorhergehenden 
immer von 16 die Rede war, wiewohl auch dort bei der namhaften Auf- 
zählung nur 14 genannt werden. Man sehe Z. 46 macht den Schluss der 
Glieder als 14. in der Reihe „ati der Rückgrat*^, denn der Kopf ist ja be- 
reits als erstes der Glieder genannt. Es wird nur nochmals am Schluss 
seiner gedacht mit dem Zusatz: „Sein Kopf hat das Antlitz eines Widders (?), 
doch etwas grösser als das seinige ^ (das „r'^ fasse ich das eine Mal als Com- 
parativ, hat also vielleicht den Sinn „etwas ober Lebensgrösse"). Zu den 
hier mehrfach erwähnten Osiris- Gliedern 14 oder 16 und zu der genauen 
Angabe der Nomoshauptstädte , in denen sie aufbewahrt wurden, passt vor- 
trefflich das 18. Gap. in der Schrift des Plutarch „Ueber Isis und Osiris* 
wo es heisst: „Als aber Isis zu ihrem Sohne Horos, der in Buto erzogen 
ward, reisete, setzte sie das Geföss mit dem Osirisleibe bei Seite; Typhon 
in der Nacht beim Mondscheine jagend traf darauf, erkannte den Körper, 
zerriss ihn in 14 Theile und streute sie umher. Sobald Isis dies erfahren, 
suchte sie die einzelnen Theile wieder zusammen, indem sie auf einem Na- 
chen von Papyrus die Sümpfe durchschiffte. Deshalb sollen die in solchen 
Fahrzeugen Schiffenden von den Krokodillen, sei es aus Scheu, sei es aus 
Ehrfurcht vor der Göttin, nicht verletzt werden **. Und nun namentlich die 
jetzt folgende Stelle: „«;; rovrov fW ;f«i ttoHovc: idipoiu 'Dai^uJo^ iv Jl- 



*) Der Kynokephalas vertritt hier einfach die Silbe „sa^ als Variante för das vor- 
her gebrauchte Zeichen des „Knotens^. 

**) Der auf einem etwas langen Hals befindliche Kopf eines gehörnten Vierfuss- 
lers vertritt in Ptolemäerzeit nicht selten die Silbe „rex^ in der Bedeutung von „wis- 
sen, kennen, bekannt machen^ und das dreimal wiederholte Zeichen des Mundes mass 
einen Sinn vrie „sänuBtlich, der Reihe nach^ haben; es ist wohl damit das koptische 
^^p^ in der Bedeutung von „Zahl, aufzählen'^ zusammenzustellen. 



ov (paoiv^ dXXu eWmXa noiovfUv7[y didovai xa^ ixdarrjv noUv^ wg to 
o&fjLU di$ovoavy oniog nagd nX^ioaiv kxfl ri^fius^ xär o Tvtpwv inixQaxr^oji 
tov ^'Qifmjy Tov dhff&ivov im^ov ^rjräyy nolkdiv XeYo/juvmv xm daixwuiriüVy 
änayo(fBvafj.^ — Man vergleiche hierzu auch das von mir au Tafel LXU 
2 des ersten Bai>des in Bezug auf den Naiuen der Hauptstadt des dritten 
Unter^Aegyptischen Nomos Gesagte. Von Z. 54 an werden nun die 14 Glie- 
der der Reihe nach aufgezählt mit der Angabe, aus welchem Metall sie anr 
gefertigt werden sollten*). Es beisst: 

1) „der Kopf ist zu machen aus Silber **, 

2) „die beiden Fusssohlen sind zu machen aus Silber", 

3) „der Arm ist zu machen aus Gold", 

4) „das Herz ist zu machen aus Silber '', 

5) „die Bnist ist zu machen aus dem schwarzen Metall", 

6) „(der Bauch) **) ist zu machen aus dem schwarzen Metall", 

7) „(das Auge) ist zu machen aus Gold% 

8) „die Faust ist zu machen aus Silber", 

9) „die Finger sind zu machen aus Gold", 

10) „die Zunge ist zu machen aus ", 

11) „der Rücken ist zu machen aus Silber", 

12) „die Ohren sind zu machen aus dem schwarzen Metall", 

13) „der Rückgrat ist zu machen aus Gold", 

14) „die beiden Knochen sind zu machen aus Gold". 

Als 8. der Glieder wird aufgefQhrt die Faust, welche beidemal, hier 
wie Z. 45 a, deutlich „x^fa" geschrieben erscheint. — Hr. Prof. Lepsius in 
seiner neusten Arbeit „Die Alt-Aegyptische Elle" sagt in Bezug hierauf 1. 40 
„Die Faust kommt nach Champollion ideographisch als Femininum vor, 

; mir ist sie nur als Determinativ der Gruppe • '^ X^^^ bekannt, 

welches mit jyöcqo n pugillus, pugnus, zusammenzustellen ist, wenn 
letztere Bedeutung sicher steht. Hieroglyphisch ist mir die häufige Gruppe 



*) Das Zeichen hinter „re;: ro.u" muss nicht das Determinativ der vierfüssigen 
Thiere, sondern das allgemeine Gliederdeterminativ sein. 

**) Die Stelle aaf dem Stein hier zerstört, doch wird wohl die Gruppe für „ Bauch ^ 
dagestanden haben, wie bei Nr. 7 „das Auge^. Ich erlaube mir diese beiden £rg&nr 
Zungen aus dem Gliederverzeichniss der Zeilen 45 und 46. 
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Xefa nur in der symbolischen Bedeutung j,Gewalt, Herrschaft,^ oder 
als Zeitwort „vergewaltigen, bezwingen^ vorgekommen^. 

Unser Text nun lehrt uns deutlich, dass ^\e£A* in seiner ersten Be- 
deutung das ausdrückt, was es eben bildlich darstellt: „die Faust, ^ woraus 
dann erat alle übrigen Bedeutungen, wie Gewalt, Herrschaft, verge- 
waltigen, bezwingen u. a. m. abgeleitet sind. Dass die Faust als solche 
die Aussprache „""g^ kapu^ haben soll und identisch sei mit der Löwen- 
klaue, ebenfalls kepu zu lesen, wie Herr Dr. Brugsch (s. Zeitschr. Aug. 
1865) will, dafür kann ich nirgends einen Beweis finden, weder für das eine 
noch das andere. Erstere hat zweifeUos die Aussprache x^^^ ^^^ ^^^ ^^^~ 
teren scheint, ich sage scheint, weil ich noch einige Zweifel darüber habe, 

der Lautwerth • oder *^ X®P ^^^^ X®P^^ ^^^® ^^ wohnen. 

LJ AAAAAA 

Im Folgenden von Zeile ö9 an ist die Rede von den Ceremonien bei 
dem „Feste des Pflügens,^ welches stattfand im Monat Tybi und zwar 
vom 12. — 19. Tage. Der Acker wird genannt ^^^^8 ^ sat-ahe (ganz 

das kopt. cf-oge arvum). Z. 59 a darf vielleicht übersetzt werden: „der 
Acker, Osiris macht sprossen im Golde das Gretreide auf ihm, ist zu bear- 
beiten, indem man ihn umpflügt (nenuhu kopt. neg separare) von Süden 
nach Norden, wie von Westen nach Osten** und Zeile 62 a heisst es: „Der 
Xer-heb -Priester, der Vorsänger*), ist im Hersagen**) die Capitel, die sich 
beziehen auf das Sprossen des Feldes, nach dem wie es fiir das Fest***) 
vorgeschrieben". Dass von keiner andern Arbeit als der des Pflügens die 
Rede ist, geht aus mehreren Stellen aufs deutlichste hervor wie 60 a, wo 
es heisst ® % a^ma u[ j \jj^ ^die Vorschrift für das Pflügen" und gleich dar- 
auf Z. 61 ra^^^ '^ A^ „sie pflügen". Es ist dies oflenbar dasselbe 
Fest, welches Todtenbuch Cap. XVEI 6. Nacht erwähnt wird unter der 
Schreibung ,#00 == x^^^^"** heb", ganz wie wir es hier geschrieben fin- 

*) Ich wage so den nicht selten vorkommenden Priestertitel zu übersetzen, indem 

ich die Gruppe » ^ hitepru* mir zerlege in die Pr&position „^ hi" und „^^ 

tepru der Mund," koptisch T^.^po os, wörtlich übersetzt: „der mit dem Munde" far 
Vorsprecher, Vorsänger. 

**) Hinter „set" muss als Determinativ „das Männchen mit dem Finger am Munde" 
stehen. 

••*) In dieser, in schlechtem Styl eingegrabenen und wie es scheint sehr leichtr 
sinnig gearbeiteten Inschrift finden sich mehrfach Fehler. Für „heb" ist öfter das 
Zeichen „neb" gesetzt, wie hier. 



den ^^^^^. ^^ x^^^"** '^^^ »^^ ^®^* ^^s Pflftgens die Erde*. Am folgenden 
Tage, den 20. Tybi (s, Z. 63) wurde in Memphis ein Fest gefeiert, leider 

m 

ist aber der Stein an der Stelle unmittelbar nach der Datumsangabe zer* 
stört. Z. 64 gedenkt „ der grossen Harti-Panegyrie " als am X + 8. Atyr 
stattfindend. Ein ausseiest lehrreicher, ziemlich ausführlicher Osiriskalender, 
den ich in einem Privatgrabe auf der Westseite von Theben aufgefunden, 
aber zu publiciren leider jetzt nicht die Zeit finden kann, führt dieses 

Fest, als am 22, Tybi statthabend, auf. Es heisst daselbst: w^^on^ 

Qj ^ß\M\ »Monat Tybi Tag 22, der Tag der Panegyrie der beiden 

Haru- Göttinnen". Tafel XIH Z, 73 giebt uns so recht ein Bild von der 
Grossartigkeit jener Osirisfeierlichkeiten, indem sie uns berichtet von nicht 
weniger als „34 Barken, welche aufnehmen diesen Gott mit seiner Priester- 
schaft am Tage 22 in der 8. Stunde des Tages und 365 Flammen ^ 

Nun werden die Barken der Reihe nach aufgeführt^ woran sich dann knüpft 
eine namhafte Herzählung der Götter oder Götterbilder, die in den Barken 
sich befanden, schliessend mit den Worten: „In Summa sind 29 Götter in 
diesen Barken". Es scheint hier, wie ich so eben bemerke, nur zum Theil 
von wirklichen SchifiFen die Rede zu sein, die letzteren, „die anderen 18*, 
wie es heisst 75a, waren wohl jene Barken, die man mit den in ihrem 
Schrein befindlichen Götterbildern bei den Festzügen umhertrug. Dies, meine 
ich, muss geschlossen werden aus ihrer geringen Dimension, die Z. 78, wie 
folgt, angegeben wird: „Es sind diese Barken gefertigt aus Aturholz, ihre 
Länge beträgt eine Elle und 2 Palmen und einer jeden von ihnen opfert 
man mit allen guten Dingen".^ Z. 86 wird wieder yon der Blumenlaube des 
Osiris erzählt^ in welcher Weise sie ausgeschmückt ist: „Und das ist ange- 
bracht an dem Blumengeflecht: 4 Geier, 4 Uräus - Schlangen an allen seinen 
Ecken und siehe, auch der Rand ist verziert mit Uräus -Schlangen". Z. 87 
erwähnt „des grossen Tena-Festes als am 12. Choiak in der Stadt Tatu, 
in Abydos, im nördlichen Sals, und in dem Hafen des südlichen Saltes statt- 
findend". Die folgende Z. 88 gedenkt abermals „des Haru-Festes" und 
zwar dieses Mal „als am 14. Choiak" stattfindend „im Nomos Ka-beseb" 
(dem 11. Unter- Aegyptischen Nomos). Z. 9^ heisst es dann: „Am 16. Choiak 
ist das Fest des unter dem Namen Uu verehrten Osiris- Chentament*) in 



<f 



*) Brugsch in seiixer Geographie Tb. III S. 15 citirt diese Stelle und fibersetst 
daselbst „chnt amenti m Amn^ vom Nomos Libya in der Stadt Amu. Ich meine 
bm.it. 2 
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den Metropolen des 3. Unter- und 14. Ober-Aegyptischen Nomos, welches 
Bezug hat auf die Glieder des Osiris von Kopf bis zu Fuss. Der Sest- 
Priester des Horiis führt heraus die Glieder des Osiris auf das Wasser an 
diesem Tage, in seinen Ceremonien, welche sich beziehen auf das Kroko- 
dil*) (Sebak oder Typhon?) bei der Feier im Osiris -Hause, in seinem Na- 
men als Typhon, welcher der Herr der Stadt Am.u in der Stadt, in der 
Hathor unter dem Bilde einer Kuh verehrt wird'*. Der Schluss dieses 
ersten Theils der grossen Inschrift, welche Z. 98 endet, sagt, dass die Be- 
gräbnissfeier des Osiris „ beginne am 24. Ohoiak und dauere bis zum letzten 
Tage des Monats ". 

Das nun Folgende befindet sich auf der daranstossenden Wand, welche 
eine neue Inschrift beginnt, die mit der namhaften Aufzählung der 16 No- 
men, in denen die 16 Glieder des Gottes bewahrt wurden, eröflfhet wird. 
Diese Inschrift hebt folgendermassen an: „Ein kundiger Se§t -Priester in 
der geheimnissvollen Wohnung ist im Machen das Werk des Tena festes, 
welches man nicht weiss, zu machen in, der Wohnung der Göttin Senti. 

In der Stadt Tatu. 

In Abydos. 

In Memphis. 

Im Nomos Nubia. 

In Heliopolis. 

In der Metropolis des 14. Ober-Aegyptischen Nomos. 

In Atf-j(ent. 

Im nördlichen Sattes. 

In der Hauptstadt des Nomos Libya. 

In Samhut. 

Im Hafen des südlichen Sattes. 

Im 2. Unter- Aegyptischen Nomos. 

In der Stadt Nuter .t. 



aber, dass „chnt amenti^ hier nur der Name des Osiris ist, den er fortwährend in 
unserem Texte führt. Dieser Osiris-Chentament wurde in der Stadt der frem- 
den Amu, der Metropolis des Nomos Libya unter dem Namen Uu verehrt Ebenso 
in der Capitale syOTn of PI. LXXIX des ersten Bandes. 

*) Meine „Bauurkunde der Tempelanlagen von Dendera** erklärt das 
Nomossymbol von Tentyra, bestehend aas dem Bilde eines Krokodils mit der Straussen- 
feder auf dem Kopfe, in folgender Weise : „ Sebak, das ist Typhon und die Straussen- 
feder auf seinem Kopfe, das ist Osiris«. 
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In Bahu. 
In Ea-kem. 
In Tentyra. 

In den 16 Nomen der 16 Glieder, in allen Nomen des Osiris macht 
man dieses Werk des Tenafestes daselbst für den Chentament. " 

Höchst interessant und ungemein wichtig in Bezug auf den Osiriscult 
wäre es, wenn genau festgestellt werden könnte, wie die 14 oder 16 Glie- 
der in den verschiedenen Nomen vertheilt waren. In dieser Beziehung ist 
denn von ganz besonderem Werthe die Inschrift aus Dendera, deren ich Be- 
reits Erwähnung gethan, indem sie nicht bloss die Nomen der Reihe nach 
aufführt, sondern hinzu setzt, welches Glied des Gottes in dem oder dem 
Nomos bewahrt wurde. Leider ist sie im allerschlechtesten Styl in die 
heute noch obenein gänzlich verschmutzte Wand eingekratzt, so dass ich 
weder aus meiner Copie noch aus dem genommenen Papierabdruck, der na- 
türlich sehr schlecht gerathen, im Stande bin, die Inschrift herzustellen, 
doch möge ihres hohen Interesses wegen eine theilweise Mittheilung dersel- 
ben hier Platz finden. 

Gegenüber „ dem Horus, dem Sohn der Isis und des Osiris, des grossen 
Gottes in Dendera, des Herrn zahlloser Panegyrien , ** steht ein ungenannt 
gebliebener römischer Kaiser. Zwischen ihm und dem Gotte befindet sich 
eine Inschrift von 14 verticalen Zeilen, deren jede einem Nomos und dem 
ihm angehörigen Osirisgliede gewidmet ist. Das hierin Gesagte wird als 
Rede dem dem Osiris huldigenden Kaiser in den Mund gelegt. Die 14 ver- 
ticalen Zeilen werden eingeleitet durch eine kleine, in horizontaler Richtung 
darüber angebrachte Legende, welche lautet: 

uta-n.a er res ti.a-n.a er men.t seket-na au ab 



§ 



nun -na au ament hi uah ha.u en tef asar 
„ Ich habe mich auf den Weg gemacht nach Süden und meinen Schritt 
gelenkt nach Norden, gewandert bin ich nach Osten und gereist nach Westen, 
um opfernd zu huldigen den Gliedern des Vaters Osiris." 

Hieran schliesst sich nun die weitere Rede des Kaisers in den 14 ver- 
ticalen Zeilen: ^^ 

Uta- na rut ab em ta-kens 

2» 
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„Ich habe geschützt das linke Bein im Nomos Nubia, * beginnt die 

erste Zeile. 

^^ ^ ^ o ' — 11 j^ » Ich habe bewacht das Ohr im ApoUinopolites, ^ 

heisst es in der 2. Zeile. 



O^^^ ^^c=i .^ »Ich habe behütet die beiden Augenlider im La- 



topolites," sagt die 3. Zeile.*) Die 4. Zeile nun führt sonderbarer Weise das 
rechte Bein, als in 2 Nomen bewahrt, auf, indem es deutlich heisst: 

^ \ / — gjg^ "i ^^ ^ Das rechte Bein im Nomos Libya und dem Tenty- 

rites." Es scheint, hiernach zu schliessen, den Gliedern des Osiris schon 
ebenso ergangen zu sein, wie heute manchem Gliede eines Heiligen. — Wir 
sehen, dass 2 Nomen auf das rechte Bein des Osiris Anspruch machten. — Für 
die Aufbewahrung des rechten Osirisbeines im 3. Unter-Aegyp tischen Nomos, 
dem Nomos Libya, spricht die im erstem Bande auf den Tafeln LXXVIII 
— LXXXIV gegebene kostbare Darstellung der Nomosschutzgottheiten aus 
Dendera, die man überhaupt zur Vergleichung herbeiziehen wolle wegen der 
mehrfach dort erwähnten Osirisglieder. 

Eigenthümlich ist, dass in den Zeilen 7, 8, 9 und 10 für 4 Glieder die 
Namen der 4 Todtengenien eintreten, nämlich 7) Amset in Sashotep; 
8) Hapi im 12. Ober-Aegyptischen Nomos; 9) und 10) Tiumutef und 
Kebsenuf, wie ich zu erkennen glaube in Atf-^ent und Atf-pehu**). 
In der folgenden Zeile 11 ist deutlich zu sehen, dass das „Herz" (O het) 
sich befand im Nomos Ka-kem oder Ka-het dem 10. Unter- Aegyptischen. 
Hierzu passt nun wieder ganz prächtig der Name der Metropolis dieses No- 
mos, welcher lautet: „die Stadt des Herzens," und eine weitere Bürgschaft 
dafür, dass dieser Nomos es war, der auf das Herz des Osiris Anspruch 
machte, findet sich in dem grossen geographischen Osiristexte, den ich auf 
den Schlusstafeln des ersten Bandes mittheile. Man wolle vergleichen da- 
selbst PI. XOIX 1, 15, ,wo es in der, dem 10. Unter- Aegyptischen Nomos 
gewidmeten Inschrift in Bezug auf den Osiris heisst: „ Dein Sohn öffiiet den 



*) Der geogr. Kai. am Sanct. von £dfu giebt ebenfalls die beiden „ar'^ Aagenli- 
d 6 r (?) für den Latopolites. cf. hierzu „ar-ti^ die beiden yerschliessenden Thürflügel. 

**) Hr. Prof. Lepsius hat bereits in der Zeitschr. auf die Aussprache dieses Zei- 
chens als „atf^ hingewiesen in seinen letzten Aufsätzen über die geographischen 
Listen. Aus beiden Aufsätzen habe ich grosse Belehrung geschöpft, aber noch keines- 
wegs die Ueberzeugung gewonnen, dass Nr. 1 der Listen ,)die Canäle'^ und Nr. 3 
„die Seen^ repräsentire. Ich halte vielmehr Nr. 3 für die Canalisirung des No- 
mos und Nr. 1 scheint mir der Hafen zu sein. 
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Mund im machen gerecht (oder auch vielleicht: „im erfreuen") Dein Wesen, 
im bewahren als oberster Beschützer Dein Herz auf seinem Sitze". Endlich 
möchte ich hierbei nicht unerwähnt lassen, die in B rüg seh Geographie 
Tb, in S. 17 herangezogene Stelle, welche im Etymol. magn. als ErklSr 
rung zu yi&(jißr]g, nohg Alyvnrov gegeben wii'd: »to Jelra rfis rrjaevofie- 
vr]g A}yv7iTov tail xetpak'^y xara xaffSiag o/Jiua rdir ne^iixo/utviov Neikw 
/jtS^vaydjUBror. o&bv rbv voubv l^S-ffifSriv n^ogriyoifnvoav, onfQ nrig ilkr^nart 
ßovkoiTO (pifd'QeiVy ovz älXiog f/oi Xf^ai nkiiv yM^diav [ajimoy. ovTa>g ^S2()iü}v]^ , 

Aus der nun folgenden 12. Zeile ersehe ich, dass der Schenkel crpv 
des Gottes bewahrt wurde im 2. Unter- Aegyptischen Nomos, womit wiederum 
vollständig im Einklang steht das Symbol dieses Nomos, welches ja einen 
Schenkel darstellt. 

Ich halte diese geographisch -mythologischen Notizen für 'ungemein 
wichtig und habe mir erlaubt ihrer hier Erwähnung zu thun, weil meines 
Wissens bisher noch von Niemandem auf diese durch die Monumente be- 
stätigte Vertheilung der Osirisglieder und Benennung einzelner Städte nach 
ihnen aufmerksam gemacht worden ist. Nach der Aufzählung der 16 Nomen 
oder Nomoshauptstädte in Zeile 99 und 100 wird von Neuem die Beschreibung 
der verschiedenen Osirisfeierlichkeiten , wie dieselben an den verschiedenen 
Tagen begangen wurden, aufgenommen, aus der wir, wie in der ersten grossen 
Hälfte der Inschrift, die aller interessantesten Aufschlüsse Ober den uns noch 
so vielfach dunkelen Osiriscult gewinnen, und ebenso für die Philologie 
einen reichen Nutzen aus dem herrlichen Texte ziehen, 

Zeile 113 wird einer Festlichkeit Erwähnung gethan mit besonderem 
Hervorheben des Brennens vieler Lichter, indem es heisst: „Den 12. Choiak 
macht man (ihnen) alles das, was vorgeschrieben für die Fahrt zu Schiffe 
an (diesem) Tage in den 34 Barken, in denen 345 Lichter (brennen)". 

Sollte hierauf nicht vielleicht die Stelle im 2. Buche des Herodot 62 Bezug 

» 

haben, welche lautet: „Und so ist auch der eigentliche Name des Festes 
Lampenerleuchtung oder Lampenfest. Selbst diejenigen Aegypter, die gerade 
nicht zu dieser Festversammlung kommen können, beobachten die Nacht der 
Opferung und lassen alle auch ihre Lampen leuchten, so dass nicht nur in 
Sals allein, sondern durch ganz Aegypten Erleuchtung ist". 

Wir können uns hier nicht weiter mit der in's detail gehenden Beschrei- 
bung der verschiedenen Feierlichkeiten, die nun noch folgt, befassen. Es 
erfordert ja auch überhaupt dieser grosse Text, wie sich von selbst versteht, 
ein sorgfältiges Studium und bemerke ich nur noch, dass der Schluss der 
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ganzen grossen Inschrift, und zwar von Zeile 127 an; bereits auf Tafel XV 
und XVI in Band I des Rec. von Brugsch gegeben worden ist, und man 
wolle deshalb das in dem erläuternden Texte pag. 29 vom Herausgeber 
hierzu Gesagte vergleichen. Um das ganze werthvoUe Schriftstück zusam- 
men zu haben, habe ich den Schluss nicht weglassen wollen; auch weicht 
meine Copie mehrfach von der im Rec. I gegebenen Publikation ab. Mit 
wie grossen Schwierigkeiten das Copiren von Ptolem.- Römischen Texten, 
wie der vorliegende, verknöpft ist, das weiss Jeder, der einmal derartige 
Arbeiten unternommen hat. IrrthOmer sind da nur zu leicht möglich und 
kann eben so gut Herr Dr. Brugsch als ich mich geirrt haben. Eine Ver- 
gleichung wird des Einen oder des Anderen Irrthum berichtigen.*) 



*) Soeben bemerke ich in diesem Schlasstheile der Inschrift, wie mir scheinen 
will, eine neue Bestätigung für die Richtigkeit meiner Annahme, dass die von mir in 
der Zeitschrift mitgetheilte sonderbare Angabe eines Datums: 

ra pen nefr heb kahek ra f ^ iSr ^^ ^^^^ 
zu übersetzen sei mit „Tag dieser schöne, das Kahek-Fest, Tag 24 des Monats'^ und 
zwar des Monats Choiak. Als Unterstützung für meine Annahme führte ich damals 
eine Stelle aus dem Verlaufe jenes Textes an, wo geradezu „Tag 24^ und zwar „die 
9. Stunde der Nacht ^ für die betreffende Osirisfeierlichkeit genannt wurde — far die 
9. Stunde der Nacht .stand dort der Name jener Stunde „neb sent^. Die Inschrift ist 
entnommen einem der oberen Osiriszimmer des Tempels von Dendera. Nun wolle 
man vergleichen, wie es hier Z. 127 a heisst „em abot Choiak ra 24 em ;fen en ta seta- 
her em unnu 9 enti kerh^. Am 24. Choiak im Innern des obern Osirisraumes in 
der 9. Stunde der Nacht^. Das, wie ich glaube, zum Andenken an die Besiegung des 
Typhon in £dfu und Dendera am 24. gefeierte Fest war eine der grossen Todtenfestlicb- 
keiten des Osiris. £in Stück weiter wird deutlich gesagt Z. 128 a: „Es wird eingewickelt 
dieser Gott nach allen Vorschriften der Einwickelung, so wie es vorgeschrieben, durch die 
Begräbnissvorschrift^. Zu dieser Stelle sagt Hr. Brugsch pag. 29 Rec. I: „Vers la fin de la 
lign. 1 il est question de la dato du 24. Choiak, plus exactement de la sixi^me heure de la 
nuit decette dato, ou Ton enveloppa la momie du dieu pour Tenterrer „selou Tin- 
stitution grecque d'un ensevelissement^. Meine Copie hat nicht die 6., sondern die 
9. Stunde der Nacht und glaube ich aufs Bestimmteste in Bezug hierauf nicht im Irr- 
thum zu sein, und was die Uebersetzung „selon Tinstitution grecque^ betrifft, so 
halte ich diese für eine gänzlich unberechtigte. Das wegen des Plurals dreimal gesetzte 
Zeichen der Silbe „neb^ in seiner gewöhnlichen Bedeutung von „jeder ^ ^^;37 kann 

also geschrieben, meiner Ansicht nach, unmöglich für die bekannte Gruppe des Volkes 
der lonier genommen werden, bei der ja doch niemals das Zeichen der Nordpflanze ^ 

fehlt Wenn auch die Inschrift einem Tempel aus Ptolem. - Römischer Zeit angehört, 
so haben wir doch hier keineswegs mit griechischen, sondern acht ägyptischen In- 
stitutionen zu thun. 
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PLANCHE XXVn— XXIX. 

DER GEOGRAPHISCHE OSIRISTEXT AUS DEM UNTEREN OSIRISZIMMER DENDERAS. 

„Lorsque l'on Studie la disposition generale des temples dont les rui- 
nes couvrent aujourd'hui le sol de l'Egypte, on est 6tonn6 de constater la 
ressemblance generale de leurs distributions. Les proportions sont plus ou 
moins grandioses, la döcoration plus ou moins soign^e, T^tat plus ou moins 
ruin^ de ces monuments en varie a rinfini les vues pittoresques; mais, pour 
Tobservateur attentif, le plan g6n^ral apparalt le m6me et se d^gage au mi- 
lieu des döcombres avec un caractöre d'uniformit^ qui a frapp^ depuis long- 
temps les archöologues, " Mit diesen Worten werden die in Bezug auf Geo- 
graphie des alten Aegyptens so viel verspsechenden „textes g^ogra- 
phiques du temple d'Edfou" durch Herrn Jacques de Rougö ein- 
geleitet. 

Jener Charakter der uniformit^ in der architektonischen Anlage ägyp- 
tischer Tempel*), von dem in der eben angeführten Stelle so passend geredet 
wird und von dem lediglich „ Dank den Bemühungen des um unsere Wissen- 
schaft so hochverdienten französischen Archäologen Herrn Mariette-Bey'* 
heute eingehend geredet werden kann**), um mich jenes Wortes hier als so 



*) Die Wände des Tempels yon Dendera sind heute zwar bedeckt mit Inschriften 
aas Ptolem.- Römischer Zeit, doch die von mir publicirte „Bauurkunde^ lehrt uns, dass 
jenes herrliche fiauwerk die monumentale Restauration eines Königs Thutmosis ist und 
zwar nach einem zu Phiops Zeit aufgefundenen Bauplane, herrührend aus den Zeiten 
des Königs Chufu. Wir sind also wohl berechtigt anzunehmen, dass jener Charakter 
in der architektonischen Anlage der Tempel nicht erst mit der XYIII. Dynastie in's 
Leben tritt, sondern der Charakter der ägyptischen Tempelarchitektur überhaupt ist^ 
der schon in den ältesten Zeiten der ägyptischen Geschichte zur Geltung kam. 

**) Nicht das zu Tage Fördern der einen oder anderen interessanten Inschrift, die 
zufälliger Weise vor Herrn Mariette von einem Anderen bemerkt wird, sondern die oft 
mit den allergrössten Schwierigkeiten verknüpfte Freilegung der Monumente des Nil- 
thals im Grossen und Ganzen, dieses hohe Verdienst des Herrn Mariette wolle doch 
künftig der Moniteur in's Auge fossen, wenn er sich wieder einmal berufen fühlt 
für seinen Landsmann in die Schranken zu treten. 



16 

recht am geeigneten Orte nochmals zu bedienen, — jener Charakter der 
uniformit^ tritt nirgends so klar uns entgegen, als bei einem Vergleich der 
beiden Tempel von Edfu und Dendera. 

Nehmen wir den von Herrn J. de Roug^ dem ersten Theil seiner Ar- 
beit beigegebenen Plan des Tempels von Edfu, dessen grosse Genauigkeit 
ich verbürgen kann, und wir haben vollständig*) den des Tempels von Den- 
dera. Der herrliche Tempel des Horus von Edfu ist in allen seinen Theilen 
uns erhalten geblieben, während von dem in etwas grösseren Dimensionen 
und wohl Oberhaupt grossartiger aufgeführten Heiligthum der Hathor nur 
der eigentliche Tempel noch steht. Die den ganzen Bau einschliessende 
Umfassungsmauer wie die Säulen des Hofes sind verschwunden. Da aber 
glücklicher Weise ein Theil des Pylonenthores der Vernichtung getrotzt, so 
ist dadurch die Grösse des Hofraumes uns gegeben und wir können mit 
Hülfe des Planes von Edfu das in Dendera heut Fehlende leicht ergänzen **). 
Ganz wie in Edfu sind um das Sanctuarium herum 11 Zimmer angebracht 
und auch ganz ebenso angelegt in Bezug auf den Eingang, nämlich mit zwei 
Doppelzimmern an den beiden Ecken (19. 20 und 22. 23 in dem von Herrn 
de Roug6 gegebenen Plan). Jedes dieser Zimmer hatte seinen besonderen 
Namen und seine besondere Bestimmung in Edfu wie in Dendera. In Edfu 
sind die beiden Eckzimmer 22 und 23 dem Osiris gewidmet, in Dendera 
dasjenige der 11 Zimmer, welches Nr. 24 Edfus entsprechen würde. An 
der Aussenwand rechts und links von der Thür, welche zu diesem Zimmer 
führt, befindet sich Ober-Aegypten auf der einen, Unter-Aegypten auf der 
anderen Seite, der . geographische Osiristext, welchen wir auf den Tafeln 
XXVn — XXIX geben. Es ist „eine Rede des Horus zu seinem Vater Osiris", 
in welcher der grosse Gott angerufen wird als ein in der Metropolis einer 
jeden Provinz Aegyptens Verehrter. Den Schluss der Nomos -Hauptstädte 
macht Z. 6 i,Samhut" und schliesst dann das Ganze mit einer allgemeinen 
Lobpreisung des gnädigen Gottes. „Du bist das göttliche Leben, durch 
welches man belebt wird, im Schauen es, das Leben aller ist bei Dir" wird 



*) Dass in Dendera einige Zimmer mehr sind, beeinträchtigt die Uebereinstim- 
mang der Anlage im Grossen und Ganzen durchaus nicht 

**) Nur die grossen, der Lokalgottheit des Nomos speciell gewidmeten Tempel 
zeigen diese, wohl durch den Gultus hervorgerufene Debereinsümmung in der Anlage, 
die um den Haupttempel herum liegenden kleineren Heiligthfimer weichen wesentlich 
hiervon ab. 
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gesagt, und weiter heisst es nachher „Aegj^ten in seiner ganzen Ausdeh- 
nung f&hrt herbei für Dich seine Spenden. Du bist der Gott ihrer Gebieter 
insgesammt, Du Osiris, Macht (wohnt) in Seinem Körper, geschaffen vom 
grossen Amon". Ist auch dieser Text nicht so ausführlich wie der, *ganz 
ähnlichen Inhalts, auf den Schlusstafeln des ersten Bandes gegebene, er ist 
dennoch für die geographischen Untersuchungen ungemein werthvolL 



Bm.it. 
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PLANCHE XXX— XXXin. 

OSIRISTEXT AUS DEl^DERA. 

Die Inschrift, auf diesen Tafeln ist durchaus nicht geographischer Natur, 
doch habe ich sie zur Vervollständigung der übrigen herrlichen Osiristexte 
Denderas mit eingereiht. Sie nimmt die ganze südliche Wand des vorder^ 
sten der 3 östlichen Osiriszimmer auf dem Dache des Tempels ein. Ost- 
und Westwand enthalten den auf den Schlusstafeln des ersten Bandes ge- 
gebenen Text, so dass wir somit das ganze Zimmer vollständig haben. Die 
vierte Seite des Zimmers bietet keine Wandfläche dar, da dort die drei 
Eingänge zu dem folgenden, dem Mittelzimmer sich befinden, in welchem, 
wie es scheint, speciell die Ceremonien des Kahekfestes begangen wurden. 
Am Schlüsse der 35 zeiligen Inschrift steht Thoth, die rechte Hand erho- 
ben und eine kleine über ihm befindliche Legende sagt uns, dass dieser 
mythologische Text sei „eine Rede des Thoth, des zweimal grossen Herrn 
von Hermopolis, des Bücher gebietenden Herrn der Schrift" und aus dem 
Schluss des Textes selbst erfahren wir Z. 34 „dass man ihn hersagte beim 
Fahren zu Schiffe nach Abydos, wenn er (Osiris) einstieg in die Nesem- 
Barke des Ra". Von derartigen grossen Festreisen der Götter habe ich be- 
reits in meiner Bauurkunde ein Beispiel gegeben, indem bei einem der dort 
aufgeführten Feste aufs deutlichste ziemlich ausführlich geredet wird von 
einem Besuche, den die Hathor von Dendera dem Horus von Edfu ab- 
stattete. 
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PLANCHE XXXI7— XXXIX. 

EIN GEOGRAPHISCH- MYTHOLOGISCHER TEXT AUS DENDERA. 

Es ist diese zum Verständniss des in Dendera herrschenden Oultes 
äusserst werthvoUe Inschrift eine von denjenigen, deren glückliche Besitz- 
nahme mit grossen Schwierigkeiten verknüpft war, nicht weil die Inschrift 
etwa schlechter als andere gearbeitet oder erhalten wäre, sondern lediglich 
deshalb, weil sie an einer Stelle der Tempelwand angebracht ist, wo dem 
Copiren Hindernisse der verschiedensten Art entgegentreten. 

Die erste grosse Hälfte des Textes giebt auf den Tafeln XXXIV — XXXVI 
eine Anrufung der Hathor in allen ihren Namen, woran sich am Schluss 
ein Verzeichniss sämmtlicher in Dendera verehrten Götter reiht. — Die In- 
schrift wird eingeleitet durch folgende Worte, die in horizontaler Richtung 
Ober den verticalen Zeilen angebracht sind: „Huldigung der Hathor in aUen 
ihren Namen im Tempelpalast*), wie denn Ani, dem älteren Sohne der Ha- 
thor und dem Horus, dem jüngeren Sohne der Hathor". Nun wird die 
grosse Göttin angerufen, üeber 100 Namen werden uns von ihr gegeben, 
beginnend Z. 1 mit „der Hathor, Tochter der Sonne, die ihres Gleichen 
nicht hat im Himmel und auf Erden" und endigend Z. 10a. b mit „der 
Hathor, Herrin von Dendera in allen ihren Namen, der Hathor in allen 
ihren Gestalten, der Hathor, Herrin von Herher in allen ihren Schöpfungen, 
der Hathor auf aUen ihren Sitzen, der Hathor an allen Orten, wo es ihr 
beliebt zu sein". Es giebt dieses ausführliche Veraeichniss der Hathornamen 
Tv^egen der meistens hinzugefügten Namen der Städte, als deren Herrin die 
grosse Göttin genannt wu'd, wieder einen schönen Beitrag zu den geogra- 
phischen Untersuchungen. — Einmal wird Hathor hier genannt Z. 2 b „Ha- 
thor die Viergesichtige", was offenbar auf das mit dem vierfachen Gesicht 
der Hathor geschmückte Capital der Säulen des Tempels von Dendera geht* 



♦) Ich übersetze die Gruppe „an^ uta seneb" mit „Tempelpalast", welchen Sinn 
sie mir hier zu haben scheint. 
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Der Charakter der Göttin als solare Gottheit tritt namentlich aus einer Menge 
der Beinamen recht deutlich hervor, so heisst es Z. 8 „Hathor die da strah- 
lend aufgeht im Osten, als Herrin der Sek-Barke und die da untergeht im 
Westen als Herrin im At-SchiflFe^. Von Zeile 11 beginnt, wie bereits er- 
wähnt das Götterveraeichniss mit den Worten: „Verzeichniss der Götter, 
welche auf diesem Sitze". Als in Dendera verehrt, wird unter den Göttern 
auch aufgeführt ^(foacfr^g, den die Inschriften des ersten Bandes als den 
Lokalgott der Metropolis des 20. Ober-Aegyptischen Nomos bezeichnen. 
Man hatte früher diesen in den Inschriften nicht selten auftretenden Stadt- 
namen „Suten-Chrut nen — Ha suten chrutnen — Suten-se-nen" 
— gelesen, zu welcher Lesung man vollständig berechtigt war nach den 
hieroglyphischen Zeichen, aus denen die Gruppe sich zusammensetzt Herr 
E. de Rouge ist meines Wissens der Erste gewesen, der auf die richtige 
Vermuthung hinsichtlich der Aussprache dieses Stadtnamens gekommen, dass 
nämlich nicht „suten" sondern einfach „su" zu lesen sei und dass das an- 
dere Zeichen, welches zwar in allen bisher bekannten Schreibungen in 
zweiter Stelle steht, beim Lesen voran genommen werden müsse und von 
dieser, wie wir heute sehen, richtigen Vermuthung geleitet, fasst er den 

ISJ)^^ geschriebenen und bis dahin „sten chrut nen" oder „suten- 
se-nen" gelesenen Namen als 2)1 und stellt ihn dem oan Hnes des Pro- 
pheten Jesaias gegenüber. Nun, wie prächtig wird hier durch Z. 13 un- 
seres Hathortextes jene scharfsinnige Vermuthung in Bezug auf das umkehren 
der beiden Zeichen beim Lesen dieses Stadtnamens bestätigt, indem es heisst: 

^plQ,^ 2ö1q^ hersefi neb ^enes „ ! /pfjay t/v; der Herr von Henes ". 

Den Schluss in der Götterreihe bildet „Ahi, der grosse Sohn der Hathor". 

Die Zeilen der zweiten grossen Hälft« unserer Inschrift, die wir auf den Ta- 
feln XXXVn — ^XXXIX in 3 Abtheilungen zu je 14 Zeilen geben, sind auf der 
hohen Tempelwand untereinander angebracht, ebenso wie die J3 langen 
Zeilen der vorhergehenden Tafeln, die wir dort des Formates wegen ge- 
brochen, immer aus einer Zeile des Originals 3 Zeilen bildend. Die 14 
Zeilen der Tafeln XXXVII —XXXIX sind nicht so wohl erhalten, wie der 
erste Theil, doch keineswegs so zerstört,, dass wir nicht noch den aller- 
grössesten Nutzen aus diesem kostbaren Texte ziehen könnten. 

Auch er giebt uns ein Verzeichniss der Götter und Götterbilder, nennt 
uns verschiedene Namen der göttlich verehrten Thiere, wie er uns in Eennt- 
niss setzt von diesem und jenem heiligen Geräth, welches bei den im Tempel 
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zur Ehre der Götter begangenen Festen in Anwendung kam. So heisst es 
Tafel XXX Vin. A 11. 12 „dem Sperberköpfigen Scept^r des Horus von Edfu, 
dem Hathorköpfigen Scepter der Hathor von Dendera omd dem Sperber- 
köpfigen Scepter des Chunsu von Edfu*'. B 1 1 „dem Ruhebett des Horus 
von Edfu" und Tafel XXXTX 5 „den Utensilien des Begräbnisshauses". Den 
Schluss des Ganzen machen nach der Herzählung der 6 heiligen Schlangen 
die drei heiligen Bäume Edfus. „Der Dornakazie, der grossen in Edfu, 
der Persea, der glänzenden in Edfu*), dem Ambaum (?), dem einzigen in 
Edfu". Der geographische Kalender von Edfu bestätigt die ersten beiden 

Bäume, dort geschrieben ü A ast und 1 ö sent. Es wechselt wohl nur 

hier wie ja so häufig in Ptolemäerzeit dialektisch s mit s. Der in Dendera 
als Edfus heiliger Baum genannte sent-Baum ist wohl kein anderer als der 
in Edfu genannte sent-Baum. Und für den dritten Baum finden wir eben- 
falls in Edfu die Bestätigung in einem der Bauurkunde Denderas ganz ähn- 
lichen Texte, der sich im Hofe von Edfu befindet, wo es nach Herzählung 
der beiden heiligen Seen: 

^ ^ ^ J^ "PS se xeh se Hör „See des Typhon und See des Horus*^ heisst: 

21(|TA(l'^^^AX ^A sen X« a™ ast sen „Der heilige Baum: Ambaum*^, 

Persea, Dornakazie". Mehrfach* habe ich bereits in dieser Arbeit, wie an- 
derwärts, auf die innige Verwandtschaft des Cultes zwischen Dendera und 
Edfu hingewiesen. Der vorliegende Text giebt abermals aufs Deutlichste 
Kunde davon. — Herrn Jacques de Rouge, der auf seiner so interessanten Nil- 
reise im Monat Mai glücklich die erste Katarakte passirt hat, wird bei sei- 
nem Landen in Edfu und Dendera sicher dieses Thema eingehend berühren. 



c 



*) Dass wir das hier genannte j| j^^ ^ as unep „der Vemichtungssitz^ 

nicht als den besonderen Namen einer Stadt, deren Lage noch zu bestimmen w&re^ 
aufzufassen haben, wie Hr. Dr. Brugsch Geographie Th. I p. 279 geneigt zu sein 
scheint anzunehmen , geht deutlich aus den Inschriften Edfus hervor. Es ist der Name 
des grossen Tempels von Edfu und vnrd dann gebraucht in den Texten geradezu für 
Edfu selbst 

**) Welchem unter den Bäumen des Nilthaies der in den Tempeln so häufig ge- 
nannte Ambaum entsprechen mag, vermag ich nicht anzugebeft. 
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PLANCHE XL— XLIII. 

EINE GÖTTERREIHE AN DER BAHRE DES OSIRIS. AUS DENDERA. 

Die auf diesen Tafeln gegebene Götterprocession befindet sich ia dem 
letzten der drei westlichen Osiriszimmer auf dem Dache des Tempels. In 
Mumiengestalt, mit der Krone des Südens auf dem Haupte, liegt auf sei- 
nem Ruhebett Osiris. Seine beiden Schwestern, zu Füssen Isis, am Kopf- 
ende Nephtis, knieen an der Bahre, währejid der Schakalköpfige Anubis 
mit der Mumie seines hohen Vaters beschäftigt ist. Das Todtenbett wird 

in der Beischi-ift genannt ^~ fl o y=^ c=l nemma.t em nub „ Das gol- 
dene Ruhebett des Wiederauflebens"*) und von Osiris wird gesagt: „Osiris 
in der göttlichen Halle, der grosse Gott in Dendera, der da glänzt bei sei- 
nem Erscheinen unter den Göttern insgesammt. Es wird ihm gemacht das 
Vorgeschriebene, gesprochen werden die Oeremonien in seinem Namen 
(welcher heisst) göttlicher Meister, der da strahlt auf seinem Nemmabette**. 

Die Aktion des Anubis wird erklärt durch die Beischrift in der es heisst^ 
dass er einreibt die Glieder des Osiris am Tage des Einbalsamirens seine 
Mumie, und von der klagenden Isis wird gesagt: „Senti-Isis in der Senti- 
Wohnung weint über ihren Bruder am Tage der Einbalsamirung"**). 

Nun beginnt auf Tafel XLI die Procession der auf den Osiris zuschrei- 
tenden Götter. Ich habe auch hier, um Raum zu gewinnen, die bildliche 
Darstellung der Götter weggelassen und mich auf die erklärenden Bei-' 
Schriften beschränkt. 

An der Spitze der Procession schreitet der Gott der neunten Stunde 



*) Der Name „nemma^ wird wohl mit „f ^v nem*^ in seiner Bedeutung von 

„wiederum, wiederholen'^ zusammenhängen. Vielleicht ist sogar dieses Silbenzeichen 
nur das abgekürzte Ruhebett 

**) PI. XLI 10 heisst es in der Beischrift des zweiten der auf den Osiris zuschrei- 
tenden Götter „an seinem schönen Feste des Einsalbens seine Glieder^. 
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der Nacht „ Anmutef" *). Er trögt mit der Rechten drei Räuchergefitese, 
mit der Linken einen Krug. 

Der zweite der Götter ist mit einem .Löwenkopf dargestellt und trägt 
ein Salbgefäss, womit im Einklang steht die dazu gehörige Inschrift. Nun 
folgen die 4 Todtengenien Amset, Hapi, Tiumutef und Eebsenuf in 
der gewöhnlichen Darstellung, jeder mit einem Salbgefilss in den Händen. 
Hieran schliessen sich Buto, Anubis, Nebuit und Isis, welche, die Linke 
erhoben, in der Rechten ein Band halten. Die Spenden der nun noch fol- 
genden Götter des Herrn von Theben, des Herrn von Koptos, des 
Herrn von Siut, des Herrn von Hermopolis etc. beziehen sich sämmt- 
lieh aof die Einwicklung des Osiris. Den Schluss der ganzen Procession 
macht der König oder römische Kaiser in einer mir unverständlichen Stel- 
lung, nämlich den rechten Arm mit dem Streitkolben erhoben, als wolle er 
die vier vor ihm stehenden Schränkchen, die die vierfachen Osirisbinden 
enthalten, zertrümmern. 

Für die Geographie ist dieser Götterzug an dem Osirisbette wiederum 
wichtig wegen der mehrfach beigefügten Städtenamen, wie auch wegen der 
verschiedenen epitheta ornantia Denderas. Es heisst in der Regel: Der und 
der Gott, Herr von der und der Stadt in (ö'O' her het oder 6S X^^t) D©i*- 
dera. Für Dendera tritt dann meistens einer der Beinamen dieser Stadt 
ein wie „das Haus, wo Horus Besitz genommen hat von der rothen Krone" 
oder „das Haus des Weinens Über den Osiris" u. dgl. m. 

Unter den Göttern, welche von links auf das Ruhebett des Osiris zu- 
schreiten, möchte ich nicht unterlassen, diejenigen hier zu erwähnen, welche 
wegen der beigefügten Städtenamen in geographischer Beziehung ebenfalls 
von Interesse sind als: 

jRa, der Herr von Samhut". 

J^ V J ^'' ^ „ Thoth von Aperhuit " . 

jloSnBC«I«^«-P-Tatu^ 

^JL^it^:^:^^^ „Horus am ha.u der grosse Gott in der Stadt des 

Richtplatzes". 



oj 



o 



*) Man yergleiche die von mir im Januarheft der Zeitschrift 1865 zusammenge- 
stellten Listen der Stunden und Stundengötter. 
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A ^ ^ [ ft o^ö 11 ^K^l® »Anher der grosse Gott, der Herr von 
Tennu, der grosse Gott in der Stadt des Grabmals" *). 

° Jllfiäi^, * ,^ n i^i© "^^^ ^^^ ^^^^ ^®^ Götter in der Stadt 



des Grabmals^. 

1 oT^fe -^ Ä ^jg) © Tyi il o ics=b »^s"^s in der Hapistadt, der gebietende 

Gott im Hause des Begräbnisses ''. 



*) Man vergleiche die vielen epitheta omantia der Stadt Dendera in meiner B aa* 
nrknnde, unter denen sich ebenfalls das hier erwähnte „x^-^eh findet^. 
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PLANCHE XLIT— XLYL 

EINE OSIRISPROCESSION AUS DENDERA. 

Die auf diesen Tafeln gegebene Osirisprocession befindet sich in dem 
Kahek-Zimmer Denderas. Ich habe mich auch hier wiederum auf die den 
einzelnen Göttern beigefügten Inschriften beschränkt, weil die Beigabe der 
bildlichen Darstellungen den Raum vieler Tafeln beansprucht haben würde. 
In Bezug auf Geographie ist diese Reihe von 34 Göttern aus demselben 
Grunde werthvoU wie die auf den vorhergehenden Tafeln gegebene. Zur 
Vergleichung mit den im ersten Bande zusammengestellten Namen der No- 
moshauptstädte und Nomosgottheiten wird sie prächtige Dienste leisten. 



bm. xv: 
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PLANCHE XLVII-LL 

DIE 21 STATIONEN AUF DEM WEGE Zu DEN GEFILDEN VON ALU. AUS DEM KAHEK- 

ZIMMER DENDERAS. 

Die auf den vorliegenden Tafeln gegebene Reiseroute ist ein Stö<^ 
jener himmlischen Geographie, von der der geistreiche Verfasser der 
»Geographie des alten Aegyptens" so anziehend redet.*) 

Sie bildet unmittelbar die Fortsetzung der vorher mitgetheilten Götter- 
procession und habe ich ihr zur Vervollständigung der den oberen Osiris- 
zimmern entnommenen Inschriften unter den von mir gesammelten geogra- 
phischen Texten hier einen Platz gewährt. Interessant ist bei diesen Dar- 
stellungen die Variation in der jedesmaligen Beischrift zur Seite des Pylon. 
Beim 8. Pylon PL L 14 heisst es geradezu „die Pforten des Hades**. In 
philologischer Hinsicht ist bemerkenswerth der Gebrauch der strahlenden 
Sonne für die Zahl 9 cf. PL XL VII 3 und XLIX 13, worauf ich übrigens 
bereits in der Zeitschrift aufmerksam gemacht. 



*) Wenn ich bei Mittheilung der von mir gesammelten geographischen Texte immer 
wieder auf dieses Werk, als die einzige bis jetzt vorliegende grössere geographische 
Arbeit nach den Denkmälern, zu sprechen komme, und, von neu aufgefundenen In- 
schriften geleitet, hier und da gänzlich abweichender Ansicht sein muss, so wird man 
mich hoffentlich deshalb nicht der Selbstüberhebung anklagen. — Niemand kann mehr 
von der tiefen Gelehrsamkeit des Verfassers und den daraus entsprossenen wissen- 
schaftlichen Verdiensten durchdrungen sein als gerade ich , der ich durch Jahre langen 
persönlichen Umgang mit ihm so vielfach Gelegenheit hatte, die reichen Schätze seines 
Wissens zu bewundern, mich an ihnen zu laben und von ihnen zu profitiren, und freudig 
bekenne ich hiermit, dass gerade jenes so unendlich anregend geschriebene, von der 
geistigen Anmuth des Verfassers ein so schönes Zeugniss ablegende Werk es war, wel- 
ches einst der Begeisterung zündenden Funken in meine Seele warf, der heute als ein 
heiliges, nimmer ersterbendes Feuer in hellen Flammen meine Brust durchglüht. 
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PLANCHE LH— LIV. 

GEOGRAPHISCHER TEXT AUS ABYDOS. 

Es ist dies der kostbare geographische Text, von welchem schon der 
Moniteur des 25* Januar Kunde gegeben beim Ausrufen der Schrecbetis- 
nachricht von dem an Herrn Mariette verübten Diebstahl. Da ich nich* 
v^issen. kann, ob und wann Hr. Mariette die gelehrte Welt damit zu be- 
schenken gedenkt, so theile ich ihn als ein neues werthvoUes geographisches 
Dokument einfach hier mit, gleich den übrigen von mir gesammelten geo- 
graphischen Inschriften und indem ich mich jedes erläuternden Wortes hier- 
bei enthalte, wird einer von Herrn Mariette vielleicht beabsichtigten aus* 
föhrlichen Arbeit über diesen Gegenstand durchaus nicht vorgegriffen. 
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PLANCHE LV—LVII. 

ZWEITER OSIRISTEXT AUS ABYDOS. 

Auch dieser Oßiristext befindet sich in einem der Säle des grossen 
Tempels von Abydos. Es ist eine Anrufung des Sokar in seinen Heilig- 
thümern von Seiten des Königs Sethos. 

Jede Zeile beginnt mit der Gruppe q) , welches vielleicht eine Ab- 
kürzung von net T *^ oder a*^ tet ist, so dass man also etwa zu über- 
setzen haben würde „viermal Verehrung" oder „vierfache Anrufung". Es 
heisst nun immer „Vierfache Anrufung des Sokar in" — folgt dann der 
Name des Heiligthums — „von Seiten des Herrn der beiden Länder Sethos". 
Zuletzt wird angerufen: 

„Sokar auf seinen Thronen im Süden, 

„ auf seinen Thronen im Norden, 

„ in den Landschaften der Berge und Thäler, 

„ in dem Bassin des Südens, 

„ in dem Bassin des Nordens, 

„ im Himmel und auf Erden, 

„ in allen seinen Tempeln, 

„ in allen seinen Wohnungen, 

„ in allen seinen Besitz thümern, 

„ in allen seinen Gestalten, 

„ in allen seinen Namen, 

„ an jedem Orte wo es ihm beliebt (zu sein)". 
Den auf Tafel LVII noch übrigen Raum zu füllen, habe ich einige durch 
ihre Schreibung interessante Städte- und Göttemamen gegeben. 

Durch 7, 8 und 9 gewinnen wir die Trias des auf Tafel LXVI des 
ersten Bandes unter Nr. 46 aufgeführten Ünter-Aegyptischen Nomos. 
Die Varianten in der Schreibung des Namens Osiris in 5 und 6 

^WJL; Ml'y^'^l' ^"^"^ auf Tafel 14 |||^©)WL, wie auf Tafel 
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LXXIX 12 b ^"^^^^ ferner der Wechsel von ÖM und \^^ in den 

Texten, lassen mich von meiner früheren Annahme , deren Richtigkeit be- 
reits von Herrn J. de Rougä in seinen „tÄxtes göographiques ** bezweifelt 
worden, abstehen. Auch das Zeichen des Feldes scheint zu der Zahl derer 
zu gehören, die eine doppelte Aussprache hatten, in dem Namen des Osiris 
aber bin ich jetzt geneigt anzunehmen, dass es nicht den S-laut, sondern 
einen zwischen a und u schwankenden Vokal vertritt.*) 

Hiermit schliessen diejenigen von mir gesammelten Texte ab, welche 
über die geographische Eintheilung des Landes nach Nomen, über die No- 
moshauptstädte und Nomosgötter, wie über den einem jeden Nomos eigen- 
thümlichen Cult uns berichten. Die nun folgenden Inschriften sind ethno- 
graphischer Natur. 



*) Verschiedene Stellen aas den Inschriften lassen kaum noch einen Zweifel, dass 
das Zeichen des Feldes zuweilen das (| a oder in voller Schreibang || '^ aa vertritt. 
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PLANCHE LYHI— LX. 

VIER VÖLKERLISTEN AUS EDFÜ UND DEN TEMPELN PHILÄS. 

LVm A. Völkerliste aus Edfu. 

Sie befindet sich an der Ausaenwand der grossen östlichen Umfassungs- 
mauer, unmittelbar neben der von Hrn. Prof. Lepsius publicirten und be- 
sprochenen Schenkungsurkunde. Es übergiebt Horus, der Gott des Tem- 
pels, seinem geliebten Schützling die südlich und nördlich, westlich und 
östlich vom Nilthal wohnenden Völker als dem Aegyptischen Scepter unter- 
worfen: »Der Süden gehöre Dir im Preisen Deine Südkrone, der Norden 
im Jauchzen über Deine Nordkrone, 

1) die Anu*), 

2) die Menti-u, 

3) die Jonier des Satilandes **) und 

4) die Su (oder Ma.u?) liegen auf ihrem Bauche, 

5) die Tehennu und 

6) die Amu sind im Darbringen Dir ihre Erzeugnisse, 

7) die bringen Dir ihre Huldigung. 

„Der Süden und der Norden , der Westen und der^ Osten , alle Dinge seien 
eingeschlossen in Deine Faust" lautet die Rede des Gottes. 

PI. LVni 1—20 PhUä. An einer Säule. 

LIX 1 — 21 Philä. An der Aussenwand des Tempels. 



*) Da das Zeichen m auch den Lautwerth „Iiim" zu haben scheint, wie ich S. 38 

des ersten Bandes bemerkt, und ebenso schon in meiner Bauurkunde auf den Wechsel 
von „an" und „fiun" hingewiesen, so wäre es nicht unmöglich, dass das Volk „Hona^ 
zu lesen sei. 



#•' 



^) Der Zusatz „des Satilandes^ führt auf die Vermuthung, dass die Griechen 
Kleinasiens vielleicht hierunter zu verstehen, wenn überhaupt „Sati^ für Asien zu 
nehmen ist, wogegen mir die vorliegenden Texte grosse Bedenken zu erheben scheinen. 
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PI. LX 1 — 12. An dem Thürpfosten zufii zweiten Saale des Tempels 

von Edfu. 

Es ist diese dreifache Aufzeichnung ein und desselben Schriftstückes 
in verschiedenen Tempeln ungemein werthvolL Am besten erhalten ist d^ 
Edfuer Text und die wenigen hier zerstörten Gruppen lassen sich aus den 
andern beiden Texten ergänzen. 

Die horizontale Zeile über B sagt uns, dass es „eine Anordnung des 
Ka*) des allgebietenden, für seinen Sohn Thoth [sei in Bezug auf den 
König Aegyptens (?)]" und in den vertikalen Zeilen wird diese Anordnung 
des Gottes näher ausgeführt, welche darin besteht, dass die ganze Erde mit 
allem, was auf und in ihr ist dem Aegyptischen Herrscher verheissen wird, 
indem es heisst: 

„Ich habe angeordnet für ihn, dass der Süden des Horus sei im Preisen 
die Südkrone auf seinem Haupte und habe angeordnet, dass der Norden 
sei im Huldigen der Nordkrone seines Hauptes. ^ 

„Ich habe angeordnet für ihn, dass die An.ti (?) -Völker des Satilan- 
des zittern vor dem Feuer, das in ihm lodert." 

„Ich habe angeordnet für ihn, dass die Menti-Völker des Satilandes 
mit der Stirn die Erde berühren vor seinem gnädigen Antlitz.'^ 

„Ich habe angeordnet für ihn, dass die Jonier kommen zu ihm im 
Ueberschreiten das Meer." 

„Ich habe angeordnet für ihn, dass die Bewohner des Landes öu (?) 
sich werfen auf den Bauch vor seiner Macht, wenn er die Runde macht 
im Mentilande." 

„Ich habe angeordnet für ihn, dass die T eh enu- Völker stimmen an- 
genehm ihre Herzen im Küssen vor ihm die Erde." 

„Ich habe angeordnet für ihn, dass das Gebiet der Metropolis des No- 



*) Ich nahm in der Einleitung Gelegenheit die grosse Meisterschaft des Herrn 
Weidenbach in der ägyptischen Zeichnung zu rühmen. Natürlich aber hat der Zeichner 
kein Verständniss der einzelnen Gruppen und so haben sich denn eine Menge Fehler 
eingeschlichen, namentlich bei denjenigen Hieroglyphen, die für den des Sinnes Un- 
kundigen leicht mit einander zu verwechseln sind, wie z. B. die Sonne für den Stadt- 
plan, das Silbenzeichen „sep„ für den. Laut „x^, der bewaffnete Arm für den einfachen 
Arm, das Silbenzeichen „neb^ für den Laut „k^. Das Letztere ist hier der Fall, es 
mnss heissen: „ra neb ter^. Der mit dem Sinn der Gruppen vertraute Aegyptologe 
wird derartige Fehler in der Zeichnung, deren Vorkommen ich übrigens unendlich 
bedaure, leicht erkennen. 
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mos Libya, welches die Ami- Völker inne haben, sei im Darbringen ihm 
alle Dinge, die es producirt." 

y^ Ich habe angeordnet, dass die Völker erheben zu ihm ihre 

Arme in Huldigung immerdar. " *) 

„Ich habe angeordnet für ihn den Süden bis zur Pforte des Windes 
und den Norden bis zum Meere." 

„Ich habe angeordnet für ihn den Osten bis zum Lande Tanuter und 
den Westen bis dahin, wo die Sonnenscheibe sich verbirgt, indem sie sich 
zeigt in Manun." 

Sehr lehrreich ist B 7 das dem Volke der „Ami" noch besonders bei- 
gegebene Determinativ des Stadtplanes, wodurch es mir nun keinen Augen- 
blick mehr zweifelhaft erscheint, wie der in der Regel als 6. in den ethno- 
graphischen Listen aufgeführte Völkername zu lesen und welches Volk dar- 
unter zu verstehen sei. Es ist entschieden der fremde Volksstamm der Ami, 
welcher die Metropolis des 3. Unter-Aegyptischen Nomos des Nomos Libya 
bewohnte, die ja auch geradezu den Namen „die Stadt der Amu* fahrte, 
ganz ebenso geschrieben mit dem Silbenzeichen des Baumes und nicht selten 
noch mit Beigabe des alle fremden Länder, Völker und Städte determini- 
renden Zeichens des Pfahles.**) Und diesen fremden Volksstamm, welcher 



*) Irrthümlich hielt ich früher den dem Zeichen der Vogelklaue vorgesetzten Bo- 
gen fiir den phonetischen Werth des Zeichens uifd glaubte sonach die Vogelklaue 
„pet^ lesen zu müssen. Mit Recht hat Hr. J. de Rougä neuerdings gegen diese von 
mir vorgeschlagene Aussprache „pet^ cf. „textes gäogr. p. 16^ seine Zweifel erhoben. 
Auch ich bin heute durch neue Texte von meiner früheren Annahme zurückgekommen. 
Die hier gegebenen Listen lassen sämmtlich für die Vogelklaue das bekannte Zeichen 
«JL* eintreten. Da überall beim Durchmustern der Tempelinschriften ich namentlich 
ein besonderes Augenmerk auf die bis jetzt in ihrem phonetischen Werth noch nicht 
festgestellten Zeichen gerichtet, so kann ich die Genauigkeit meiner Copie hier um 
so mehr verbürgen. Der Stein hat entschieden das Zeichen .^ju. und nicht die Vogel- 
klaue und da dies dreimal vorkommt, so ist wiederum kaum anzunehmen, dass es 
eine Verwechselung der beiden Zeichen von Seiten des lapidarius sei. Die Liste PI. LX 
I. 5 würde den phonetischen Werth uns geben, leider ist aber das zweite Zeichen nur 
theil weise auf dem Stein erhalten, so dass wir noch keine vollständige Gewissheit ge- 
winnen. Jedenfalls aber ist wohl zu beachten der Wechsel mit .»ju. und die in der 
Liste PI. LX 1. 5 in der Schreibung des Namens als Anfangszeichen gebrauchte Straussen- 
feder fj. 

**) Dass die grosse Völkerliste von Edfu dieses Volk östlich vom Nil setzt, ist 
für mich noch kein Grund gegen meine Annahme. Ueberhaupt will es mir scheinen^ 
als ob in jenem geographischen Dokumente keine so besondere Klarheit herrsche. 
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im Westen Aegyptens seinen Sitz hatte, der den Nomos des Westens, den 
Nomos Libya bewohnte und nach dem die Metropolis dieses Nomos be- 
nannt war, halte ich wiederum für keinen anderen als den der Libyer 
selbst, daher denn auch der Westpunkt xar t§oxriv^ das Ma nun der 
untergehenden Sonne, welches man in den Nomos tibya verlegte, in den 
Inschriften der Tempel von Philä genannt wird 

^^(^©flY I w (^^' ma nun am.ti.u „Das Manun des Am.ti Volkes". 

Nach der Verheissung des Westens bis zum Untergang der Sonne geht 
die Rede des Gottes weiter: ^Ich habe angeordnet für ihn das Kem-ur 
und Sen-ur*) im Erreichen auf seinem Laufe die doppelten Gebu'ge und 
das Feld mit seinen Saaten in Darbringung". 

Ich halte diesen Ausspruch für die werthvoUste Stelle der ganzen In- 
schrift, weil mir hieraus hervorzugehen scheint, was wir unter Nr. 3 der 
topographischen Listen zu verstehen haben. Was ist der Sinn dieses Satzes? 
Was legt der Aegyptische Dichter seinem Grotte in den Mund? Ich sage 
Dichter,' denn ein strophischer Gesang, ähnlich den Verheissungen auf der 
Thuthmosis-Stele oder diesem und jenem Psalmen der Bibel, ist doch offen- 
bar unser Text. Was also will der Dichter sagen? Nichts anderes, meine 
ich, als: die Bewässerung des Landes soll eine glückliche sein, reichen soll 
sie bis zu den im Osten und Westen das Nilthal begrenzenden Gebirgen. 
Dies auszudrücken nimmt er die Kanalisirung, das pehu oder nun eines 
Ober- und eines Unter-Aegyp*ischen Nomos heraus und sagt: Ich habe an- 
geordnet für ihn, dass Thebens und Memphis Bewässerung reichen soll 
bis zu den Bergen. Mit anderen Worten: In Ober- und Unteir-Aegypten 
soll die Bewässerung eine glückliche sein. Ich halte also, wie bereits er- 
wähnt, nicht Nr. 1, sondern vielmehr Nr. 3 der Listen für die Kanalisirung 
des Landes, für welche Annahme mir noch der Zusatz bei dem Hun des 
ersten Ober-Aegyptischen Nomos in der kostbaren Liste am Sanctuarium 
von Edfu eine weitere Unterstützung zu gewähren scheint. Ich meine den 

Zusatz „hesep'' (x " ^^) ^®^ dem Hun Arp. Es bedeutet hesep, wie 

mir aus den Texten hervoi-zugehen scheint, ein Netz, ein Geflecht (man 
vergleiche das so oft erwähnte Blumenhesp auf den ersten Tafeln dieses 
Bandes), auf Wasser angew^ de t ein Wassergeflecht, ein Wassernetz. — 



*) Kem-ur und Sen-ur geben einstimmig die Listen des ersten Bandes als das 
pehu oder nun des Thebanischen und Memphitischen Nomos. 

Ree. IV. 5 
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Einen irtarken Nil der da befeuchte die Aecker alle durch sein Wasser; 
alles was da sprosst auf dem Felde; die Berge mit allem, was in ihnen ist, 
sie sollen herbeiführen ihm alle echten Steine; alles was da fliegt in der 
Höhe und die Fische im Wasser; alle Thiere, die da gehen auf ihren Vieren, 
sollen springen vor seinem gnädigen Antlitz bei Tagesanbruch, — der Art sind 
die Verheissuugen in den folgenden Strophen. Das Ganze schliesst ab mit 
den Worten: „Es ist erhöht die Majestät des Königs auf dem Thron, ein- 
geschrieben ist ihm (von) Anbeginn der Zeit die Länge seines Königreichs 
auf die Dauer einer Ewigkeit. Nicht ist eine Grenze seiner Dauer". 



*) Von diesem, wie einigen der- folgenden ethnographischen Texte sind bereits 
Brachstücke in Brugsch Geographie Th. II n. III -mitgetheilt worden. Man wolle 
das vom Herausgeber hierzu Gesagte , namentlich Th. III S. 50 — 70 vergleichen. 
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PLANCHE LXI et LXIL 

ZWEI INSCHRIFTE» ETHN06APHISCHEN INHALTS AUS DEN ZIMMERN DES TEMPELS 

VON EDFÜ. 

Die erste Hälfte der auf Tafel LXI gegebenen Inschrift nennt uns 5, 
die zweite Hälfte den Süden un|^ Norden, Westen und Osten und 2 Völker, 
so dass wir auch hier die Zahl von 7 Völkern gewinnen. 

1) Die An. u Nubiens im Darbringen ihm alle Dinge des Negerlandes, 

2) das Sati-Volk*) (diese beiden Völker würden den Süden vertreten), 

3) die Temnu (als Vertreter des Nordens), 

4) die Libyer (hier tritt geradezu der Name Libyer ein für [)j)J] {) A A ^^^^ am.u, 

sie Tertret«n den Westen), 

5) die Aamu belastet mit den Produkten Arabiens und allen Spenden 

von Ta-nuter**) (sie vertreten den Osten), 

6) die Chenteä (vielleicht za übersetzen: die auf dem See cf. PL LXXVII 3), 

7) die Hurusa (die auf dem Sande, die Beduinen). 

Die Inschrift auf Tafel LXII, welche ebenfalls aus 2 Hälften besteht, 



*) In den vorhergehenden Listen heissen sie die Menti des Satilandes, welche 
eine Edfaer Liste dann mit den.Aäeru identificirt, von denen sich ein Theil im 18. 
Unter-Aegyptischen Nomos angesiedelt. Das Mer (der Hafen oder Hafenplatz) dieses 
Nomos ist geradezu nach ihnen benannt, sie müssen also dort einen ihrer Hanptsitze 
gehabt haben. Ans diesem Grunde wird dann anch nicht selten das Mer Äser als 
eine der grossen Städte Aegyptens aufgeführt Die Edfuer Völkerliste sagt deutlich: 

^V ^- ^ iz ^ 11"--^,', 

men.ti tet er pa ta en na aserru 

„Menti so heisst das Land der Aserr.u^. 
Das „AAMM n<* ist Zeichen des Genitivs und „na** der Aegyptische Pluralartikel. Dass 

das O n in dem Artikel hinter das ^ a tritt, darf nicht befremden; ein derartiges 
Verschieben der Zeichen, des Raumes wegen, kommt ja oft vor, und ganz ohne Noth, 
meine ich, sucht Hr. J. de Roug6 hier den arabischen Artikel „al^. 

♦♦) Nr. 5 „Aamu«« die Hirtenvölker Arabiens vertreten wohl hier die pet-su (?), 
die äasu. 

5* 
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von denen die eine nach links, die andere nach rechts läuft, ist voll von 
graphischen Spielereien, die das Verständniss sehr erschweren. Für meh- 
rere der sieben Völker treten ganz neue Schreibungen auf, wie die lehr- 
reiche Variante 1. 2 in dem Volke der ÖÖÖivXq oder fl.ljj 6 (X^ ami, hier 

geschrieben mit den beiden Zeichen u-°^ y als Vertreter der Silbe am oder 

aam. Es treten aber nicht nur neue Schreibungen für die einzelnen Völker, 
sondern ganz andere Namen bei einigen ein, wie Z. 2 für die Temhu oder 
Tehennu ein Volk, geschrieben mit" der dreimal wiederholten Krone des 
Nordens, Z. 7 ein Volk, geschrieben mit dem Zeichen des Winkelmasses 
und ein anderes mit der Haarlocke und dem Messer. 
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PLANCHE LXIIL 

EINE YÖLKERLISTE AUS EDFU. 

Sie ist angebracht an der Aussenwand des westlichen Pylonenflügels. — 
16 Völker werden uns genannt und was besonders werthvoU bei dieser wie 
den noch folgenden Listen, das ist die Hinzufügung des Tributes bei einem 
jeden Volke, wodurch wir einen nicht unwesentlichen Anhalt zur Bestim- 
mung der einzelnen Völker gewinnen. 
1 
2 



3 
4 
5 
6 

7 
8 



Eenem giebt einen Wein*), 
Ta-nuter giebt Ant, 
Haha giebt Gold, 
Astalon giebt Silber, 
Tefrer giebt Lapis-lazuli, 
Leset giebt Kupfer, 
iSeb giebt Hertes, 
Sem giebt Chenem, 



9) Peres giebt Tehest, 

10) Ar (?)•*) giebt Kä, 

11) Kens giebt Smer, 

12) Asput giebt Uat, 

13) Ment (?) giebt Mestem, 

14) Chet giebt Uat des Südens, 

15) Uten giebt Hemak, 

16) Seta giebt das Beha-Mineral. 



*) Kenem oder wie es sehr häutig sich geschrieben findet mit verdoppeltem 
Schluss-m Kenemem muss einen im alten Aegypten sehr beUebten Wein producirt 
haben. Die Inschriften der Tempel thun vielfach desselben Erwähnung und ferner 
möchte ich hierbei nicht unbemerkt lassen, dass das Uu und die Metropolis des 
7. Ober-Aegyptischen Nomos diesen Namen führen, ganz ebenso geschrieben Kene- 
mem. (cf. von den Tafeln des ersten Bandes PI. V Ab und Bb, ebenso PL LXVII? 
undPl. XCVI 1. 11) „Warum in die Ferne schweifen, sieh, das Gute liegt so 
nah!^ Ich glaube, dass wir die meisten dieser Völker entweder als geradezu im Nilthal 
sesshaft oder in den unmittelbar daran grenzenden Ländern zu suchen haben. 

**) Seinem Tribute nach entspricht Nr. 10 in den übrigen Listen der Landschaft 
^r vrie Nr. 13 dem Ment-lande. 
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PLANCHE LXIV. 

VÖLKERLISTE VON PfflLÄ. 

Diese leider fast gänzlich zerstörte Völkerliste ist in zwei Hälften ange- 
bracht an den Aussenseiten des grossen südlichsten Pylonenthores von Philä. 
Sie ist werthvoll zur Vergleichung mit der auf der vorhergehenden Tafel 
gegebenen, da ihre Abfassung in dieselbe Zeit fällt. Beide Listen rühren 
her aus der Zeit Ptolem. XV. Interessant ist bei 2, 3, 4 und 5 das Ein- 
treten der Landesprodukte für den Namen des Landes. Bei 4 ist das zweite 
Zeichen etwas zerstört, doch ist die Gruppe zweifellos in Chesteb, also 
Lapis *lazuliland zu ergänzen. Nr. 2 trägt auf dem Kopfe den mit der 
Thierklaue geschriebenen Namen jener Mischung, über welche die von mir 
im Tempel von Edfu aufgefungenen Recepte uns genauen Aufschluss ertheilen. 
Die Inschriften Edfus weisen auf Fun oder Ta-nuter als das Vaterland 
dieser Mischung und ganz im Einklang damit giebt die Liste auf der vor- 
hergehenden Tafel als zweites Vt>lk Ta-nuter. Zu bedauern ist, dass bei 
der PhUenser Liste fast gar nichts von den ' Beischriften erhalten, diese 
würden uns den Namen der Länder geben, während das personificirte Land 
selbst den Namen seines vorzüglichsten Produktes auf- dem Kopfe trägt 
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PLANCHE LXV— LXX. 

ETHNOGRAPHISCHER TEXT AUS EINEM ZIMMER DES TEMPELS YOU EDFÜ. 

Er befindet sich in einem der Zimmer auf der Ostseite des grossen 
Saales. Die Eintheilung ist so, dass in dej* Mitte der schmalen Rückwand 
der König sich befindet, rechts in Adoration vor der Hathor, links vor 
dem Hör US von Edfu, woran sich dann auf beiden Langseiten die Pro- 
cession der einzelnen Landschaften reiht. Das über dem Kopf des Königs 
angebrachte Namensschild belehrt uns, dass die Abfassung dieses geogi'a- 
phischen Dokumentes in die Zeit des Königs Ptolem. VIL Philom. L fallt. 

An der Spitze der 8 Landschaften, welche sich an den vor der Hathor 
erscheinenden König auf der rechten Seite anschliessen , schreitet einher 
„der Berggott, der grosse, der Herr des Westens, der Herr von 
Manun". Wir sind also vielleicht zu der Annahme berechtigt, dass die 
ihm folgenden 8 Länder sämmtlich in den westlich an das Nilthal stossenden 
Gebirgen oder Wüsten zu suchen seien. Dafür spricht ferner die Anrede 
des Königs an die Göttin «X^^P ^^-^ ur.u en ma-nun ich bringe huldi- 
gend dar die grossen Gaben*) von Manun'^, ebenso wie die dem Berggotte, 
beigegebene zweilige Legende. Dass wir mit den^andschaften der Berge 
und Wüsten hier zu thun haben, dies, meine ich, wird durch die einer 
jeden einzelnen Landschaft beigefügte zweizeilige Inschrift aufs deutlichste 
bezeugt. Beachtenswerth ist auch in der Rede. der Hathor die SteUe: „Ich 
gebe Dir die Berglandschaft des 10. Ober-Aegyptischen Nomos im Herbei- 
tragen Dir ihre Erzeugnisse alle und die Beduinen in Unterwürfigkeit vor 
Dir"**). Befremdend ist für mich, dass unter den vom Berggotte des 
Westens herbeigeführten Landschaften sich als 4. in der Reihe „Be^a" be- 



♦) Die ba.u sind in ihrer nrsprünglichen Bedeutung die Erzeugnisse der Gebirge, 
die Steine, Metalle etc., die aus diesen hervorgehen. 

**) Die Göttin nimmt einen der gebirgigen Nomen heraus, um zu sagen: ich 
gebe Dir die Bergbewohner. 
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findet, welches sonst die Inschriften der Tempel als das Geburtsland der 
Sonne geradezu mit dem Osten identificiren. 

Die auf der östlichen Langseite des Zimmers dargestellten Landschaften, 
10 der Zahl nach, welche sich an den dem Horus von Edfu huldigenden 
König reihen, werden angeführt von dem Gotte des Ostens. Dieser Um- 
stand und auch ebenso wiederum die dem Gotte beigegebene Legende ma- 
chen den Gedanken rege, dass die ihm folgenden Länder die östlich vom 
Nilthal gelegenen Berglandschaften und Wüstendistrikte repräsentiren. 

Ungemein lehrreich sind die erklärenden Beischriften der einzelnen 
Landschaften. Sie bieten zwar einstweilen, weil sie in jenem äusserst schwer 
verständlichen Ptolemäer-Styl abgefasst sind, noch mehrfach grosse Schwierig- 
keiten dar*), doch wird ein sorgfältiges Studium, wie ich hoffe, sehr bald 
zu ihrem vollen Verständniss führen. Ein Vergleich mit den übrigen ethno- 
graphischen Listen und ein Herbeiziehen der vielen von mir gesammelten 
Lischriften aus Ptolemäer- und Römerzeit, die ich mich bestreben werde, 
so bald als möglich zu publiciren, wird jenem Studium wesentliche Dienste 
leisten. 



*) Selbst in der Namensschreibung der einzelnen Landschaften hat der Verfasser 
dieses Schriftstückes sich allerlei graphische Spielereien erlaubt, so z.B. PI. LXIX4 
die Variante für „Tefrer'* und PI. LXX6 ein Land, geschrieben mit Hülfe des Kyno- 
kephalus, der einen Vogel in der Hand hält; 7 die Landschaft „;^eta^; 8 „seb^ 
auf dem Kopfe geschrieben mit Hülfe der vor den Widder gesetzten Straussen- 
feder, und in der Beischrift durch das Nilpferd; 9 das Land „s^r^ durch die Treppe; 
10 das Land „uten^ gegeben durch ein vierfüssiges Thier, welches also gezeichnet mir 
zum ersten Mal auf den Monumenten begegnete. 
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PLANCHE LXXI— LXXVL 

DREI ETHNOGRAPHISCHE LISTEN AUS DEN ZIMMERN DENDERAS. 

Wir haben hier wiederum eine dreifache Aufzeichnung ein und dessel- 
ben Schriftstückes vor uns. Die inschriftliche Ausschmückung der Zimmer, 
denen es entnommen ist, fällt in die Kaiserzeit und .trotzdem trägt unser 
Text durchaus nicht so besonders auffallend den Charakter römischer In- 
schriften, und bietet der Uebersetzung bei weitem nicht die Schwierigkeiten 
dar, wie der auf den vorhergehenden Tafeln von Ptolem. VII herrührende, 
welcher Umstand zu der Vermuthung führt, dass die Abfassung unseres, zwar 
zur Kaiserzeit auf den Stein übertragenen Dokumentes in eine frühere 
Zeit zurückgeht. Was im Allgemeinen von den meisten Ptolemäer- und 
Romerbauten im Nilthale gilt, dass sie nur Restaurationen älterer Werke 
sind, das gilt auch von einem nicht unbedeutenden Theil der Inschriften, 
mit denen die Wände der Tempel zu unserer reichen Belehrung geschmückt 
sind, auch sie sind sicher sehr oft nur Wiederholungen und Umarbeitungen 
älterer Werke. 

Ein ungenannt gebliebener römischer Kaiser erscheint „vor der Ha- 
thor, der grossen Herrin von Dendera, der Sonnentochter", ihr zuführend 
die einzelnen Landschaften mit ihren Erzeugnissen. Jeder Landschaft ist 
ein besonderes Feld auf der Wand gewidmet , in welchem sie knieend , eine 
Spende auf den Händen tragend, dargestellt ist, deren Name über der, 
Spende selbst, ebenso wie in einer kleinen Beischrift unterhalb, genannt 
wird, während ihren eigenen Namen die personificirte Landschaft auf dem 
Kopfe trägt. Durch eine verticale Zeile, deren ganz besonderer Werth in 
der nochmaligen Nennung des Landes und seines Produktes besteht, wird 
jedes einzelne Feld dann abgeschlossen. Nicht selten tritt, was wiederum 
zur Bestimmung der einzelnen Länder unendlich werth voll ist, in der Bei- 
schrift ein anderer Name für das vorhergenannte Land ein. So wird Uaua 
mit Chenti idendificirt. Haha mit Smen u. s^. f. Um Raum zu gewinnen, 

Bae. IV. 6 
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habe ich mich auf die bildliche Darstellung der ersten Landschaft beschränkt; 
sie gelte als Muster aller übrigen. 

Erste Liste. Zweite Liste. 

Name des Landes Name des Tributes Name des Landes Name des Tributes 



aof dem Kopfe. 


in der Beischr 


• 


aul 


[ dem Kopfe. 


in der Beischr. 




1) Uaua 


Chent 


Silber 


1) 


Uaua 


Ta 


Silber 


2) Haha 


Smen 


Gold 


2) 


Haha 


Haha 


Gold 


3) Leset 


Leket 


Kupfer 


3) 


Leset 


Leset 


Kupfer 


4) Tefrer 


Tefrer 


Lapis-lazul: 


i 4) 


Tefrer 


Chentes 


Lapis-lazuli 


5) Semu 


Se 


Chenem 


5) 


Semu 


Ta-kens 


Chenem 


6) Ment 


Ment 


Mestem 


6) 


Men 


Ment 


Mestem 


7) Peras 


Pers 


Uat 

• 


7) 


Peras 


12. Ob.-Aeg. 
Nomos 


Uat 


8) Set 


Chet 


Aa-hat 

• 


8) 


Set 


Chet 


Aa-hat 


9) Ar 


Ar 


Kä 


9) 


Ar 


Ar 


Kä 


10) Bak.ta 


Bak 


Tetest 


10) 


Bak.ta 


Sati 


Tetest 


11) Aan- ... 


. . . • • • 


Mens 


11) 


Aan- .... 


(zerst.) 


Nuter 


12) §et 


§et 


Hertes 


12) 


Ta-amen 


t Ta-ament 


Hertes 


13) das Thal 


Das Thal 


Natron 


13) 


das Thal 


das Thal v. 


Natron 



V. Eileityia v.Eileityia v. Eileityia Eileityia 

Die dritte Liste stimmt hiermit, im Allgeiheinen überein, sowohl in 
Bezug auf die Tribute, wie auch in Betreff des Wechsels der Ländernamen 
in den Beischriften. Eingeschoben ist als 4. Land „Ta-nuter" und die 
letzten drei Landschaften der , ersten beiden Listen sind in der dritten Liste 
zusammengefasst in dem Namen „Kus". Auch hier wird die Landschaft 
„Bak-ta'* mit dem Lande Sati in deutlichste Beziehung gesetzt, indem es 
PL LXXVI 11 heisst: „Er führt zu Dir Bakta, mit dem Tehest-MetaU 
aus seinem Umkreis als Erzeugniss des Landes Sati, um zu verzieren die 
Schlösser an den Thoren Deines Heiligthums, um zu bekleiden (die Thüren) 
Deiner Wohnung". 

Die erste Landschaft Uaua oder Chent wird in der zweiten Liste 




identificirt mit ^1 Ta. Die Bewohner dieser Landschaft, welche die In- 
Schriften zweifellos nach dem Süden verlegen, standen, wie bereits die Denk- 
mäler der älteren Aegyptischen Geschichte uns belehren, von jeher mit 
Aegypten durch ihre Handelsartikel an edlen Metallen in lebhaftem Verkehr. 
Nun führt dieKanalisirung des 14. Unter-Aegyptischen Nomos, des Nomos 
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Chent-ab (cf. PI. XIV14 des ersten Bandes) den Namen: .-^ö|D2D'|3=r 

„die Bewässerung des Ta-gebietes". Dies führt zu der Vermuthurig, dass 
wegen des Waarentransportes aus dem Süden, der ja damals ganz ebenso 
wie heute zu Schiflfe stattfand, ein Theil dieses Volksstammes sich vielleicht 
an einem in jener Zeit für die Schifffahrt wichtigen Punkte Unter-Aegyptens 
festgesetzt, um die aus ihrer Heimath kommenden Waaren zu kontroliren 
und ihrer Beförderung behülflich zu sein. 

Die siebente Landschaft Peres wird in der zweiten Liste identificirt 
mit dem 12. Ober-Aegyptischen Nomos. Wir sind also zu der Annahme 
berechtigt, dass der Volksstamm der Peres in diesem Nomos sesshaft. war. 
Ob sie, wie Brugsch Geogr. Th. HI L. 65 geneigt ist anzunehmen, die 
Perser repräsentiren , dafür finde ich bis jetzt noch keinen besonderen Beleg 
in den Inschriften, doch wäre es so unmöglich nicht, dass auch Perser in 
jener Zeit aus irgend welchen Rücksichten sich in einer der Aegyptischen 
Provinzen angesiedelt. 
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PLANCHE LXXVII— LXXIX. 

EINIGE ETHNOGRAPHISCHE TEXTE AUS DENDERA UND THEBEN, NEBST EINEM LAND- 
SCHAFTLICHEN GEMÄLDE , DAS SICH AUF EINER lEMPELWAND PHU.ÄS BEFINDET. 

PI. LXXVII ist ein leider am Schluss jeder Zeile zerstörter Text aus 
Dendera. Er ist daselbst angebracht im Innern der ThOr zu einem der 
Zimmer, denen die vorher mitgetheilten Völkerlisten entnommen sind. Der 
Kaiser tritt ein zum Opfer in das Gemach der Hathor und legt huldigend 
der grossen Göttin die Produkte der seinem Scepter unterworfenen Länder 
zu Füssen. Ist die Inschrift auch nur theilweise erhalten, so gewinnen wir 
dennoch durch sie einige für die ethnographischen Untersuchungen nicht 
unwesentliche Notizen. So heisst es Z. 2: „Kupfer*) des Landes Tä, her- 
beigetragen (fa) als Spende (nun) von dem Lande Rum au aus dem Lande 
Smennu im Lande Haha". Ta wird in den vorhergehenden Listen mit 
der südlichen Landschaft Uaua identificirt und Smen mit Haha, also voll- 
kommene üebereinstimmung mit unserer Stelle. 

Wiewohl namentlich bei geographischen Untersuchungen nichts gefähr- 
licher ist, als durch den lautlichen Klang bei Bestimmung eines Stadt- oder 
Völkemamens lediglich sich leiten zu lassen , so dürfte es vielleicht dennoch 
hier zulässig sein, bei dem Rum au an Rom zu denken, da es ja ein römi- 
scher Kaiser ist, der huldigend vor der ägyptischen Göttin erscheint und 
könnte man vielleicht die Stelle übersetzen: „Kupfer des Landes Ta, her- 
beigetragen als eine Spende von Seiten Roms aus dem Smen-gebiet im 
Hahalande". 

Z. 3a: „Das Uat-mineral aus dem Lande Be^a, herbeigeführt aus der 
Landschaft Leset, es röthet sich vor Freude**) Dein Antlitz im Schauen 
es", woraus wir erfahren, dass wir das Land Leset im Osten zu suchen 
haben, denn Be^a wird in unzähligen Inschriften aufs deutlichste in den 
Osten verlegt und tritt geradezu dann für den Osten selbst ein. Die 



*) Ich erlaube mir aus dem erhaltenen „k^ und dem Determinativ des Wortes die 
Ergänzung „mafek**. 

**) Das „mafek^ hat in den Texten auch eine verbale Bedeutung und zwar glaube 
ich eine derartige wie „strahlen vor Freude, freudig bewegt sein etc. 
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Inschrift schliesst mit den Worten: „Die Mineralien, die kostbaren der Menti- 
länder*) in ihrer Allheit, sie sind sämmtlich bestimmt für den Sitz der Huld, 
den doppelt heiligen, und alle Erzeugnisse von Meroö gehen ein als Opfer^ 
gäbe zu ernähren das Haus der Herrin (von Dendera)". 

Von den auf Tafel LXXVIH gegebenen Inschriften befindet sich A an 
der heute zerfallenen Mauer eines kleinen Ptolemäertempels und zwar des- 
jenigen, welcher die grosse Ruinenstätte von Theben nach Norden hin ab- 
schliesst, B ist angebracht auf einer der Wände des ersten Saales von Den- 
dera. Duplikate sind stets in philologischer Hinsicht werthvoll wegen der 
meistens darin vorkommenden Verianten in der Schreibung einzelner Worte 
und so ist es auch hier. Für "^^ Q neser**) z. B. tritt ein in der 

Denderainschrift eine Feuer speiende Schlange, eine übrigens auch in an- 
deren Ptolemäertexten erscheinende Variante für „neser". Worin jedoch 
der Hauptwerth dieser beiden abgerissenen Inschriften besteht, und was 
mich vorzugsweise bestimmt hat, dieselben hier mitzutheilen , das ist das Ein- 
treten von 4 Ländernamen für die 4 Himmelsgegenden. 

Süden, Norden, Westen und Osten 
sind ausgedrückt in beiden Inschriften 

der Soden durch Sati, 

der Norden durch Temhu und Tehennu, 

der Westen durch Manun, 

der Osten durch Bexa- 
Meines Wissens hat Hr. Dr. Brugsch zuerst die richtige Aussprache 
des früher „ men " gelesenen Ländernamens ***) erkannt. Geogr. Th. III 
S. 56 schlägt er die Aussprache „sati" vor und mit Bezugnahme auf das 
kopt. „C^.T jacere, schiessen, werfen, besonders auch von den 
Sonnenstrahlen gebraucht, welche auf die Erde gleichsam wie 
Pfeile abgeschossen werden" sagt er am Schlüsse seiner Untersuchung: 
„Sollte daraus nicht der folgerichtige Schluss gezogen werden können, dass 



*) Bestätigt sich meine Vermutbang, dass Sati nicht Asien repräsentirt, so scheint 
es, dass wir 2 verschiedene Menti-Völker annehmen müssen, die Menti von Fun 
(geschrieben in der Regel mit dem Determinativ des Auges cf. PI. LXXV3, LXX 11, 
LXIV 16, LX1II13) und die Menti von Sati (cf. LVIII B3, LX3, LX2). 

**) A 2 ist durch ein Versehen das Zeichen für den Laut „uä^ anstatt der Flamme 
gesetzt worden. 
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jenes Zeichen, welchem Lepsius die Aussprache men zuertheilt, viehnehr 
sati lauten müsse und dass das bisher men, ment, men-ti gelesene Land 
die Aussprache sati hatte? Wir müssen weitere Beweise zu Gunsten dieser 
Vermuthung abwarten. Unter der Annahme jedoch, dass sich dieselbe be- 
^stAtigte, würde ein Zusammenhang zwischen der Bezeichnung Asia, welche 
die Alten dem ganzen Erdtheil gaben, und zwischen der ägyptischen Benen- 
nung sati, gleichsam Land ^des (aufgehenden) Sonnenstrahles^ eine unver« 
kennbare sein ^. Es ist über die Richtigkeit jener Vermuthung, in Betreff 
der Aussprache als sati, heute wohl kein Zweifel mehr und ebenso ist die 
Uebersetzung vollkommen gerechtfertigt. Ob es aber gerade „das Land des 
aufgehenden Sonnenstrahles^ ist, dagegen scheinen mir die vorliegenden 
Texte grosse Bedenken zu erheben. Ist Sati wirklich Asien? Ist es das 
Land des aufgehenden Sonnenstrahles oder ist es das Land, wo die Sonne 
ihre glühenden Strahlen schleudert? Ist es der Osten oder der Süden? Für 
die Vermuthung, dass es das Letztere, sind meine Gründe folgende: 

1) die Uebersetzung: das Land, wo die Sonne ihre glühenden 
Strahlen wie Pfeile schleudert, passt besser für den Süden, als für 
den Osten. 

2) Die Inschriften der Tempel setzen zuweilen die Sati mit den Nehes 
in Beziehung*) und Duplikate ethnographischer Listen lassen nicht selten 
die Gruppe Takens für Sati eintreten, es heisst bald die Anu von Ta- 
kens und in wörtlichen Duplikaten dann wieder die Anu des Satilandes**). 
Alles dies geschieht zu oft, als dass man Fehler der Schreiber hieiin er- 
blicken dürfte. 

8) Eine specielle Göttin des Südens, die Göttin der Nilschwelle, die 
Herrin von Takens, die Genossin des Chnum führt den Namen Sati, ganz 
ebenso geschrieben wie unser Land. 



*) Auch die Edfuer Völkerliste sagt: „An.u, so heissen die Sati. u und Nehes.o'' 
oder auch vielleicht zusammen zu fassen und zu übersetzen: „die Sati-Nehes^. Sie 
leben, wie die Inschrift sagt, vom Regen und vom Wasser der Brünnen, was vortreff- 
lich auf das südliche Nubien passt. Noch heute beziehen die meisten Dorfscbaften 
dort ihr Wasser aus Brunnen und nicht vom Nil. Das Zeichen hinter sen ist übrigens 
nicht die Erdlage, sondern ein Wurfspiess, der hier wohl anstatt des Pfeiles 
gesetzt ist Dass hier nicht Sati sondern Senti geschrieben, darf nicht befremden, 
wenigstens für mich ist das n kein Stein des Anstosses. loh halte entschieden den 
hier Senti geschriebenen Namen für identisch mit Sati. Man beachte, wie unendlich 
oft in anderen Worten das n bald gesetzt wird, bald wegfällt. 

♦•) cf. PL LVIII und LIX 2 dazu LX 2. 



47 

4) Auf der herrlichen, mitten in den Katarakten so wild romantisch 
gelegenen Felseninsel Seh eil findet man in den ungemein lehrreichen Weih- 
inschriften zu wiederholten Malen die Göttin Sati wie die Anuke genannt: 




-Herrin von '^^ Sati", was, meiner Ansicht nach, wenn es nicht der 

Name der Insel selbst ist*), nur heissen kann „Herrin des Südens", denn 
Asien hat doch hier absolut nichts zu suchen. 

5) Die vorher besprochenen Listen setzen eine Landschaft, Bak oder 
das Land von Bak (Bak-ta) geschrieben, als zum Satilande gehörig cf. 
PI. LXXIVIO, LXXVIll. Nun führt unter den Nubischen Gauen, von 
denen sich mehrfach Listen in den Tempeln finden, einer derselben ganz 
eben diesen Namen. Sind diese beiden vielleicht identisch? 

6) „Die beiden Welten des Sati-landes", von denen so oft in 
den Inschriften die Rede ist, über welche dem Könige neben Aegypten 
immer die Herrschaft verliehen wird, diese, meine ich, passen in jeder Weise 
besser auf das obere und untere Nubien, wie auf Asien., Nubien be- 
stand ja ganz ebenso, wie Aegypten aus einem doppelten Reich, deren Gaue 
in den Listen der Tempel ebenso getrennt sind, wie die Ober- und Unter- 
Aegyptischen Gaue. 

7) In der von mir im ersten Bande mitgetheilten Ober-Aegyptischen 
Nomosliste von Philä heisst es PL XXXVIII in der dem Aegyptischen 
Herrscher beigegebenen Legende: „Er führt zu Dir (Osiris) den Götterkreis 
des Südlandes in seiner Allheit, tragend ihre Spenden auf ihren Armen; 
opfernd bringt er Dir dar ihre Städte mit allen guten Dingen, die in ihnen 
sind. Alles insgesammt, um zu huldigen Deiner Majestät: kostbare Mine- 
ralien aus Hon nofer, Gold aus dem Lande Du giebst ihm den 

Süden im Preisen Se. Majestät, das Sati- und Ohenti-land im Huldigen 
seinem Namen". Was hätte in der Rede des Aegyptischen Herrschers, wel- 
cher mit der Krone des Südens auf dem Haupte dem Gotte des Tempels 
huldigend sein südliches Reich zuführt, was hätte es wohl hier für einen 
Sinn, die Gruppe Sati mit Asien zu übersetzen? Alle in dieser Beischrift 
genannten Länder müssen wir doch zweifellos nach dem Süden verlegen. 



*) Ist es der Name der Insel, so spricht dies ebenfalls für die Annahme, dass 
Sati den Süden bedeutet. Man würde schwerlich efner der südlichen Katarakten- 
inseln den Namen gegeben haben, welchen man sonst in den Inschriften für Asien 
gebrauchte, wohl aber passt dieser Name, wenn Sati den Süden bedeatet. Cf. Brugsch 
Reiseberichte S. 271. Auch ist in Erwägung za ziehen, däss es von der Sati sehr 
oft in den Texten heisst: „Herrin vonTa-Kens^ oder „Gekommen vonTakens.'^ 
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8) Wie die Inschriften der Tempel zuweilen den Westen durch daa 
Land Manun, den Osten durch Bexa ausdrücken, so tritt bei Bezeichnung 
der vier Himmelsgegenden zuweilen das Land Sati für den Süden ein*). 

Dies die Gründe, welche an der Richtigkeit der bisherigen Annahme, 
dass das Satiland Asien repräsentire, mich zweifeln lassen. 

Die auf PI. LXXIX A gegebeue bildliche Darstellung ist eins von den we- 
nigen uns erhaltenen altägyptischen Landschaftsgemälden. Es ist eine treue 
Abbildung der Katarakteninsel Bigeh, wie sie sich mit ihren hc^en, vom 
Nil umrauschten Felsen dem Auge des Beschauers von Philä aus präsentirt. 
Unter ihren Felsen sitzt in seinem „Ker-ker", in seiner Höhle, gebildet durch 
eine sich windende Schlange, der Aegypten durch seine Fluthen ernährende 
Vater der Götter, „der doppelt verborgene, der doppelt heilige, der sich 
erhebt in Senem (Bigeh)", wie die kleine, dem Bilde beigegebene Legende 
erläuternd sagt. 

Wenn ich hiermit die ethnographischen Texte abschliesse, die ich aus 
der von mir gemachten Sammlung leicht noch um ein Dreifaches hätte ver- 
mehren können, so wurde ich dazu veranlasst, weil ich die für die Aegyp- 
tische Forschung so unendlich werthvoUen Recepte Edfus so bald als mög- 
hch zur Mittheilung bringen wollte und so habe ich denn für sie auf die 
Schlusstafeln dieses Bandes Beschlag gelegt. 



*) Bei der Bezeichnung der 4 Himmelsgegenden durch ihnen entsprechenden Län- 
dernamen tritt zuweilen auch das Land „Ghenti^ anstatt Sati für den Süden ein 
und Teser (das rothe Land) für den Norden. In diesem Falle vertreten dann die 
Temhu oder Tehennu den Westen, wie in der Inschrift PL LXXIX B „Geworfen 
sind die Chent.u (der Süden) bis zum äussersten Horizont, die Grenze von Tes (er) 
ist an der äussersten Nacht (der Norden), die Aamu (Osten) sind vernichtet, die 
Temfiu (Westen) befinden sich an der Grenze der untergehenden Sonne**. 

Dies kommt wohl daher, weil die westlich von Aegypten wohnenden Völker mit 
denen im Norden wohnenden zusammenstiessen. Anders aber verhält es sich mit dem 

T 

Osten und Süden, diese sind scharf. abgegrenzt und da Sati und Chenti für den 
Süden eintreten, wie es doch entschieden der Fall ist, so darf das erstere, das Land 
Sati, wie mir scheinen will, nicht für Asien genommen werden. Die Men.a, 
Menta, Menti, diese können sehr wohl auch Asiaten sein und wenn sie mit den 
Pun.u gleich gesetzt werden, dann sind sie auch Asiaten, Asiatische Hirtenvölker 
(mM pastor Ltoone pascere). Die Men.ti des Sati-landes aber sind wohl nicht 
dieselben, sie scheinen wie die An.u nach Süden zu gehören. Das Sati der In- 
schriften scheint mir alles das zu umfassen, was der Araber heute, zum Unterschiede 
von baheri, mit seinem Qa^id bezeichnet, worunter er das südliche Reich in seiner 
ganzen Ausdehnung versteht, „haq Sati.u^ bezeichnet wohl nur: „Herr der Süd- 
völker** zum Unterschiede von dem Aegy4)tischen Reich. 
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PLANCHE LXXX— C. 

DIE INSCHRIFTEN AUS DEM LABORATORIUM VON EDFD. 

Ich gebe dem Zimmer den Namen Laboratorium wegen des Inhaltes 
der Inschriften, die uns auf seinen W&nden aberliefert sind. 

Zum ersten Male gestatten uns hier die Monumente einen deutlichen 
Einblick in jene im Alterthum so hoch berflhmte Wissenschaft, deren Vater- 
land Aegypten war und die, von seinen Priestern in begeisterungsvoUem 
Streben zu allen Zeiten aufs sorgfältigste gepflegt, eben Aufschwung nahm, 
der selbst die weisesten Hellenen herbeilockte, um bei den Gelehrten des 
Nilthals sich Kenntnisse zu erwerben. 

Was die Anlage dieser auf den Schlusstafeln mitgetheilten Texte be- 
trifft, wie sie an den Wänden des Zimmers angebracht sind, so finde ich 
in der That die von meinem arabischen Diener getroffene Eintheilung nicht 
so unrecht. Nach ihm zerfallen sie in eine dreifache katäba: 

1) el katäba taht, talb dl (die Schrift unten, gut diese); 

2) el katäba fök, mus taYb keÜr dt (die Schrift oben, nicht sehr 

gut diese); 

3) el katäba fök wäpel, batäl gäui dt (die Schrift ganz hoch, ent- 

setzlich schlecht diese). 

Letztere auch kurzweg: ya saläm! 
Zu jedem grösseren Texte gehört die bildliche Darstellung des Königs, 
der huldigend vor den Göttern des Tempels erscheint. In drei Feldern 
übereinander sind die Darstellungen mit den dazu gehörigen Inschriften 
auf den Wänden des Zimmers angebracht und ist in sofern die Eintheilung 
derselben als die untere, obere und ganz obere Schrift vollkommen 
richtig und was den erläuternden Zusatz: gut, nicht sehr gut, ganz 
schlecht betrifft, so kann ich auch dem nur beistimmen, im Hinblick auf 
die grossen Schwierigkeiten nämlich, die hier dem Oopiren entgegentraten, 
und in Anbetracht des grossen A ergers, den die Besitzergreifung dieser 
Texte mir und meinem armen Hassan bereitet hat (cf. Zeitschr. Juli p. 59). 

Rae. IV. 7 
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Es kanti natürlich in dem vorliegenden Werke, welches ja nur die 
Mittheilung der von mir gesammelten monumentalen Inschriften zum Zweck 
hat, nicht eingegangen werden auf eine ausführliche Interpretation des Grege- 
henen und zwar kann ich um so weniger lange hierbei verweilen, da der für 
eine kurze Erläuterung der 200 Tafeln festgesetzte Raum von 10 Bogen bereits 
bedeutend von mir überschritten worden. Ich werde mich also, so schwer es 
mir auch wird, auf eine sehr oberflächliche Besprechung beschränken müssen. 
Es fällt mir schwer, sage ich, so darüber hinweg zu gehen, denn ich halte 
gerade diese Texte für eine der werthvoUsten Erwerbungen auf meiner 
ganaen Reise. Nicht nur eine ausföhriiche Besprechung insgesammt ver- 
dienen sie, sondern jeder einzelne ist würdig das Thema eines umfang- 
veichen Werkes zu bilden. 

Die ersten beiden Tafeln PI. LXXX und LXXXI geben die untere Um- 
sohrift des Zimmers. Es ist, so zu sagen, eine summarische Uebersieht 
uüea dessen, was auf den vier Wänden des Gemaches eingegraben, und wie 
aas allen diesen Umschriften gewinnen wir auch hier den Namen des Zim- 
mers: „Dies ist das Hun-zimmer*) der Majestät des Horus der beiden Hori- 
zonte, des lebendigen Sonnengeistes im Heiligthum^ beginnt die Inschrift, 
und Z. 9: „auf diesem Sitze des Hun-zimmers^, ebenso Z. 10: „in dem 
Hunzimmer des auffliegenden Käfers, sein Gebieter ist der Gott von Edfa» 
der Herr von Pun, der göttliche Vater in Tanuter, der sich erhebt zur 
Sonnenregion als auffliegender Käfer**. Ein hübsches Beispiel für die Gleich- 
stellung des Landes Bexa niit dem Osten findet sich Z. 14, wo es heisst: 
„Es erscheint Se. Majestät auf dem Berge von Be^a als der lebendige Gott**) 
bei Tagesanbruch^. 



*) Man könnte versucht sein zu übersetzen „das Kräuterzimmer^. Die Aassprache 
hun geht ans yerschiedenen anderen Stellen der Inschriften dieses Zimmers heryor, 
auch ist ja wohl über die Aussprache des hier gebrauchten Silbenzeichens kein ZweifeL 

**) Der Scarabäus tritt in Ptolemäerzeit zuweilen geradezu für nuter ein. 
Ausserdem scheint er als einzelner Buchstabe den Laut „r^ zu vertreten, wie in dem 
Namen des Osiris, geschrieben mit dem Hühnchen :=u, der Gans = s und dem 
Scarabäus = r und dahinter Osiris selbst As Determinativ. Ich habe dieses Beispiels 
bereits Erwähnung gethan bei Besprechung des Zeichens ()J]j] . Ich füge hier noch 



ein neues Beispiel hinzu, welches ich vor Kurzem in meinen Notizen gefunden. Auf 

Ml 

Philä findet sich Osiris einmal geschrieben ^^ i aser. und in derselben Inschrift 

erblicke »^^^^ /| ^ ^ nuter. t. Hier ist also die Göttin Neith für n, die Schlange für t, 
der Scarabäus für r gebraucht. Sonach kann die Schreibung des Namens Tentyra, ge- 
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Auf den folgenden drei Tafeln werden nun zwei Recepte gegeben, welche 
die Bereitung einer Mischung behandeln, deren Name mit der LOwenklaub 
geschrieben ist. Es sind nur zwei Recepte, denn Nr. 3 auf PI. LXXXIV ist 
ja das Duplikat von Nr. 1, den Monumenten Philäs entnommen. Es ist 
dieser Philenser Text an drei verschiedenen Stellen der Tempelwand ein- 
gegraben, und zwar im allerschlech testen Styl, das Duplikat von Edfu je^ 
doch macht ihn für uns äusserst werthvoU. 

Bevor ich zu den Recepten selbst übergehe, kehre ich nochmals zurück 
zu dem grossen Osiristext auf den ersten Tafeln dieses Bandes, weil ich 
dort die hieroglyphische Schreibung einer Mischung finde, aus der mir we^ 
durchsichtiger die griechische Ableitung xv(pi hervorgegangen zu sein scheiAt^ 
als aus der Schreibung, gegeben durch das in seinem phonetischen Werth9 
immer noch zweifelhafte Zeichen der Löwenklaue. Die Stelle, welche 
ich im Auge habe, befindet sich PI. VIII 1. 45 — 49, wo es heisst: t, ^ ^^ 
kefiii^ bald als Plural, bald als Singular gefasst. Man weiss, wie oft dm 
n im koptischen nicht nur, sondern im hieroglyphischen selbst schon ab* 
fällt. Lassen wir also hier das n fort, so haben wir deutlich xv(pi. Diesem 
kefni, kefnu, kefa der Inschriften, welches ursprünglich eine bestimmte 
Mischung bedeutet, scheint dann als ein den Göttern angenehmes Opfer die 
ganz allgemeine Bedeutung von Opfergabe angenommen zu haben. 

Betrachten wir nun die Mischung selbst, welche bereitet wurde zu einem 
Opfer den Gliedern des Osiris und aufbewahrt in einem Kasten, dessen 
Wände die bildliche Darstellung der 16 Glieder des Gottes zeigten. Z. 45 
heisst es: „Und der Kasten*) für das Kyphi, Räucherkasten ist sein Name 
(sati-^et pu ran.f), gemacht ist er aus rothem Holz; seine Länge beträgt 
drei Palmen und (drei) Finger und seine Breite ebenso. Die 16 Glieder**) 



geben durch 3 Käfer, auf zweifache Weise erklärt werden. Entweder es ist einfach 
eine Variante für die häufig vorkommende Schreibung der drei sitzenden Götter „Osiris, 
Horus und Hathor" oder es ist eine graphische Spielerei jener Zeit für '^^^^ © Ta.rer. 
Leider, ich sage leider, weil dadurch das Yerständniss der Texte so sehr erschwert 
wird, hat in Ptolemäerzeit ein und dasselbe Zeichen mitunter einen zehnfachen pho- 
netischen Werth. So z. B. das Kind. Es kommt vor als Silbenzeichen für mes, f&r 
ban, für xen; als einzelner Laut für r^^^ a, für ^ und — ^^ s, für ^^^^^ n und für © % 
und rm s Doppelt gesetzt wechselt es mit „<p.a* nen". 

*) Das „boti^ hat fortwährend in dieser Inschrift eine Bedeutung wie „Schrank, 
Kasten, Lade^. 

**) Hinter a.t muss das allgemeine Gliederdeterminativ stehen und nicht der 
Hausplan. 
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sind eingeschnitten auf ihm und benannt ein jedes mit seinem Namen : sein 
Kopf, seine beiden Sohlen, seine beiden Knochen*), seine beiden Arme, 
sein Herz, seine Brust, sein Bauch, sein Auge, seine Fa{ust, seine Fin- 
ger, seine Zunge, sein Rücken, seine beiden Ohren**), sein Rückgrat. 
— Sein Kopf hat das Antlitz eines Widders, etwas über LebensgrOsse (?)•" 
Man wolle vergleichen das von mir S. 6 dieses Bandes hierzu Gesagte. 
Die nochmalige Erwähnung des bereits als erstes der Glieder genannten 
Kopfes nahm ich dort für eine, besondere Bestimmung in Betreff der bild- 
lichen Darstellung des Osiriskopfes an der Lade, doch bin ich jetzt geneigt 
den Kopf für den Kopf des Kastens selbst, für den Deckel zu nehmen, 
der die Form eines Widderkopfes hatte. Der Text fthrt nun fort: „Es 
wird bereitet das Kyphi für sie** (die Glieder des Osiris) und Z. 47 heisst 
es dann : „Und dies ist das Kyphi , es wird bereitet aus einer Masse (kopt 
T^.($ massa) von Körnern und allerlei wohlriechenden Ingredienzen^. Die 
letzteren werden nun gleich darauf namhaft gemacht: „Und dieses sind die 
wohlriechenden Ingredienzen, welche in der glänzenden ***•) Vase (kert 
kopt. ($^.^^.gT lebes), 12 sind es. Sie heissen der Reihe nach: 

1) 3fet-en-keten (4) 

2) x^t notem notem (3) 

3) kaini des Landes uten (?) (2) 

4) kaini-maa (12) 

5) sebi (1) 

6) kiki des Negerlandes (6) 

7) haru-utu (Ausfluss. Harz oder Saft) (11) 

8) haru-anemem (vielleicht die Rinde) (10) 

9) feti (5) 
10) peker (8) 



*) Die beiden kes kopt. „K^C os^ sind vielleicht die beiden Schulterblätter 
oder, da die beiden Beine in der Liste fehlen, die beiden Schenkelknochen. 

**) Die Ohren haben nicht selten, wie hier, den Zosatz „anx Leben % vielleicht 
eine Anspielung auf das Trommelfell, auf das beständige Leben, welches im Ohr durch 
den von aussen eindringenden Laut erzeugt wird, wie denn auch die Liste am Sanctaarium 
von Edfu für das Ohr des Osiris, welches im Apollinopolites aufbewahrt vnirde, 
die sonderbare Umschreibung gebraucht: „die Kammer des Anschlagens der 
Worte ^. Die Kammer ist gegeben durch tephu, anschlagen durch das Zeichen 
des Schlägers und die Worte durch Ka. 

***) Ist durch Versehen ein s ausgelassen. Muss heissen: „s'epes glänzend^. 
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11) nekepet (9) 

12) tarama (7) 

In Summa 12. Nachdem sie zerstossen und durQhgebeutelt, werden sie ge- 
legt in diese Vase". Das „ha em hebs oder per em hebs Gehen durch 
ein Tuch" wird gebraucht, wie es scheint, speciell bei trockenen Substanzen 
zum Unterschiede von „Cööq durchseihen". Die Zahl, welche ich bei je- 
dem der 12 Ingredienzen in Klammem beigefügt, bezieht sich auf die noch- 
malige Angabe derselben, die sich auf Tafeji XXIII befindet, wo sie L. 137 
mit den Worten beginnt: „Die wohlriechenden Ingredienzen, 12 der Zahl 
nach: Sebi das doppelt wohlriechende 2 ket, kaini 2 ket etc. und L. 139 
schliesst: „zerstossen und durchgesiebt". Für „ha em hebs durchbeuteln" 
des ersten Textes haben wir hier „ neker ", determintrt durch ein Sieb. Hier 
wie dort reiht sich an die 12 Cha.u die Aufzählung der 24 äa.tu und die 
Varianten, welche wir durch diese doppelte Aufführung gewinnen, sind 
höchst lehrreich. Das k i k i Nr. 6 kommt öfter vor in den Texten und wird 
zuweilen mit den beiden anderen k geschrieben , auch mit dem auslautenden 
a und dem Zusatz nuter, determinirt durch die 3 Kügelchen „nuter kaka". 
Zur glücklichen Feststellung aller dieser Substanzen werden Plutarch, 
Herodot und Dioscorides uns wesentlich behülflich sein. 

So viel über das kefni, kefnu, kefa, aus welchem mir die griechi- 
sehe Ableitung xv(pi hervorgegangen zu sein scheint und wenden wir uns 
nun zu dem ersten der Recepte. Es giebt uns, wie bereits erwähnt eine 
Mischung, deren Name mit der Löwenklaue geschrieben ist, die mir nicht 
die Aussprache kep, sondern }[ep oder ^epeli zu haben scheint, denn ich 
finde alle ihre Bedeutungen , die sie in den Texten je nach dem Determinativ 
annimmt, im Koptischen unter jyn wieder. Dies würde schwerlich der Fall 
sein, wenn ihr der phonetische Werth eines k und p innewohnte. 

1) ^jij = ttjofl planta pedis. Auch findet sich im Hieroglyphischen •^ 

^ep, determinirt durch das Gliederzeichen, ebenso o'^m X®P^ ^^ ^® 
Theile eines Pylon, also vielleicht zu nehmen hier in der allgemeinen Be- 
deutung von „Glied, Theil", doch kann dieses letztere sehr wohl auch 
nur das „^eperu" mit abgefallenem r sein. 

2) äÖ° jfep, diesem ist vielleicht gegenüber zu stellen das hierogly- 
phische A/ÄNA^_fl ^enep wie •^ x^P ^^^ 3K^_fl sep, welches wir eben- 
falls in allen seinen Bedeutungen im Koptischen unter «JOn, ttjen und SyHll 
wiederfinden, cf. die Sclusstafeln des ersten Bandes. 
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3) »fl X^P» welches eine Bedeutung wie „erleuchten, die Opfer- 
flamme anzünden, die Flamme nähren, räuchern^ haben muss. 
Diesem dürfte man das koptische ^en^n nutrire und ^en^wn illumi- 
nari gegenüberstellen. Ein sehr lehrreiches Beispiel hierfür finde ich auf 
den beiden grossen Treppen des Tempels von Edfu. Unter den in feier- 
licher Procession die Treppe auf der einen Seite hinauf-, auf der anderen 
Seite herabsteigenden Priestern und Priesterinnen befindet sich auch Ptole- 
mäus mit seiner Gemahlin Cleopatra. Der König ist dargestellt beidemal, 
in der einen Hand das Rauchbecken haltend und mit der anderen Hand 
die Opferflamme anzündend. Die dazu gehörige Beischrift sagt das eine Mal: 



K^r^an-** 



o 

o I o"o I ? 



„Se. Majestät selbst ist im Anzünden ihm (dem Horus) das Anta als eine 
Räucherung seinem Hause ^ und das andere Mal: 

T I «< — \ I <Z> I / K-B.^ I 0\ I o I /ÄwK o o o 

„Der König selbst, das göttliche Rauchge&ss auf seinen Armen ist im Ma- 
chen die Festlichkeit seines Hauses mit einer Flamme Arabischer Ingredien- 
zen". Diese beiden Beispiele, meine ich, geben uns Aufschluss Ober die 
Bestimmung der mit Hülfe der Löwenklaue geschriebenen Mischung. Wir 
werden wohl nicht irren, wenn wir sie als zum Zwecke der Räucherung an- 
gefertigt betrachten*). 

4) gissaPÄ )fep. So finde ich einmal den Typhon in Edfu geschrie- 
ben.**) Das ist „der Böse, der Schändliche'^ ganz entsprechend dem 
hieroglyphischen ^ u ü <^ X^P^ "'^^ vielleicht auch noch zusammenzustellen 
mit *""^^^? äep.t „das Unreine, das Sündhafte" cf. damit das kopt 



*) Es scheint die mit der Löweuklaue geschriebene Mischung geradezu mit 
„An.t" zu wechseln. So finde ich in einer Opferprocession in Edfu , bei welcher jedes- 
mal der opfernden Person eine erläuternde Inschrift über dem Kopfe und eine andere 
zu Füssen beigegeben ist, folgende Gleichstellung. Ueber dem Kopfe heisst es: 

Ai> [1 aÖ xep x^P u^d zu den Füssen : äü ]\ ^"^ ;^ep anta 

Und dass es keinen Trank, ebenso kein wohlriechendes Wasser darstellen kann, da- 
für spricht deutlich das Determinativ, welches niemals, wenigstens in keinem der 
yielen Beispiele, die mir zu Gebote stehen, auf Flüssigkeitea hindeutet. Wir dürften 
es also vieOeicht am besten mit „Räucirerpulver" übersetzen. 

**) Ein anderes hübsches Beispiel in Dendera: Der König vernichtet vor dem 
Horus den Typhon, ganz ebenso geschrieben wie oben und die Beischrift sagt: 
«xebxeb.a kes.u.f tenef.na senef.ef er senotemnotem het en si as.t. Ich 
zerstückele seine Gebeine, verspritzt habe ich sein Blut, um angenehm zu stimmen 
das Herz des Sohnes der Isis.^ 
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,,eyfni pudor, turpido** wechselt dann geradezu in den Texten als Sinn- 
variante mit ^v ^ miit als dem schlimmsten üebel, dem schlimm- 
sten Feinde. 

Dies die Gründe, welche mir dafür zu sprechen scheinen, dass das be- 
regte Zeichen nicht „kep", sondern »X^P" ^" lesen und was seine Be- 
deutung in den beiden ersten Recepten betrifft, es hier in dem Sinne von 
„Räucherung" aufzufassen sei. 

Und nun noch einiges zur Erläuterung der einzelnen Inschriften selbst. 

Der auf Tafel LXXXII gegebene Text behandelt also die Bereitung einer 
Mischung, die, wie uns scheint, zusammengestellt wurde zum Zwecke der 
Räucherung den Göttern des Tempels. Die Inschrift wird eingeleitet mit den 
Worten: „Anweisungen für die Bereitung des Räucherpulvers, des doppelt 
angenehmen, nach den heiligen beschworenen Schriften*) in dem Hunzim- 
mer**) des Tempelraumes". Hierauf folgt die Angabe des Gewichtes der 
ganzen Mischung mit den Worten: „Das Räucherpulver (soll wiegen) Ten***) 
100 der Zahl nach". Den Anfang machen nun 7 Vegetabilien , von denen 
der Same, die Blüthe oder Rinde zur Mischung verbraucht wurde: 

l)„Kanen 3 Ten" [(3) seb cf. CiSe cedrus und CHÖJ calamus] 

2) „§u (?) 3 - " [(4) kam cf. im kopt. K^Jüt und KOWh] 

3) §eb 3 - " [(6) fet cf. im kopt. OTof] 

4) „Harz (?) des 

Ket-baumes 3 - " [(1) keten cf. KOTTöon; KonTion u. KenTe] 



*) Ich erlaube mir so diese Gruppe zu übersetzen im Hinblick auf das Philenser 
Duplicat PI. LXXXIV L. 1. Das dort noch beigegebene Zeichen kann allerdings 
als ein zweites zur Papyrusrolle hinzugefügte Determinativ angesehen werden, es hat 



aber auch die Aussprache <=>qs=3; ark und vertritt als solches zuweilen das kopt 

COpK jurare. Nach den von den Priestern beschworenen heiligen Schriften, wurde 
die für die Götter bestimmte Mischung angefertigt und dürfte hierauf vielleicht die 
Stelle in der Plutarchschen Abhandlung: „TJeber Isis und Osiris^ Gap. 81 Bezug 
haben, wo es nach Angabe der einzelnen Ingredienzen für die Kyphiroischung heisst: 
„Sie werden aber nicht ohne Weiteres zusammengesetzt, sondern wäh- 
rend die Salbenbereiter daran mischen, werden ihnen heilige Schriften 
Torgelesen." 

') Das ^ ist wohl hier nur eine Variante für T^. 

^) Ten oder vielleicht richtiger tenef zu lesen bezeichnet ein Gewicht von 10 
ket, wird dann aber auch ganz allgemein für Gewicht gebraucht, so heisst es PL G A6 
y,X^^'^ notem notem nen rex tenef. sen.u ihre wohlriechenden Ingredienzen, 
nicht kennt man ihr Gewicht.^ tenef ist verschieden von tonu „Zahl^. 
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5) „Tes 3 Ten*' [(2) notem-notem cf. noTTea] 

6) «Akai 3 - " [(5) nekepct] 

7) „Teba 3 - « [(7) tarem cf. Tpju] (cf. PI. LXXXTTT) 

In Summa 7 Substanzen, sie ergeben an Ten 21. Nachdem sie zerrieben 
und durchgesiebt beträgtder Verlust Vs Vir ^^^ ^^^ Ruhani, macht an Ten 12 
undKet 6^. — Die Rechnung stimmt. Vs V^ = V5. Der 5. Theil von 21 Ten, 
das Ten zu 10 Ket, betrögt 4 Ten 2 Ket, also Vj = 12 Ten 6 Ket. Bleibt 
übrig sein ^s Vis von der zerstossenen Masse*), macht an Ten 8, Ket 4**. 
Stimmt wieder vollkommen. Es sind abgegangen von der aufgelösten Masse 
V^ Vio oder Vi ftlr die Ruhani, bleiben also Qbrig von der ganzen nelii, 
welche betrug 21 Ten, nunmehr noch übrig Vi V^ = V5 oder 8 Ten 4 Ket. 
Der Text lässt nun 4 neue Ingredienzen folgen: 

„Peres 3 Hin 

Men-ar 3 „ 

Peker 3 „ 

§eb 3 ". Macht an Hin 12 

Summa 12 Hin. Macht an Ten 20, Ket 4«*. 



*) net scheint die dreiÜBiche Bedeatang zu haben: 1) das, womit man zerstösst, 
2) die Handlang des Zerstossens , 3) die zerstossene Masse. Gerade wie neker: 1) das 
Sieb, 2) die Handlang des Siebens, 3) die darchgesiebte Hasse. Hr. Dr. Bragsch , siehe 
Zeitschr. Aag. sagt: „das Wort net'tii T'^(l(| ^ bezeichnet das Gewicht", doch 
diese Bedeutung hat es meiner Ansicht nach niemals. Die Stelle PI. LXXXIII L 3 
aus dem 2. Recepte , welches ähnlichen Inhaltes wie das erste, fasst Hr. Dr. Bragsch : 
„ro tena 6 ket 8|-ramen tep er net'ii en tena 10 ket 3. Zahl an tena 6, an 
Drachmen 8}, erster Rest, Zahl des Gewichtes: tena 10, Drachmen 3", doch meine 
ich, dass diese Stelle nicht so übersetzt werden darf. Die netMi sind weiter nichts 
als die aufgelösten Txauiundzwar ^ davon die fürs erste übrig blieben, nach- 
dem die andern | vorher schon auf die Ruhani abgegangen. Das Gewicht der 7 Xaui 
betrug dort 17 Ten 1| Drachm. Nachdem sie aufgelöst gingen ab für die Ruhani 

6 „ 8| „ oder | , so dass übrig blieben 
10 Ten 3 Drachm. oder ^ von der aufgelösten Masse. 

Auch der Mund <=>, meine ich, drückt an keiner Stelle dieser Recepte das p^ 
numerus aus. Zahl, zählen ist in diesen Inschriften durch ap api aps ausgedruckt, 
der Mund wechselt in den übrigen Recepten mit dem Auge und ist überall, natürlich 
mit Ausnahme derjenigen Stellen, wo er die Präposition vertritt, durch „macht, er- 
giebt, beträgt^ zu übersetzen. Ich glaube nicht, dass die betreffende Stelle anders 
übersetzt werden darf als: „i iV (1) ^^^ ^i^ ruhani, macht 6 Ten 8} Drachmen, bleibt 
also übrig für's Erste von der aufg elösten Masse an Ten 10, Ket 3.^ Das sind ganz 
richtig gerechnet die |, die eben von der (net'ii) „aufgelösten Masse^ übrig bleiben, 
nachdem bereits | für die ruhani abgegangen, cf. hierzu PI. XCIV 1. 35 wo es heisst: 
„I für die Ruhani (6J Ket), verbleibt sein f von der net'ii fürs erste, betragend 
1 Ten 3^ Ket'' (Ganz richtig ist dies das | von den 2 Ten des nenib.) 
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Die zweite dieser Ingredienzen ist nicht sanär zu lesen. Die Lesung 
„men" für den Vogel geht deutlich aus einer Menge Stellen der folgenden 
Inschriften hervor. Es ist wohl keine andere als das häufig wiederkehrende 

JIIIIIIIIL Q 

^^CC!^ \ men mit dem Zusätze ar, wie es ja auch heisst „mafek en ar." 
Die Vase hat die Aussprache „men** und ist hier wohl nur ein phonetisches 
Determinativ der mit Hülfe des Vogels geschriebenen Silbe men. Aufs 
deutHchste geht dies hervor aus PI. XC 1. 5, 7, 8; 1. 7 heisst es: „thue in 
diese Vase das mer (wohl Fett) dieses geschlachteten Rindes" und das Phi- 
lenser Duplikat unsers Receptes PI. LXXXIV A 3 hat nur die Vase ö ohne 
den Vogel; von den beiden Vasen vertritt oflFenbar dort die erste die Silbe 
men und die zweite ist Determinativ. Die unmittelbar vorherstehende, etwas 
zerstörte Gruppe ist wohl in ma.ti zu ergänzen „ gleicher massen men-ar3Hin". 

Der Text führt nun weiter aus, was mit den 12 Hin oder 20 Ten 4 Ket 
vorgenommen werden soll, indem er sagt: „Geseiht durch 5 Hin Wein, macht 
an Ten 25. Die Zahl, welche verloren geht bei Gelegenheit des Machens 
ihn eintreten in die Ohai*) (Mischung), das ist die Hälfte von dem Weine, 
also 12 Ten 5 Ket, bleiben übrig die (anderen) 12 Ten 5 Ket. Beträgt 
somit das Ohepu, wenn es durchgeseiht ist, 32 Ten 9 Ket". 

Es stimmt auch diese Rechnung wieder ganz genau. Von den 25 Ten 
Wein geht beim Durchseihen verloren die Hälfte, nämlich 12 Ten 5 Ket, 
bleiben übrig die anderen 12 Ten 5 Ket (das Original hat fehlerhaft 4 Ten), 
diese werden addirt zu den 20 Ten 4 Ket der 1. 3, ergiebt 32 Ten 9 Ket. 
Unser Text setzt nun die Mischung fort: 

* 

„Sop aus dem Gebiet der Stadt Testes GVg Hin = 20 Ten 
^Ar her-uat 5 ^ == 25 „ 

Macht an Ten 45 

Beim Zerdrücken und Einschliessen in den grossen Chnum (Mischgefäss) 
cf. im kopt. op*j und Op3 zu ärf, und cyonq, «JflOTq u. znoq zu xnum 

•; „au bu arefa er;fai bei Gelegenheit machen ihn gehen in die Mischung**, 
au vertritt in Ptolemäerzeit sehr oft geradezu die Präposition m und „bu^ hat unter 
seinen mannigfachen Bedeutungen auch die von „Gelegenheit". Die Aussprache des 
sich ausschüttenden Getreidemasses als x^i geht aus dem 2. Recepte hervor und ün* 
det sich im Koptischen, \s'o das x in 21 übergegangen, in allen seinen Bedeutungen 
wieder. Es heisst: 1) „messen", dann 2) „das was gemessen wird, die Masse 
die Mischung", 3) das Mass, mit welchem man misst, 4) ein besonderes 
Mass. Als letzteres kommt es fortwährend vor in dem grossen Osiristext der ersten Tafeln 
dieses Bandes. Nach dem Kalender v.Med in et- Abu jedoch scheint es als ein bestimm- 
tes Mass gebraucht die Aussprache apet zu haben, von denen 4 auf ein tena -fj- gingen. 

Raei IV. ^ g 
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verbleibt sein ^s ^^^ Chär,*) welches ausmacht an Ten 15; verbleibt sonach 
sein ^/, von dem Ohepu, bestehend aus 30 Ten, umfasst das Cbepu (im 
Ganzen) nun 62 Ten 9 Ket^. Auch hier kein Fehler in der Rechnung. 
Die jetzt gewonnenen: 30 Ten 

werden addirt zu den früheren 32 „ 9 Ket 

ergiebt 62 Ten 9 Ket 

Die Vorschrift geht weiter: 

„Ba (?) 13 Ten 3Vs Ket 

Honig 6VjHin = 33 „ 3V3 « 

Macht an Ten 46 und 6% Ket". 

Im Folgenden bietet das */8 einige Schwierigkeit. Es wird deutlich ge- 
sagt, dass Vö beim Kochen verloren geht von den 46 Ten 6Vs Ket, was auch 
im Einklang steht mit der beigefügten Berechnung. Was sollen also die V3 ? 
Mit der Rechnung selbst haben sie nichts zu thun. Vielleicht ist eine Er- 
klärung in dem Vorhergehenden zu suchen. Die 45 Ten der 1. 6 hatten 
sich durch Pressen in dem Chnum-Gefäss auf V3 reducirt. Diese V, oder 
30 Ten sind aber bereits herausgenommen aus jenem Gefässe und mit der 
vorhergewonnenen X®P^" Masse von 32 Ten 9 Ket vereinigt worden. Das 
Geföss, in welchem sich die ^/s befanden, ist sonach jetzt frei. In Anbe- 
tracht dessen, um eine Erklärung für unsere Vs zu finden, beziehe ich sie 
auf das Gefäss und übersetze die Stelle: „Gelegt in das Kochgefäss von V^ 
(in welchem die früheren ^U sich befanden) **), beläuft sich sein Verlust auf 
Vs durch das Verzehren der Flamme, macht an Ten 9 Ket 3V8, bleibt übrig 
87 Ten 3Vs Ket«. — Der 5. Theil von 46 Ten 6% Ket ist berechnet, und 
wie wir sehen in grösster Genauigkeit 

V5 von 46 Ten = 97* oder 9 Ten 2 Ket 
V5 von 6 Ket = IV5 1 IV3 Ket 



= IV5 1 ^ 



V5 von Vs Ket = V» | 9 Ten 3Va Ket 

Von 46 Ten 6V8 Ket abgezogen diese 
9 „ 3V3 „ ergiebt 

37 „ 3V3 « 
übereinstimmend mit der Inschrift, die nun fortfährt: 



•♦ 



*) Das Philenser Duplicat hat „ma^. Hier kaon es übrigens auch heissen „Verlust 
sein ^ an der Masse (xa) der 'Ar.u^, indem man das /aar als 2 Worte fasst 

) Ist aber auch ylelleicht auf die Stärke der Hitze zu bezieben, und der Aus- 
steller der Vorschrift hat etwa damit sagen wollen: es ist nicht mit Toller Flamme 
zu heizen , sondern etwa mit | der Gluth , denn es darf nicht mehr als \ einkochen. 
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„Nimm jetzt die X^pu-Masse (die frühere, die in 1. 9), die von 62 Ten 
9 Ket. Bei ihr beläuft sich der Kochverhist ebenfalls auf Vi der X^pu- 
Masse, welches verzehrt die Flamme, macht an Ten 12 und Ret 6, sodass 
verbleiben 50 Ten 3 Ket, ergiebt an X^pu-Masse nunmehr 87 Ten 6^3 Ket**. 

Genau gerechnet beträgt Vj von 62 Ten 9 Ket, nicht 12 Ten 6 Ket. 
Der 5. Theil von 62 Ten ergiebt 12 Ten 4 Ket und Vs von 9 Ket beträgt 

1% . 

also 12 Ten öVjKetgenau Vs von 62 Ten 9 Ket. 
In allen solchen Fällen aber, wo ein kleiner Bruchtheil fehlt, finden 
wir, dass die alten Calculatoren es liebten, den aus der Bruchrechnung ent- 
stehenden Schwierigkeiten sich dadurch zu entziehen, dass sie eine Kleinig- 
keit auf den Bruch zugaben und lieber ein Ganzes dafQr einsetzten. So 
ist es auch hier; für 5V5 werden volle 6 genommen. Von den 

62Ten9 Ket abgezogen diese 
1^ 6 



h • 



ergiebt 50 Ten 3 Ket. Diese addirt zu den früheren 

3 ' » 3 /j „ 

ergiebt 87 Ten 6V8 Ket, welche Subtraction und Addition wiederum 
vollkommen übereinstimmt mit der Inschrift. 

Zu dem Präparate, welches allmälig die Höhe eines Gewicht.es voö 
87 Ten 6V3 Ket erreicht hat, wird nun zum Schlüsse noch eine Ingredienz ger 

fügt, die mit dem Namen • o j(er belegt ist. Nun heisst im Kopt. die 

Myrrhe unter andern auch JgA^, was mit unserer hieroglyphischen Schrei- 
bung ganz im Einklang stehen wQrde. Man weiss, eine wie grosse Rolle 
die Myrrhe bei den Räiicherungen der alten Aegypter spielte: „Wiederum 
zu Mittag bemerken sie", heisst es in der Plutarchschen Abhandl. Oap. 80, 
^dass die Sonne mit Gewalt sehr vielen und schweren Dunst von der Erde 
emporzieht und mit der Li^ift vermischt: dann räuchern sie mit Myrrhen: 
denn die Wärme dieses StoflFes löst und zertheilt das im Luftkreise zusam- 
mengezogene trübe und sumpfige^. Es ist durchaus nicht unwahrscheinlich, 
dass wir in dem X^^' ^'<^^ kopt. oi^.^ myrrha vor uns haben. Ueber 
die unmittelbar auf x^r folgenden Gruppen „ set.u er \&^ kann ich zu 
keinem rechten Verständniss kommen, doch müssen sie etwa den Sinn haben 
wie: „eher schliesslich noch zu der Mischung und zwar sein Vio Vjo Vw» 
macht an Ten 12 und Ket 7, ergiebt im Ganzen an Ten 100 und Ket 3Va*. 

8' 
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Sonderbar ist hierbei, dass das Gewicht des Cher berechnet ist auf ^,\o \',o 
*/9o des Gewichtes der Gesammtinaisse, die sich auf 87 Ten &l^ Ket gestellt 
hatte.*) Auch hier hat es dem alten Calculator wieder beliebt, sich die Rech- 
nung etwas zu erleichtern: 

87 Ten 6Vs Ket oder 876V8 Ket 

Vio davon = 87Vio, V30 | "/»Ket 

V30 davon = 29^'3o, V,o \ 'V^o r> 



126«/^ I »«/jo = 1"/» Ket 

oder 12 Ten 6'',^ Ket. 
Dafür ist, indem man wiederum anstatt des Bruches ein Ganzes genom- 
men, in Rechnung gebracht worden: 

12 Ten 7 Ket. Diese addirt zu den 



87 « 6';, 



3 n 



macht 100 Ten SVsKet, wie es in der Inschrift angegeben. 

Hiermit ist das Präparat beendigt und schliesst das Ganze nun mit 
den Worten: „Dies ist die Bäucherungscomposition , die doppelt gute**), man 
macht das Opfer mit ihr für den Horus von Edfu, den grossen Gott, den 
Herrn des Himmels, für die Hathor, Herrin von Dendera, wie fQr die Götter 
und Göttinnen insgesammt beim Anfang eines jeden Jahres, wenn man vei^ 
anstaltet die göttlichen Opfer; mögen sie schenken ein festes Scepter in 
einem Leben voll Freuden ihrem geliebten Sohne, dem König Ptolemäus". 

Die Inschrift PI. LXXXHI giebt eine zweite Räucherungscomposition 
in einer anderen Zusammenstellung, in Folge dessen sie eingeleitet wird 
mit den Worten: „Eine andere Vorschrift für die Bereitung der Räucherungs- 
masse". Es ist dieses Recept bereits von Herrn Dr. Brugsch im August- 
hefte der Zeitschrift mitgetheilt und besprochen worden. Um aber die ganze 



*) Dies führt zu der VermuthuDg, dass das „^rer'^ keine besondere Sabstanz- hier 
ausdrückt, sondern vielleicht den Abfall an der Gesammtmasse, so dass man etwa 
übersetzen müsste „Abfall, verloren gehend an der Masse, beträgt ^ -^ ^^ xer, 
determinirt durch den fallenden Mann , hat ja die Bedeutung „fallen, niederfallen, 
herunterfallen^. Es will mir diese Erklärung noch am passendsten erscheinen. 

**) Das „nefr nefr^ bezieht sich entschieden auf die Qualität der Mischung, 
zum Unterschiede von der zweiten Coroposition. Es hat ganz den Sinn, wie wenn 
wir heute sagen „erster Qualität^. Der Wein ist in dem grossen Kalender von 
Medinet-Abu durchgehend ebenso unterschieden und zwar wird stets von dem ersteren 
ein geringeres Quantum geliefert. Zu wiederholten Malen heisst es dort: 

„Wein erster Qualität eine Mine, Tisch wein 2 Minen". 
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werthvolle Sammlung vollständig vereinigt zu haben, habe ich es auch hier 
mit aufgenommen. In Z. 8 hat das Original nicht en pe arer, sondern 
en ronpe arer und ist vielleicht die ganze Stelle dort besser so zu über- 
setzen: „Ar her uat 5 Hin. Je 5 Hin auf ein Ten, macht 25 Ten. Was 
verloren geht hierbei (en ma.f) w^en Unreife der Trauben (en ronpe 
arer), das ist Hin ^i^ ^1^^ macht sein Vg, betragend Ten 4 Ket iVs*). Ver- 
bleibt Ten 20 Ket 8V3" 

25 Ten. Ab dftvon '/g welches ausmacht 
4 „ l%Ket 

bleibt 20 Ten 8'/, Ket. 
Wa^ die Gruppe r, betrifft, so glaube ich nicht, dass sie so, wie Hr. 

Dr. Brugsch will, aufgefasst werden darf. Gegen die Uebersetzung „oder** 
spricht erstlich, dass die Gruppe für oder sich nicht so geschrieben dar- 
stellt, sondern also: » ^ ^ r.upu'*; zweitens, dass, wenn 2 Dinge durch 

oder getrennt sind, dieses oder dann stets nachgesetzt wird und nicht 
zwischen. Man schrieb nicht: „Mann oder Frau", sondern „Mann, Frau 
oder". PI. XC 1. 6 heisst es: „boti en hat-nub nub rupu". „Ein Gefess 
von Silber, Gold oder". Und so ist es stets, wenn 2 Dinge durch oder 
getrennt sind. Es würde also wohl auch hier die Gruppe, hätte sie die 
Bedeutung oder, hinter Ve treten müssen. Ich glaube entschieden, dass 
das pef zum folgenden Vß gehört und die Stelle übersetzt werden muss: 

<=>p „macht sein ^i^^. Und so ist das pef oder pefi fortwähren'd in 

beiden Hecepten aufzufassen. Auch in dem „apspef" der 1. 7. 10 und 11 
kann ich kein neues Wort in der Bedeutung von „abziehen" erblicken. 
Es gehört auch dort alle drei Mal das pef zu dem folgenden Bruch und 
das voranstehende aps ist nichts anderes als das kopt. „ÄllC Zahl^ zählen, 
rechnen. "In 1. 7, meine ich, muss einfach übersetzt werden : „rechne sein Vs 
auf die Kerne ", in 1. 10 „rechne sein ^c auf den Verlust beim Kochen ". Was 
die auch in anderen Inschriften oftmals auftretenden hai ruhani ruhai 
sein mögen, ist schwer zu sagen und der dreimal vorkommende Satz 1. 6. 
9 und 11 ist nicht minder schwer zu erklären. Die Uebersetzung „Lasse 
es stehen bis zum Morgen" ist, glaube ich, nicht zutreffend.**) Das x w in 



*) Der Stein hier etwas zerstört. Es schienen mir 3 Striche dagestanden zu ha^ 
ben; die Rechnung jedoch fordert unbedingt |. 

**) „Bis zum Morgen" kommt öfter Tor m diesen Recepten, wird aber dann immer 
durch „er hatta" ausgedruckt cf. PL LXXXIX 1. 7 u. XCI 1. 9. 
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1. 1 1 kann ich nach diesem einen Beispiel noch nicht für ^/e halten. Es er- 
giebt allerdings das eine Mal Ve Air uns durch Addition der beiden BrQche 
^Iz + V»» ^^ *^^ ^^r *'*^ Rechenmeister durch jenes Kreuz hat * ^ schreiben 
wollen, das ist noch sehr die Frage. Das zweite Mal ist wohl zu beachten, 
dass ja gar nicht 10 Ten Vg Ket dasteht, sondern das Kreuz st.eht unmittelbar 
hinter Ten 10, und ausserdem ist zu bedenken, dass in anderen Rechnungen V« 
immer gegeben wird durch die beiden Brüche V» Vs- Auch hier in 1. 8 
sehen wir, dass nicht das Kreuz für ^/^ eintritt, sondern V2 + V3. Ich bringe 
also auf dieses Kreuz so lange, bis sich nicht einmal noch ein anderes über- 
zeugenderes Beispiel in den Texten findet, das Sprichwort in Anwendung: 
„Eine Schwalbe macht noch keinen Sommer^. Das liegende Ki*euz x mit 
den beiden Strichen oder ohne dieselben drückt, und zwar nicht selten in 
den Inschriften, eine unbestimmte Menge aus, die gi^oss oder klein sein 
kann. Ich verweise in dieser Beziehung auf zwei Äusserst lehrreiche Bei- 
spiele der folgenden Tafeln. PI. LXXXVII 1. 15 heisst es: „Noch" oder 
vielleicht besser gesagt: „Ein Anderes von einigen Dingen, erzeugt in Aethio- 
pien" und PI. LXXXVIII 1. 22: „Ein Anderes von einigen Dingen, die nicht 
eingehen in die Kräuterkammer '^. Nicht unmöglich, dass das Kreuz in der 
Rechnung ganz denselben Sinn bat. Der heilige Schreiber hat addiren sollen 

60 Ten GVa Ket 
8^9 „ 

31 n 2 /a „ 

ergiebt 100 Ten VU Ket. 
Nun ist es ihm zu langweilig gewesen nochmals zu schreiben V.2 ^Iz^ dafür 
hat er denn geschrieben 7 und einiges. Dies einiges hat er durch das 
Kreuz bezeichnet. Dann hat er sollen Vio von 100 Ten 7*/« Ket berechnen^ 
'/lo von 100 ist 10, Vio von 7*76 Ket aber in der Rechnung auszuführen, das 
ist ihm erst recht unbequem gewesen, und hat er nun wieder das Kreuz 
gemacht und geschrieben 10 Ten und einiges drüber. 

PI. LXXXV A 1. 1 — 12 enthält 3 Präparate, die, wie es scheint, eben- 
falls zum Zwecke der Räucherung angefertigt wurden. 
l.^Recept. 
„Vorschrift um zu bereiten das Ter des Südens, das von Eileithyia: 
Es wird bereitet aus den Räucherkörnern von Eileithyia, sie werden 
sorgfältig*) zerrieben und durchgebeutelt (von ihnen nehme man) 4 Ket. 



*) „menx^ hat die Bedeatang von „fabriciren, yollenden, vollendet, gut* 
in den Texten. 
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Ba zerklopft*) (davon nehme man) 1 Ket (beides) gut gemischt**) ergiebt 
das Ter des Südens, das von Eileithyia. ** 

2. Recept. 

«Das Ter des Nordens von Serp. 
Es wird bereitet aus: 

Räucherkörnern von Serp 1 Ket 
Men 1 r> 

Hat.u 1 « 

Sie werden zerrieben und durchgebeutelt. 
Dann Ba zerklopft 1 Ket 

(Diese 4) sorgfältig gemischt ergeben das Ter des Nordens, das von Sei-p." 

3. Recept. 
„Das Ter von Ba: 

Körner von Eileithyia 2 Ket 

Körner von Serp 2 „ 

Ba, zerklopft 1 „ 

ergiebt das Ter des Ba".***) 

Das andere Recept auf dieser Tafel, mit B 1 — 8 bezeichnet, giebt, wie 
die einleitende Worte sagen: „Eine Anweisung, um zu bereiten das 

Merh nach Vorschrift.** — Das merh, geschrieben gewöhnlich Rq 

in den Texten, zuweilen jedoch wie in unserer Inschrift mit dem anderen 
*-= h und, wie es scheint, mitunter auch bloss mer, indem das h abfällt, 
stets aber mit dem Determinativ der Vase, die in ihrer Form wechselt. 
Was ist dieses merh? Jedenfalls gehört es zu denjenigen Gruppen, auf 
welche Anwendung findet das Wort: „Darüber sind die Gelehrten nicht 
einig". — Einer der ersten Vertreter unserer Wissenschaft in England, Hr. 
Birch, ebenso scharfsinnig in seinen Untersuchungen, als auch namentlich 



*) „pes" kopt. nwjy nH^e n^sye „halbiren, trennen«* nnd „sek" cf. Cöt3K 
mutilare opprimere. 

**) „sam er menx^. Da das sam die zweifellose Bedeutung von „vereinigen^ 
hat, so darf es wobl mit „menx^ in Verbindung durch „gut gemischt" übersetzt 
werden. 

***) Das Zeichen, welches ich stets mit „ket" übertragen, wechselt vielfach in 

anderen Inschriften mit u ket, namentlich in der Gruppe Q U) wo sehr oft anstatt u 

ket unser Zeichen eintritt. Doch wäre es nicht unmöglich, dasa es hier ein höheres 
Gewicht als Drachme bedeutet. 
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mit jener, dem Aegyptologen so unbedingt nöthigen Gabe der Divination 
in hohem Grade ausgerüstet, ich meine damit jenes richtige Gefühl, jenen uns 
auf einmal überkommenden Gedanken, der, so zu sagen, ein Geschenk des 
Himmels, als eine plötzliche Erleuchtung und Eingebung den forschenden Geist 
durchzuckt, jenes glückliche Vorherahnen des Rechten, dem dann die Bestäti- 
gung folgt, wovon wir in den Arbeiten des englischen Gelehrten so manche 
schöne Probe vor uns haben, Hr. Birch hat jedoch in Bezug auf die vorliegende 
Gruppe sich nicht von seinem richtigen Gefühl, sondern von dem lautlichen 
Klange des Wortes verleiten lassen und ist dadurch, wie uns scheinen will, in 
einen Irrthum verfallen. In seiner Uebersetzung der für die Philologie so un- 
endlich wert h vollen Rhind-Papyri überträgt er an allen den Stellen, in 
denen die Gruppe vorkommt, sie mit salt oder wax. Hr Dr. Brugsch in 
einer nochmaligen Bearbeitung desselben Schriftstückes stellt ebenfalls das 
merh bald mit dem kopt. M?^g salsugo, bald mit itOT?g cera zusammen. 
Hr. Chabas nun, der schon über so manche, der Interpretation grosse Schwie- 
rigkeiten bietende, mit dem qui potest capere capiat belegt« Stelle einer 
Inschrift glücklich hinweggekommen , der schon oftmals leitender Führer uns 
war aus einem Labyrinthe von Irrwegen, hat, wie er einst von links nach 
rechts uns verwiesen, ßo hier das Wachs oder Salz in Oel verwandelt, und 
damit, wie ich glaube, das merh in seiner wahren Bedeutung erkannt. Ich 
vermag im Augenblick nicht anzugeben, in welcher von seinen Arbeiten 
der französische Gelehrte diese Ansicht ausgesprochen, doch finde ich in 
meinen Notizen: „merh, Birch: „salt" auch „wax", Brugsch ebenso, 
doch Chabas: „Oel" und letzteres wird wohl das Richtige sein". Weder 
das die Gruppe stets begleitende Determinativ der Vase, noch der Sinn in 
allen den Texten, in denen dies Wort auftritt, berechtigen, wie mir schei- 
nen will, zu der Uebersetzung Salz oder Wachs. Es wird dieses Wort 

auch verbal gebraucht und wechselt dann mit ^^ ^; ^Q kopt. 'tTfic 

immergere, submergere, baptizare, ebenso mit ^^^^ 8 ö urhu und 

dieses wiederum wechselt mit tehes kopt. Ttwgc unguere. In dem grossen 
Osiristexte am Anfange dieses Bandes, wo fortwährend von dem Einwickeln 
und Einbalsamiren des Osiris die Rede ist, heisst es PI. XXV 1. 146 — 147: 
„Der Cher-Hebpriester (Festredner), der Hitepru (Vorsprecher) macht 
die (Ceremonie) ihm, indem er steht an dem Kasten (boti) mit rückwärts 
gewandten» Gesicht (?) am 15. Tage. Man seiht durch das Oel (merh) am 
18. Tage und kocht es vom 19. — 22. Tage«. PI. XIX I. 15: „Man führt 
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heraus den Chentament ans Licht (?) und nimmt vor an ihm die Einsalb ung 
(mern) und Einwickelung (men^) der Mumie". PL XXVI 1. 151: „Man um- 
wickelt ihn mit den 4 Binden der Umwicklung, man salbt ihn (merfc.f) mit 
Oel (merh)*^ und 1. lf>2: ^urhu.f en mern man salbt ihn mit dem Oel". 
Eine Menge von . Beispielen könnte ich noch aus den Texten beibringen, in 
denen mir stets die Bedeutung „Oel, Oelgefäss, bestreichen, einsal- 
ben, einreiben", aber niemals die von „Salz" oder „Wachs" zutreffend 
erscheint. Auch in den Rhind -Papyri ist wohl die letztere Uebersetzung 
nicht zulässig. Die Stelle PLVIII p. 4 1. 8 j,ar.u nek kesa.t en merhau ", 
welche Hr. Birch überträgt: „Thou hast had a salted embalmmend" und 
Hr. Dr. Brugsch: „Man begrub Dich in Wachs", darf wohl nicht anders 
übersetzt werden als: „Man machte Dir die Einbalsamirung (kes = dem hiero- 
glyphischen Ix, O KööC K€C cadaver, mumia, curare cadaver) 

mit Oel (merfi)". Ein Stück vorher PL V 1. 9 werden 206 Hin von diesem 
Oel (mern), mit dem ifaan nachher salbte, gekocht, ganz ähnlich wie in der 
oben erwähnten Stelle PI. XXV 1. 147 dieses Bandes. Und so will mir nie- 
mals die Uebersetzung Wachs oder Salz als passend vorkommen. Für 
letzteres scheint man in den Texten das Wort hesmen kopt. goceu. ni- 
trum angewandt zu haben, so heisst es z. B. PL XXIV 1. 144: „au ar.nef 
alk en hesmen man' bereitet für ihn eine Brühe (Suppe, Lauge) aus Na- 
trum" und was die hieroglyphische Schreibung für Wachs betrifft, so möchte 
ich hierfür eine Stelle aus einem der Texte dieses Bandes herbeiziehen, und 
zwar desjenigen, welcher speciell von der Vernichtung des Sonnenfeindes 
handelt. Dort ist PI. XXXII 1. 31 die Rede von „einem Bilde des Typhon 
aus menh". Ist dieses menh vielleicht Wachs? Fertigte man vielleicht 
für jene Ceremonie ein Bild -des Typhon aus Wachs, das man dann an der 
Gluth des Sonnenstrahles zerschmelzen Hess, die glückliche Besiegung des 
Sonnenfeindes dadurch andeutend? Nicht unmöglich. — Wie dem aber auch 
sein mag, keinesfalls können wir in dem merh unseres Receptes Salz oder 
Wachs vor uns haben. Dies zeigen aufs deutlichste die verschiedenen In- 
gredienzen, aus denen die Mischung zusammengesetzt wurde, an, unter denen 
wir die Sesen-blume, den Samen des Techukrauts, die a^emu (?) der Syko- 
more, das Ha der Ceder (cf. Todtb. Cap. 145 c. 12) und andere in keiner 
Weise auf Wachs oder Salz hindeutende Substanzen erblicken. Es nennt 
dieses Recept nur die einzelnen Bestandtheile ohne eine Gewichtsangabe. 

PL LXXXVI— LXXXVIII führt uns 1. 1—15 nicht weniger als 14 vei^ 
schiedene änta vor. Änta — wieder eins von denjenigen Worten, welches 

Rec. IV. 9 
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wohl verdiente das Thema eines umfangreichen Werkes zu sein. — Hr. Dr. 
Brugsch, bei Aufführung der Tribute Arabiens sagt in seiner Geographie 
Th. II S. J4 hierüber folgendes: „Das zweite Produkt Antä lasst sich schwerer 
seiner Natur nach bestimmen. Im Allgemeinen wird seit Ghampollion (dessen 
Gründe dafür ich jedoch nicht kenne) angenommen, dass 4ntä, inti, 4nd 
einen kostbaren Stein von gelber Farbe bezeichnet habe. Jedenfalls steht 
so viel fest, dass äntä ein besonderes kostbares Mineral gewesen sein muss, 
womit wiederum nicht im Widerspruche steht, dass Arabien sein Vaterland 
war. Von jeher war dieses Land seiner Edelsteingruben wegen höchst ge- 
schätzt".*) Unser Anta, geschrieben auch ''^^ © änä und zwar sehr oft also, 

kann kein Mineral sein, wenigstens die ersten 11 än.t sicherlich nichts denn 
von ihnen heisst es 1. 12: j,In Summa 11 Nehä-4n.t". Sie werden also 
gewonnen von dem Nehabaum. " Einen recht schlagenden Beweis dafür 
giebt die prächtige Darstellung in Der el baheri aus ^ Thuthmosis Zeit. Die 
grossen Meerschiffe werden dort belastet mit den Produkten des Landes Pun. 
In Töpfe gepflanzt, werden mehrere dieser Ana-Sykomoren auf die Schiffe 
transportirt und glücklich angekommen in Aegypten, heisst es dann von ihnen: 

nehatu äna uat 31 huni em bau pun.t en hon en 

nutr pen amen neb nes.u ta.ti nen seb maa ma.ti ter pautta 

„Ana- bäume, die da grünen, 31 Stück, herbeigeführt als Tribut des 
Landes Pun für die Majestät dieses Gottes Amon, des Herrn der Throne 
der Erde. Niemals ist gesehen worden Aehnliches, seit Erschaffung der 
Welt" und an anderer Stelle derselben grossen Darstellung: 

„ätep.sen häu.u er hotep het.sen em nehaut.u ent änä. Sie 
belasten die Meerschiffe zur Zufriedenheit ihres Herzens mit den AnS-bäu- 
men*. Ich denke diese beiden Beispiele lassen wohl keinen Zweifel mehr, 
dass das An.t oder Ana aus dem Nehabaum gewonnen wurde. Was aber 

hatte das an, änä, än.t für eine Bestimmung? 1) Man malte damit. — Hg 
mit der sicheren Aussprache an, ganz derselbe phonetische Werth wie 

unser Wort, heisst nicht bloss: „schreiben, Schreiber, Schrift", son- 
dern hat ganz zweifellos sehr oft in den Texten die Bedeutung: „malen, 
Maler, Gemälde, Farbe", Todtenbuch, nach der Ausgabe von Hm. 

*) cf. auch Geogr. B. III. S. 64 „das Land Arabien spendet das 'Ant-Hineral''. 
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Prof. Lepsius C. 163 1. 13 — 15, wo die Erklärung zu den beiden geflügelt 
einherschreitenden Augen mit der hinter ihnen befindlichen Schlange ge- 
geben wird, heisst es: „Worte, welche sich beziehen auf die zweibeinige 
Schlange mit der Sonnenscheibe zwischen den Hörnern und die beiden Augen 
mit zwei Beinen und zwei Flügeln. Was in der Pupille des einen, das ist 
eine Darstellung des Armträgers*) mit dem Gesichte des Gottes Bes, habend 
die beiden Federn und sein Rücken läuft aus in Form eines Sperbers und 
was in der Pupille des anderen, das ist eine Darstellung des Armträgers 
mit dem Gesichte der Göttin Neith, ebenfalls mit 2 Federn und sein Rücken 
auslaufend als Sperber, farbig gemalt mit einer doppelten Auflage von Grün 
des Südens", ebenso C. 164 1. 13: „dn em knt — gemalt mit 4nt"; 0. 165 
1. 12: „an em x^^^eb hi mu en kami gemalt mit Chesteb in einer Gununi- 
auflösung (?)", 1. 13 „gemalt auf Leinwand (?) die Gestalt des Armträgers", 
auch 1. 14 und so finden sich viele Stellen in den Inschriften, in denen die 
angegebene Bedeutung die allein zulässige ist. Hathor, die da erfüllt 
Himmel und Erde mit ihren Wohlthaten, die den Kreislauf macht 
in den Herzen der Menschen, d. h. von der alle Freuden des Herzens 
kommen, ist in dieser ihrer Eigenschaft als Spenderin alles dessen, was 
des Menschen Herz erfreut, namentlich die Herrin der Künste. Sie die 
grosse Vorsteherin des Tanzes, die Herrin der Poesie, des Gesanges \ ' 

und Saitenspiels, "^fet ^^^^^TT »"^'^ l^it^P^"-* ^^ ^^ ^^^ grosse Vor- 
sängerin des Ra^**), wird auch genannt neb int -^^37 ff'o t und zwar un- 
mittelbar hinter „Herrin der Musik" cf. Bauurkunde Taf. HI, welches viel- 
leicht nicht unpassend mit „Herrin der Malerei" übersetzt werden könnte. 
Diesem kn würde im Kopt. vielleicht das ^.T«5^ color gegenübergestellt 
werden dürfen. 

2) Geht aus den Texten hervor, dass man mit dem in, ina, in.t 



*) Es war also offenbar in das Auge hineingemalt das Bild des Gottes , von dem 
eben das Aoge die symbolische Darstellung war. 

•*) üober hitepr siehe S. 8 dieses Bandes. Dass das <=> r zum Kopf tep ge- 
hört und nicht zu $ hi oder her, dafür spricht entschieden der Umstand, dass es 
meistens unter dem Kopfe steht. Der Priester hitepr ferner, von ihm heisst es un- 
endlich oft: „er ist im Hersagen die Capitel etc.* Das r am Ende fMlt manchmal ab 
und wird bloss hitep geschrieben. Der Sinn an allen den Stellen aber, in denen die 
Gruppe erscheint, veranlasst mich das tepru mit dem kopt. TÄlipO os zusammen 
zu stellen, und demgemäss „hitep er mit Vorsänger, Vorsprecher zu übersetzen. 
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salbte und zwar das Haar wie die Glieder des Körpers. Ein recht 
schlagendes Beispiel für das erstere entnehme ich dem Todtenb. Cap. 145 
1. 85, wo sich der Verstorbene folgendermassen ausdrückt: „Es kommt 
mir entgegen (per) der Anta-Duft (an.t sti) aus^ dem Haare der 
Seligen" und für die zweite Bedeutung finde ich in demselben Cap. 145 
1. 35 die sehr lehrreiche Stelle: „au.a urnu ku.a em än.t ent nuter 
ha.u änx Gesalbt bin auch ich mit dem An.t, welches die Götter- 
glieder belebt". Man wolle überhaupt den jedesmaligen Schluss der ein- 
zelnen Abtheilungen dieses Capitels beim Studium der Recepte beachten, 
weil bei jeder neuen Station der himmlischen Reiseroute der Verstorbene, 
nachdem er sich gereinigt in dem heiligen Wasser, dann immer gesalbt 
wird mit dem heiligen Oel oder einer Salbe, von denen uns die verschie- 
denen Namen dort angegeben werden. Gleich darauf k 40 heisst es, was ich 
hier nachträglich zu dem vorerwähnten merh noch anführe: „au.a urhu 
ku.a em merh teser Ich bin gesalbt, auch ich, mit dem Oel, dem rothen". 
3) Räucherte man mit dem äna oder an.t. Unendlich oft ist in den, 
die bildlichen Darstellungen auf den Tempelwänden begleitenden Erläute- 
rungen die Rede von dem Anzünden des An.t und von dem Einath- 
men seines Duftes und dieses wird wohl das An.t sein, mit dem wir in 
dem vorliegenden Texte es zu thun haben. Es giebt die Inschrift nicht 
eine Anweisung für die Bereitung der Ant.u, sondern nur die Namen 
und eine Beschreibung der verschiedenen Anta, voa denen 11 als die An.t 
erster Qualität bezeichnet werden. Die Spitze aller An. tu bildet das äui-sa, 
welches ich auch in anderen Inschriften wiedergefunden. Eigenthümlich ist 
bei den verschiedenen An.t der Zusatz von dem Auge des und des Gottes, 
aus welchem oder auch vielleicht für welches es erzeugt wird. Beide Ueber- 
setzungen sind zulässig für das „m" und es ist in der That schwer zu sa- 
gen, welche Auffassung die richtige ist. Ich ziehe einstweilen die letztere 
vor, wiewohl ich noch keineswegs Gewissheit darüber habe. Unser Text 
beginnt: „Rede: An.t, erster Qualität, welches erzeugt wird aus dem (?) (oder 
für das) Auge des Ra. Das Leben der Götter kommt aus seinem Wohl- 
geruch*), Aui-sa ist sein Name, sein Aussehen**) ist wie Gold'^. Das „Ei*, 
von dem nun die Rede ist, geht wohl auf die eiförmige Gestalt des An.t: 



*) Der „Kopf** ist fehlerhaft, es muss heissen „x^nem". 
**) anem oder anemem heisst das Fell, die Haut, die Oberfläche, koptisch 
^noift cutis, dann aber auch das Aussehen des Felles, geradezu Farbe. 
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^ ^ _ . i 

„Sein £i (seine eiförmige Gestalt) ist wie das Ei der Turteltaube, nicht ist 
es grösser als dieses^. 

In dem An.t 2, 3 und 4 führt mich der Löwe auf die Vermuthung, 
wir könnten vielleicht hier das kopt. ?^Aßoo thus vor uns haben. Das jedes- 
mal vorgesetzte »ka^ würde dann nicht als zum Namen gehörig, sondern 

etwa als ein Zusatz wie /Ü^^^SQ »^s heisst** aufzufassen sein. Doch ich 

biete dies eben nur als eine Vermuthung. Von dem zweiten An.t heisst 
es „sein Aussehen ist roth", von dem dritten „sein Aussehen ist wie Gold, 
gerade wie das Au-§a, nicht ist sein Ei grösser als dieses". Beim vier- 
ten An.t ist die Erdlage in das Silbenzeichen der Elle „ma" zu ver- 
bessern. „Dies ist das hat*), sein Aussehen ist roth". Das Aussehen des 
6. An.t ist mares. Ich werde wohl nicht irren, wenn ich in diesem mä- 
re s, das doch oflFenbar eine Farbe sein muss, das Kopt. uepcy flavus er- 
kenne**). Diese Vermuthung wird auch unterstützt durch die bald darauf 
folgende Notiz „sein Aussehen ist wie die Sonne im Winter". Als Vater- 
land dieses An.t wird „das Land X^* " angegeben. Das 7. An.t ist 
„wie das Hesetmetall" u. s. f. Von diesen 11 ersten An. tu des Neha- 
baumes heisst es am Schluss „ Dies sind die Anta erster Qualität, heraus- 
gehend für die göttlichen Glieder. Es wird gemacht die Arbeit (kann aber 
auch heissen die Flamme) aus ihnen in den Tempelräumen alltäglich im 
Süden wie Norden". Die letzten 3 Anta nennt der Schreiber „Noch einige, 
nicht macht man die Arbeit mit ihnen in den Tempelräumen". Vom 14. 
An.t heisst es 1. 14 „es ist wie das Aber, das hochgepriesene. Wenn es 
aufgelöst ist in seinem Wasser, dann ist es wie Sä". 

Hieran knüpft sich unmittelbar die Addition der 3 und 11 mit den 
Worten „In Summa 3, macht im Ganzen 14. Die Inschrift giebt nun noch 
2 Substanzen, mit dem Namen x^sxes und j(eses belegt, und 8 verschie- 
dene Hölzer. Diese Dinge werden sämmtlich bezeichnet als Aethiopische 
Erzeugnisse, indem es von ihnen heisst 1. 15 „Ein Anderes von einigen 
Dingen, erzeugt im Lande Kus. Nicht macht man die Arbeit mit ihnen 
in den Tempelräumen". Also 2 x^s^es, dann 3 Hölzer von denen das erste 
„ein schwarzes Holz, sehr wohlriechend, herausgeht für (?) die Pupille des 
Sonnenauges, es ist oben schwarz, in der Mitte wie Kerer und hinten weiss" 



*) zu „hat" cf. PI. LXXXV B 4. 

*) Auch Yon dem x^^X^s der 1. 16 wird gesagt »an.f mares es ist gelb*^. 
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und von dem es am Schluss hebst: ^Wenn es herausgefQhrt wird von sei- 
nem Platze mit seinem Messer, dann ist es wie die Decke des FlDgels von 
dem Sef-vogel und der Sef-vogel dieser, das ist der Meni-vogel, dessen 
Flügel an der Oberfläche sind wie Gold und Quitte (?)^. Das zweite Holz» 
das rothe, das ist das Auge des Osiris, vom ist es schwarz, sein Inneres 
wie Kerer, und hinten weiss. Wenn es abgeschnitten wird (?) ist es roth 
wie Goldfarbe, es duftet ungemein lieblich". Das dritte Holz ist weiss 
(leuchtend?), auch dieses ist, wenn es mit dem Messer abgelöst wird, wie 
die Flügeldecke des Sefvogels. Diese 3 Hölzer in Summa werden benutzt 
zu der Bereitung des Hekenu, mit welchem man salbt die göttlichen Glieder. 
Die anderen 5 Hölzer werden bezeichnet als „ein Anderes von einigen Din- 
gen, welche nicht eintreten in die Kräuterkammer". Von ihnen heisst das 
erste „Holz gefällt im Walde ist sein Name, sein Aussehen ist roth". Das 
dritte heisst „das dickstämmige unter den Hölzern" und das vierte hat 
den interessanten Beisatz 1. 24 „nicht wird es zernagt (kaka essen, zer- 
nagen, welches auch geradezu gebraucht wird von dem Holzwurm), denn 
es stösst an die Waldung das Arabische Meer. Sein Holz gehört unter die 
Räucherhölzer, wenn es gross ist, dann ist es roth". Von dem vierten 
wird gesagt 1. 27 „seine A^emu*), das ist das Hekenu, es duftet als An t", 
1. 28 werden nun diese 5 zu den vorhergenannten 3 addirt mit den Worten 
„In Summa 5 Hölzer, macht im Ganzen 8". — Das nun noch Folgende 
bezieht sich wohl auf sämmtliche in der vorliegenden Inschrift aufgeführten 
Substanzen, gewissermassen eine zum Schluss gegebene summarische Zu- 
sammenfassung des Ganzen. „Und dies ist das Ant, welches herausgeht 
für die göttlichen Glieder, sammt diesem Abu-samen**), herausgehend 
für***) die beiden göttlichen Augen, für das Auge des Ra, wie für das Auge 
des Hör US und vereinigt für das Auge des Osiris. Es wird bereitet das 
Oel (es hat dieses Zeichen, mit dem Determinativ der Vase, entschieden 
sehr oft die Bedeutung von Oel, Einreibung, Einsalb ung) das köst- 



*) Die „a^^emu" oder asemu des Nehabaames kommen 5fter vor in dem grosse» 
Osiristext am Anfang dieses Bandes. Ich wage aber noch nicht za entscheiden, welche 
Theile des Baumes die a^emu sind« 

**) Das in diesen Kecepten zum erstenmal mir begegnende Zeichen eines Elephan- 
ten, auf dem ein Kind reitet, hat die Aussprache „ab^ nach andern Texten des Tem- 
pels und scheint den Samen einer Pflanze zu bezeichnen. 

***) Ich bin fortwährend in Ungewissheit, ob das „m^ durch „aus^ oder »für^ 
übersetzt werden muss. 
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liehe aus ihnen fOr die Götter insgesammt, man stellt sie zusammen f&r 
ihre Gestalten, um zu Beleben ihre Glieder**. 

PL LXXXIX 1. 1—12 giebt „Eine Vorschrift für die Bereitung des Tes- 
Oeles erster Qualität aus einem Hin Abu-samen, um zu salben (seken cf. 
im Kopt. COZen, CO(Jn unguentum) die Herrin*) mit seiner wohlriechenden 
Flüssigkeit". Nach dieser Ueberschrift folgt nun die genaue Angabe der 
einzelnen Ingredienzen nach Mass und Gewicht. 

„Von dem Samen der Notemnotem-Pflanze 7 Vi Hin, verloren geht sein 
Va Vio für die Ruhani (?), macht an Hin 47» Vio- Beim Einschliessen (arf) 
geht verloren sein Vi von dem Saft, macht an Hin iVio V»"- — Di^ Rech- 
nung stimmt ganz genau: 

V2 + Vio oder Vs von iVz Hin. 
V5 von 7 Hin = 4V5 Hin 
Vs von V3 » = Vi5 « 

also Vs von 7V, „ = 4V5 » 
Von diesen 4^/5 ab Vi» ergiebt 

iVao oder iVio V20? wie die Inschrift es berechnet, die nun- 
fortfilhrt: 

An.t, erster Qualität 11 Ten 1 Ket 

Abu, erster Qualität 6 „ — „ 

Kenen — „ 2 „ 

Teba _ ^ 2 „ 

Öeb . — „ 1 „ 

Same des Texukrautes — „ IV2 n 

Wein erster Qualität**) des Landes 1 Hin, Wasser IV» Hin. , Am 

ersten Tage, an welchem man beginnt zu machen die Arbeiten mit dem 
Tesöl, stellt sich heraus ein Verlust an dem Safte der Notemnotempflanze^ 
deshalb fOge zu ihm noch Vso Hin Wasser, denn bei seinem Kochen beläuft 
sich der Verlust durch die Flamme auf Vm Hin**. Auch diese vorsorgliche 
Berechnung des Verlustes durch Einkochen stimmt genau. In 1. 3 war ver- 
ordnet worden IVao Hin Wasser, weil aber durch das Kochen ein Verlust 



*) Die nub.t ist die Hathor. Eine besondere Goldgöttin giebt es nicht. Das nub 
ist nur Ptolemäische Schreibang ffir neb. 

**) Die Südkrone scheint hiemach eine graphische Spielerei der Ptolemäerzeit 
zu sein, um das Wort nefr auszudrücken, doch könnte man auch übersetzen „der 
schöne weisse^. 
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von Vao Hin stattfindet, so soll zu diesem IV20 Hin Wasser noch gefftgt wer- 
den Vao » 



so dass ich also habe iVio Hin Wasser. 
Es heisst nun weiter: 
^Koche (die Mischung) nun sorgfältig im Wasser an diesem Tage. FQge zu 
ihm 1 Hin Wasser. Der Verlust beim Kochen beläuft sich auf 7io Hin, so- 
dass verbleibt 1 Hin für diesen Tag". — Ich breche hier die Uebersetzung 
der Inschrift ab und erwähne nur noch, dass der Schluss vollkommen mit 
dem Anfang übereinstimmt. Aus einem Hin Abusamen wird das Tesöl 
erster Qualität bereitet, hiess es am Anfang und 1. 1 1 wird gesagt: „Macht 
an Hin P/3. Der Verlust an der Auflösung des Abusamens beträgt 4 Ten 
oder Va Hin, bleibt also übrig 1 Hin für das Tesöl erster Qualität von dem 
Abusamen, man macht das Oel für die Hathor, die grosse Herrin von 
Dendera und den Kreis der Göttinnen insgesammt von Süd und Nord, 
aus ihm". 

PI. XC. 1 — 9 giebt die Anweisung für die Bereitung einer Mischung, 

deren. Name geschrieben ist durch die Gruppe / — ^ol ^^t^*» ^^® ^^ 

also zum ersten Male in den Inschriften begegnet. In anderen Worten 
wechselt zuweilen das hier gebrauchte / — m mit mä. Nun haben wir ein 

Wort .^s^ *^ matet, determinirt durch eine Art von Gerüst, welches z.B. 

Todtb. C. 18 1. 58 vorkommt als Beiname eines Gottes. Dieses Wort finde 
ich einmal in einem Texte verbal gebraucht, und zwar in der Bedeutung 
von „bestreichen, einsalben" die Augen mit dem bekannten mestem. 
Vielleicht haben wir hier dasselbe Wort vor uns, was um so wahrschein- 
licher, da unsere Inschrift die Anweisung für eine, zum Zweck der Einsal- 
bung gefertigte Mischung zu geben scheint. Im Kopt. dürfte diesem matet 
das üteZT, liOZT miscere, miscela; UOTZ(J, ZfnüOTZ(J mixtio und 
eTliOZT, eqiioZT mixtus sehr passend gegenüber zu stellen sein. In der 
summarischen Uebersicht sämmtlicher Mischungen auf PI. LXXX 1. 4 wird 

es mit dem «n Ä Salböl oder Salbe identificirt, indem es heisst: „das 

Salböl, das kostbare für das (oder an dem) Fest des Jahresanfanges, be- 
reitet für diesen Gott. Es wird hergestellt seine Fabrikation in dem grossen 
Heiligthum durch die Köche", gerade wie auch unser Recept die Mischung 
bereiten lässt durch die Köche in dem grossen Heiligthum. 

PI. XCI — XCV giebt mehrere Recepte. Die Ueberschrift lautet: „Vor- 



78 

Schriften für die Bereitung des Heken erster Qualität^. Todtb. G. 145 g 
heisst es von dem Verstorbenen an der 7. Station seine Reise zu dem .Ge- 
filde von Alu, nachdem er sich gereinigt in dem Wasser, in welchem Isis 
und Nephthis sich baden: au.a urhu ku.a em hekenu ich bin gesalbt 
auch ich mit dem Hekenu^. 

Dass die hier gegebenen Vorschriften, von deren näherer Untersuchung 
wir einstweilen abstehen müssen, sämmtlich auf zum Zwecke der Einsalbung 
gefertigte Mischungen sich beziehen, wird auch durch den Schluss des Ganzen 
bezeugt, wo es heisst, und zwar doch wohl nur in Bezug auf .die voran- 
stehenden Mischungen, „Zu salben (urhu) die göttlichen Glieder des Horus 
von Edfu, des grossen Gottes, des Herrn des Himmels, der da strahlend 
erscheint auf dem Sonnenberge als auffliegender Käfer, der Schöne in den 
doppelten HeiligthOmern von Süd und Nord, wie für die Hathor, Herrin 
von Dendera, die Sonnentochter in Edfu, für den Horus Samta.ti, den jun- 
gen Sohn der Hathor und für den Ahi, den älteren Sohn der Hathor, för 
die Götter und Göttinnen in dem Hut des ApoUinopolites. Sie wollen 
schenken Millionen von Panegyrien und hundert Tausende von Jahren zu 
beherrschen den Süden bis zum (Ausgangspunkte) des Windes und den 
Norden bis zur Pforte der Nacht, seinen Osten bis zum Aufgang der Sonne 
und seinen Westen bis zu ihrem Untergang (ihm) der da strahlend erscheint 
auf seinem Throne". So, meine ich, ist die Aufeinanderfolge der 21eilen 
zu fassen, die durch ein Versehen des lapidarius oder auch vielleicht ab- 
sichtlich hier verstellt sind. Das Original hat 34 Zeilen. Z. 32 beginnt 
mit „urhu" und endigt mit „Süd und Nord", Z. 81 mit „Hathor neb 
An" und endigt mit „ur si Hathor" und Z. 30 beginnt mit „ nuter. u und 
endigt mit „Hut". Die Zeilen 32, 31 und 30 sind also rückwärts zu lesen, 
indem man mit 32 beginnt, dann 31 und 30. Die Schlusszeilen 33 und 34 
knüpfen sich nachher passend an. 

PL XCVI — XCVII. Die hier genannte Mischung ist geschrieben: 

ciVjv ^/=i ^k ** ^^^ nuter. Hierbei ist offenbar ta der Artikel und der 

Sperber das hinzugefügte Adjectiv göttlich, bleibt also übrig äat, und 
werden wir in Bezug hierauf wohl nicht irren, wenn wir diese Gruppe mit 
dem kopt. ct^T adeps pinguedo zusammenstellen und auch in diesem Texte 
die Anweisung für die Bereitung eines heiligen Oeles oder einer Salbe 
erblicken. Wir übersetzen demgemäss die einleitenden Worte: „Vorschrift 
für die Zusammenstellung (sam) des heiligen Fettes (Salbe, Salböl) durch 

R«c. IV. 10 
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den Salbenbereiter für die göttlichen Glieder des Chem-Amon und alle Mu- 
miengestalten, aus vegetabilischen, wie zum Mineralreich gehörenden Sub- 
stanzen. (Der Salbenbereiter) das ist der Sestpriester, der nicht gesehen 

m 

oder gehört wird von irgend einem Menschen, alt oder jung sei er". 

L. 2 könnte man beim ersten Blick versucht sein, zu Qbersetzen: „die 
Gestalten aus Holz oder Stein'', doch ganz im Einklang mit obiger Auffas- 
sung dieser Stelle nennt das Recept in der ersten Hälfte Veget ab ilien, in 
der zweiten Mineralien. 

PI. XOVIII, XOIXgebe ich als Muster aller Übrigen die bildliche 
Dai-stellung zu einem der Recepte und zwar ist es die zur Chepu-Mischung 
gehörige. 

PI. C AI — 12, demselben Zimmer entnommen, ist die Ober der ThOr 
befindliche Anrede des Königs, der opfernd vor dem Horus von Edfu er- 
scheint. B 1 — 8 ist ein abgekürztes Duplikat derselben Inschrift, welches 
über einer der ThOren auf Philä angebracht ist und zwar an eben der Stelle, 
wo an der Tempelwand das Duplikat des zweiten Edfuer Receptes einge- 
meisselt. Werthvoll ist diese Inschrift in ihrer zweiten Hälfte für unsere 
Recepte und in ethnographischer Hinsicht am Anfange, welcher lautet: 
„Durchzogen habe ich das Anta-land, die Runde machend in Ta nuter, 
einschlagend den Weg über Pun. Ich führe herbei die Produkte aus Ta- 
nuter und die Erzeugnisse alle der Fekher. Es tragen (?) die Aämu auf 

^ 

der Schulter ihre Gaben und das Chebes-land führt herbei seinen Tribut. 
Ich fühi*e sie in Gefangenschaft. Sie steigen empor zu Deinem Hause, sie 
treten ein in Deine Wohnung". 



Ende des zweiten Bandes. 
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